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MWlWWWdie@efüe« M.
Stockholm,  23 . Sept . Nach russischen Meldungen

scheint die Stellung üerenskys stark unter¬
graben und erschüttert.  Bemerkenswert ist ein
scharfer Artikel der „Jzweslija ", des offiziellen Organs des
Arbeiterrakes. gegen die von Kerensky verfügte Auslösung
der während der kornilowrevolle organisierten Revolu¬
tionskomitees . Die „Jzwestija" meint, diese Komitees
feien gerade jetzt äußerst notwendig zur Aufrcchterhaltung
der Organisation und der Disziplin der demokratischen
Massen. Der Auflösungsversuch beweise, daß auch Per¬
sonen, welche die besten Absichten hegen, vollkommen d i e
Gefühle de , Lande , mißverstehen  und die
Revolution mit dem größten Unglück bedrohen.

Tschernow gegen Kerensky.
KD . Lugano , 25. September .- Die „Agentur Radio*

meldet aus Petersburg : Der frühere Minister Tscher¬
now,  welcher die Leitung der maximalistischen Elemente
des Arbeiterrates übernommen hat , verbirgt nicht mehr
seine Absicht, Kerensky zu stürzen , sobald die Umstände es
erlaub « !, sowie eine Regierung zu bilden, welche ein reiner
Ausfluß des Arbeiterrates sein soll. Der Rücktritt des Vor¬
standes des Arbeitc -rates darf nicht als Mißbilligung aller
Vorstandsmitglieder für die von der Mehrheit des Arbei¬
terrates Kerensky bezeigten Feindseligkeiten angesehen wer¬
den, vielmehr erhoffen Tschernoiy und seine Freunde,
welche den Rücktritt mitgemacht haben , bei den Neuwahlen
ven Triumph der Maximalsten zu sichern. Allgemein
werden binnen kurzem ernste für Rußland entscheidende
Ereignisse erwartet . Tschernow will seinen Handel mit
kerensky austragen und die Polemiken der beiderseitigen
Parteigänger werden immer erbitterter . Kerensky wird
vermutlich demnächst von Mohilew nach Petersburg zu¬
rückkehren und dem Reiche die Liste seines neuen Ministe¬
riums gewaltsam aufzwingen wollen.

Abgeleugnete Friedensbestrebungen.
KD . Petersburg,  24 . Sept . (Pet . Tel .-Ag.) Das

Ministerium des Aeuheren  teilt mit:
Die ln der letzten Zeit von Blättern verschiedener Länder

wiedcrgegebenen Gerüchte über Ariedensverhandlungen,
bereit Initiative gewissen  Machten zuzuschrewcn
wäre, sind vollständig falsch. Ebenso entbehren die Mel¬
dungen, welche der von der A l l l a n z zur Verwirklichung
eines dauernden Friedens einberufenen Berner Kon¬
ferenz,  mit der weder die Regierung Rußlands , noch die
Regierung unserer Verbündeten irgend etwas zu tun ha¬
ben. besondere Bedeutung beimesien. jedweder Grundlage.

Rußland von der Entente aufgegeben?
KB . Berlin,  36 . Sept . Wie die ,̂Vossische Zeitung"

indirekt aus London erfährt , besagen dort eingetroffene
Privatnachrichten aus französischen Regierungskreisen,
Frankreich  sei darauf gefaßt, daß Rußland  in
kutzer Zeit infolge der Lage des Landes gezwungen sein
werde, Lei seinen Alliierten zum allgemeinen Frie¬
den  zu drängen , oder allein Frieden zu schlie¬
ße  n. Tie Zustände seien hoffnungslos für die Alliierten,
die auch mit der russischer Hilfe nicht wehr rechnen.

Lord Derby über den Frieden.
London,  25 . Sept . (Reuter .) Ter Staatssekretär

für der Krieg Lord Derby  hielt in Folkestone eine
Rede, in der er u. a. sagte , es gebe keinen Mann , keine
Frau und kein Kind in England , die nicht nach dem
Frieder velangen , aber sie wollten einen dauer¬
haften  Frieden . Er sei konservativ und überzeugter
Anhänger der Monarchie , aber die Tage , wo ein Mon¬
arch und eine Regierung den Krieg machen konnten,
seien vorbei . Tie einzige Autorität , die über Krieg und
Frieden zu bestimmen habe, sei das Volk.  In Teutsch-
land gebe es gegenwärtig noch keine Partei , die Eng¬
land überzeugen könne, daß es das Volk wäre, das den
Frieden schließen würde, und nicht die Monarchie . Ter

zukünftige Frieden dürfe nicht den Stempel der Monarchie
oder des Reichskanzlers tragen , sondern den des Volkes.
Bis dieses Zeil in Sicht sei, gebe es nur ein Losungs¬
wort , nämlich : Durchkämpfen.

Unser Generalstabsbericht.
Wien,  25 . Sept . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Stellenweise Vvrfeldkämpfe.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Isvnzo starkes feindliches Ariilleriefeuer und leb¬

hafte Flugtäügkeik.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

In Albanien erfolgreiche Bandenkämpfc.
Der Abendbericht.

KD. Wien,  26 . Sept . Aus dem Kriegspressequartier
wird vom Abend gemeldte:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der gestrige lag am Jsono war durch iebhaftes Stö¬

rungsfeuer gegen unsere Stellungen , Hintecgelände und
Anmarschwege gekennzeichnet, das sich stellenweise — be¬
sonders auf dem vainsizza -plateau — zu FeuerüberfSlleu
steigerte. Auch das feindliche Störungsfeuer schweren Ka¬
libers auf dem Monte San Gabriele dauert an. Auf
dem Krn wurde eine eigene Mine gezündet; die feindliche
Stellung rvurde stark beschädigt und es gelang unserer
tapferen Infanterie , die Stellung bis zum Rande des
Trichlerraumes vorzuschieben. Ein versuch des Feindes,
sich im Trichterraum festzusehen, wurde sofort vereitelt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Erfolglose Feuerüberfälle des Feindes , sonst-nur Pa¬

trouillenkämpfe im Vorfelde.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Eigene Freischaren unternahmen einen Angriff gegen
einen besetzten Höhenzug, auf dem unter anderem scan-
zösische Truppen feslgeslellt worden waren. Die höhen
wurden genommen  und feindliche Gegenangriffe ab¬
geschlagen.

Der italienische Generalstabsbericht.
KB. Rom,  25 . Sept - Amtlicher Bericht:
Vom Gipfel des Stilfserjoches bis zum Monte

Rombone  wirksame Tätigkeit unserer Ertturdungsabtei-
tungen und mäßiges Artillcriefeuer . In der Gegend des
Monte Nero (Am ) ließ der Gegner eine mächtige Mine
unter unseren Stellungen springen, worauf er ein hef¬
tiges Ariilleriefeuer auf sie richtete. . Unser schnelles und
wirksames Sperrfeuer brachte die Vorrückung  der feind¬
lichen Batterien zun: Stehe, : und verhinderte dei: Geg¬
ner, irgend einen Nutzen ans der Sprengm :g zu ziehen.
Ter durch die Explosion venirsachte Schaden ist gering.
Auf der Hochfläche von Bainsizza wurde,: feiudliche Teil¬
airgriffe mit Handgranaten abgewiesen. Auf dem Karst
machten wir einige Gefangene. Während des Tages wur¬
den vier Tonnen starker Explosivstoffe von unseren Flie¬
gern abgeworfen rmd Zerstörungen und Brände auf den
Eisenbahnlinie, : und Bahnhöfen von Podheidce (Bazzatal)
und Reisfenberg erkannt . Während der Nacht überraschte
einer unserer Leukballons in Chiappovano starke Verschie¬
bungen von Truppen und Lastautos . Er zerstreute sie,
indem er mit Maschinengewehren eine Tonne Geschosse
auf sie verschoß.

Me MM»!»Wien.
Zürich, 25. September. Rach Meldungen von der Italieni¬

schen Grenze ist seit Sonntag mittag abermals der gesamt«
Eisenbahn , und Telegrapheuversehr mit  Mai¬
land und Turin gesperrt.  Die Berichte aus Monca be.
stätigen, daß es am Sonntag in Turin und Mailand wie¬
der zu revolutionären Skraßenunruhen  gekom¬
men ist, in deren VerlaufM i l i l Sr aus Monca und Turin be¬
ordert wurde.

Iie Menüsen MM
Wir hoffen, daß uns die Zensur diese Aufschrift nichr

streicht. Sie enthält kein Schimpfwort ; sie stellt einfach eine
Wahrheit fest. Die Tschechen geben sich für das bedrückteste
Volk dieses Kontinents aus . Der Zweck, den sie damit
verfolgen , ist klar und seit den einundfünfzig Jahren , in
denen sie diese Taktik betreiben , haben sie damit Erfolge
über Erfolge aufzuweisen gehabt ; und wenn sie je
in der Abwehr gestanden haben , so sind sett
Jahrzehnten die Angreifenden sie. Natürlich müs¬
sen wir anerkennen , daß es selbstverständlich für
sie ist, die Taktik, aus der sie so viel Nutzen
gezogen haben , weiterzuüben , so wie es für die Deutschen
in Oesterreich seit Jahrzehnten ein Gebot der Selbsterhal - -
tung gewesen wäre , ihre Konsequenzen aus der ste¬
tigen Nachgiebigkeit der Regierungen gegenüber den Tsche¬
chen zu ziehen. Aber wenn wir auch zugeben , daß die
Tschechen trotz aller staatlichen Liebesgaben keinen Anlaß
haben , ihre Politik zu ändern , muß es uns doch gestattet
sein, die Mittel dieser Politik einer Kritik zu unterziehen ..

Wenn die Tschechen behaupten , unterdrückt zu werden,
so stellen sie sich damit in eine Linie mit den Vlamen
in Belgien , mit den Iren in Großbritannien , mit den
Polen , den Ukrainern usw. in dem früheren Rußland.
Diese Völker waren oder sind wirklich noch unterdrückt,
und so versteht man den Vergleich, den die Tschechen zie-
hen, und man begreift , daß sie den Kampf dieser Völker
um das ihnen vorenthaltene Recht mit Sympathie verfob-
gen und aus der Beobachtung für sich Nutzen zu ziehen
trachten , kurz, man begreift , daß sie sich, um ihrer Rolle
getreu zu bleiben , nicht auf die Sette der Unterdrücker —
dies sind sie in Böhmen tatsächlich — sondern auf die der
Schwächeren stellen und deren Kampfmittel für sich als
beispielgebend betragen . Alle diese Völker aber haben sich
in ihrem Verzweiflungskampfe bisher in den Grenzen
des Anstands gehalten : politische Verbrechen mochten Vor¬
kommen (wie zum Beispiel das des Sir Roger Cafement ),
auf die Straßen mochten sie ziehen, um für ihre Rechte
zu demonstrieren , aber Gassenjungenstreiche haben ihre
Politiker nie verübt , wie sehr ihnen auch daran gelegen
sein mußte , die Aufmerksamkeit Europas auf sich zu len¬
ken; dies ist den Tschechen Vorbehalten geblieben.

Wir wollen keine alten Geschichten aufwärmen , obwohl
es ziemlich verlockend wäre ; es genügt der Hinweis auf
die gestrige Sitzung des Abgeordnetenhauses , wo der edle
Recke Bursioal , der begnadigte Hochverräter , dessen Man¬
dat als Abgeordneter erloschen ist, einen Hausfriedens-
bruch und damit auch das Verbrechen der öffentlichen Ge¬
walttätigkeit begangen hat . Was ihn dazu angetrieben hat,
ist klar : das tschechische Volk als ein unterdrücktes hinzu¬
stellen. Er weih , daß die Vorgänge in unserem Reichsrat
jo wie die in den Vertretungskörpern der verbündetenStaa-
ten von unseren Feinden aufmerksamste Beobachtung finden,
daß unser Abgeordnetenhaus gleichsam in einer Gasse tagt,
auf die sich die Fenster unserer Feinde öffnen.

Der Präsident des Abgeordnetenhauses muß von Bursi-
vals Absicht unterrichtet gewesen sein; denn er hat eine
Kurrende erlassen, in der er mitteilt , daß die Diener des
Hauses den Auftrag erhalten hätten , alle im Hause nicht
beschäftigten Personen  aufmerksam zu machen,
daß ihnen der Aufenthalt in den durch Aufschriften beson¬
ders bezeichneten Räumen , welche ausschließlich den Mit¬
gliedern beider Häuser des Reichsrates Vorbehalten sind,
nicht gestattet sei;weiter machte er aufmerksam , daß es
nicht gestattet sei; weiter machte er aufmerksam , daß es
Sitzungssaal umgibt , andere Personen  einzuführen.
Wir machen dem Präsidenten nicht zum Vorwurf , daß er
keine schärferen Vorkehrungen getroffen hat ; hätte er dies
getan , so wäre der Skandal vielleicht noch größer gewor¬
den. Und groß genug muß er gewesen sein; denn welche
Mittel in Anwendung gekommen sind, um den störrischen
Tschechen endlich nach mehr als drei Stunden aus dem
Sitzungssaal hinauszubekommen , und ob es dabei halb-
wegs glatt zugegangen ist, darüber wird nichts mitgeteilt.

Die Deutschen haben jetzt abzuwarten , wie sich die Re¬
gierung zu einem Volke verhalten wird , das , nicht zufrle-
den damit , daß man es ihm nicht verwehrt hat , über feine
innerstaatliche Zukunft die Entscheidung der künftigen Frie¬
denskonferenz anzurufen , offenkundig um den Beifall der
Feinde buhlt und sich deren Dank zu verdienen sucht. Lange
warten werden aber unsere Abgeordneten nicht dürfen.
Rückt die Regierung nicht energisch von den Tschechen ab,
so werde sie endlich einmal der Stimmung in unserem
Volke Rechnung tragen müssen, die ungefähr dieselbe ist
wie jetzt vor zwanzig Jahren . Im Nachteil werden wir
auch dann noch sein; denn gegen Gassenjungenstreiche ist
der Anständige immer webrlos.
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Der WMzilsMMMi kr AbMOkteii-
Ml

Wien,  25 . September.
Das Abgeordnetenhaus ist heute zu seiner ersten Sitzung der

Herbstsession zusammengetreten. Die Galerien waren überfüllt. In
der Diplomatenloge nahmen der deutsche Botschaftsrat Graf
B er n >d o r f f und der bulg. Gesandte Toscheff  an der Par¬
lamentseröffnung teil. Auf den Plötzen der verstorbenen

agrarischen Abgeordneten Dr. Damm und Stahl  waren
Lorbeerkränze mit schwarz-rot-goldenen Schleifen niedcrge-
legt. Ein Teil der südslawischen Abgeordneten, insbesonder
die dalmatinischen, konnten nicht erscheinen, da ihnen Schwie¬
rigkeiten beim Passieren des Kriegsgebietes entgegengetreten
sind. Kurz vor Beginn der Sitzung erschien der Ministerprä-
stdent Dr. v. S e i d l e r mit dem neuen Ministerium. 16 Mannhoch, im Saale.
, Der Präsident des Abgeordnetenhauses Dr. Groß  gedachte in
meiner Eröffnungsanspracheunter lebhaftem Beifalle des
Hauses der glorreichen Befreiung Ostgaliziens und der Bu¬
kowina sowie der glänzenden Abwehr der feindlichen Über¬
macht in der elften Isonzoschlacht. wodurch dem Feind der
Weg nach Triest hoffentlich dauernd gesperrt ist. Er hofft, daß
burch diese Erfolge bei den Gegnern das Verständnis für die
vahre Kriegslage und Friedensbereitschaft der Mittelmächte
sefördert wird und wir so dem heiß ersehnten ehrenvollen
Frieden näher gebracht werden. Der Präsident bittet um die
Ermächtigung, dem Kaiser die Glückwünsche des Hauses
anläßlich der Erfolge unserer Armeen ausdriicken zu dürfen
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen) und hält den Abge¬
ordneten Stahl und Damm warme Nachrufe. Er gibt weiters
bekannt, daß er anläßlich des Ablebens der Königin von Bul¬
garien der bulgarischen Regierung das Beileid des Hauses
übermittelt habe.

Nach Verlesung des Einlaufes ergreift Ministerpräsident
Dr. von S ei d l er das Wort und stellt zunächst die Mitglie¬
der des neuen Kabinettes vor. Der Ministerpräsident gibt eine

programmatische Erklärung der Regierung
olb, wobei er ausführt, das Kabinett verkörpere jetzt nicht
mehr ausschließlich das Bestreben nach Befriedigung der
momentanen Staatsbedürfnisse, es soll gleichzeitig
das gro ße Werk des volkswirtschaftlichen , kul¬
turellen und politischen Wiederaufbaues  des
gemeinsamen österreichischen Vaterlandes in die Wege leiten.
Dem gegenwärtigen Kabinett sindAufgaben von größ¬
ter Tragweite  gestellt. Das Programm her Regierung
ist in erster Linie ein soziales und wirtschaftspoli¬
tisch  e/s.

In diesem Zusammenhgnge kündigt der Ministerpräsident
eine Reihe von Gesetzentwürfenan und fährt dann fort: Die
dringendste Frage ist die der V ol ks e r n 8 h r u n g wie
überhaupt der öffentlichen Versorgung mit Bedarfsgütern,
denn der ehrenvolle Friede, dessen baldiges Zustandekommen
wir erhoffen wollen, kann nur gesichert werden, wenn unsere
Waffen wie bisher siegreich bleiben, wenn aber zugleich un¬
sere glorreichen Armeen bis ans Ende ihre Stütze finden in
dem mannhaften Ausharren des Hinterlandes.

Die Regierung hält daran fest, daß eine kriegswirt,
fchaftliche Verteilung  dies Vorhandenen  unbe¬
dingt notwendig ist, daß aber ebenso wichtig ist dieE rh a l t u n g
der Schaffe ns sreude der produzierenden Schich¬
ten. (Lebhafte Zustimmung.) Andererseits muß aber auch dem
Produzenten mit allem Nachdruck vor Augen geführt werden, daß
das Durchhaltsn von der striktesten Erfüllung jener Anordnun¬
gen obhängt, die als notwendig erkannt wurden.

Unendlich schwierig ist die
Lösung der Versorgungsstage.

Sie stellt unsere Beamtenschaft, deren hingebungsvolle
und selbstlose Pflichttreue auch in dieser ernsten Zeit wieder deut¬
lich sich bewährt hat, vielfach vor ganz neue Aufgaben. Die Re¬
gierung wird fernerhin dahin wirken, daß der in diesem Kriege
erprobte Gedanke der unauflöslichen Verteidigungsgemeinschaft
mit den Ländern der ungarischen heiligen Krone  auch
in wirtschaftlicher Hinsicht, nämlich durch ein« gleichmäßige
Versorgung  der dies- und jenseitigen Bevölkerung in steigen¬
dem Maße zur Geltung gelange(Zustimmung und Beifall).

Die Umgestaltung des Ernährungsamtes  in
ein selbständiges Ernährungsministerium ist bereits in die Wege
geleitet. Für die Überleitung der Kriegs - in die
Friedenswirtschaft  sowie die Retablierung unseres ge-
samten sozialen und wirtschaftlichen Lebens wird alles vorgekehrt
werden. Der Ministerpräsident betont hierin besondxrs die Schaf¬
fung des Ministeriums für soziale Fürsorge und Polksgesund-
heit. Er gedenkt dankbar der Mitarbeit der Sanitätspoli-
z« i und der ärztliästen Wissenschaft,  welche uns vor
Auftreten verheerender Volksseuchen bewahrt haben. Mit Ende
des Krieges wird die Aufgabe herantreten, die Zwangswirt¬
schaft  allmählich wieder in normale Bahnen zurückzufüh¬
ren.  Mit Rücksicht auf die Valuta, Rohstpffbeschaffung, Be¬
schränkung des Schiffsraumes etc. werden wir nur allmählich zur
Friedenswirtschaft zurückkehren können. Inzwischen wird sich die
staatliche Aufsicht über di« Tätigkeit der Zentralen durch die Mit¬
wirkung des Parlamentes wirksamer gestalten, dann wird aber
selbst im Frieden die schärfere Betonung des gemeinwirtfchast-
lichen Gedankens nicht mehr verschwinden können. Des „sozialen
Öles" kann die Maschinen« unserer Volkswirtschaft nicht mehr
entbehren.

Das Wichtigste ist und bleibt die möglichste
Förderung und Belebung der Produktion

wn vom Auslände, insbesonders der Übersee, unabhängig zu
werden. (Beifall.)

Der Ministerpräsident kündigt die planmäßige weitgreifende
Ausgestaltung der Wasserwirtschaft  an , im Zu¬
sammenhänge damit muß das gesamte Elektrizitätswe¬
sen  auf neue Grundlagen gestellt werden(Zustimmung), das
Endziel bleibt, daß Österreich auch ein weitverzweigtes Lei¬
tungsnetz überspannt, das billiges Licht und billige Kraft dem
größten wie dem kleinsten Betriebe zuführen wird. (Beifall.)
Der Mmfterpräfident befqßt sich sodann eingehend mit dem

Problem der 25gvarpoliti?>um unseren während des Krie¬
ges ansgeraubten Böden nicht nur di« frühere Ertragsfähigkeit
wieder zurückzugeben, sondern sie auch wesentlich zu steigern. Er
erörtert die Maßnahmen zur Hebung des Kleingewer-
des  sowie des Bergwerkbetriebes. der Eisenbahnen, des Wäh-
rungs- und Unterichtswesens, kündigt dieReform des Berg¬
rechtes  an und di« Ausgestaltung der Staatsbahnen. Ein von
der Slaatsbahnverwaltung stets im Auge behaltenes und nach
dem Kriege noch mehr anzustrebendes Ziel wird die weitere Ver¬
staatlichung der Privatbahnen,  insbesondere die
Vcrstaaüichung der im Staatsbetriebe befindlichen Privatlokal¬
bahnen sein. Der Ministerpräsident gedenkt femer der Maß¬
nahmen für die Lehrpersonen,  die Seelsorgegeistlichkeitund
erklärt in Besprechung des politischen Teiles des Regierungspro-
grammes, daß er selbst die große Frage der

Reform unserer Verfassung
im Hause aufgeworfen habe und jetzt nur so viel sagen könne, daß
sie von dem Grundgedanken einer für den ganzen Staat im Rah¬
men der Kronländcrzu schaffenden Kreiseinteilung  aus¬
gehe. Die diesbezüglichen in Ungarn entstandenen Befürchtun-
gen von Rückwirkung auf das ungarische staatsrechtliche Verhält¬
nis feien völlig gegenstandslos. Die Negierung hall, was das
staatsrechtliche Verhältnis zwischen beiden Staaten der Mon¬
archie betrifft, unverrückbar fest an dem dieses Verhältnis re¬
gelnden Staatsgrundgesetze, wie sie andererseits auf diesem
Standpunkte auch insoweit beharren muß, als die Gerechtsamen
des österreichischen Staates in Betracht konrmen, wobei er insbe¬
sonders an das einem integrierenden Bestandteil Österreichs bil¬
dende Königreich Dalmatien denke.

Indem ich dies feststelle, kann ich cs nicht für zulässig er¬
klären, daß die auf die Ordnung der i n n er ö ster r ei ch i-
schcn Verhältnisse  gerichteten Absichten der Regierung
verwechselt werden mit Tendenzen einzelner Äußerungen, die
vom Standpunkte der Regierung völlig abseits liegen und für
die sie demnach eine Verantwortung nicht übernehmen kann.
Zur Bestellung des eigenen Hauses  aber ist
Öft er r e i ch jedenfalls ausschließlich befugt.  In
der inneren Befestigung des Staates streben wir den engsten
Zusammenschluß all der Kräfte, über die wir in so reichem
Maße verfügen, an. Nachdrücklich weist die Regierung Ideo¬
logien zurück, die mit dem Staate in Widerspruch stehen. (Leb¬
hafter Beifall, Zwischenrufe.) Die Regierung steht wie in jeder
Hinsicht so auch gegenüber derartiger Bestrebungen, von wel¬
cher Seite immer sie kommen, unerschütterlich aus
dem Boden des österreichischen Staatsgedan¬
kens. (Zwischenruf des Abg. Kallina.) Sie ist felsenfest da-

! von überzeugt, daß er sich vor den Augen der ganzen Well
siegreich behaupten wird. Die Berechtigung zu dieser Er¬
wartung schöpft die Regierung insbesonders auch aus der Be¬
trachtung der auswärtigen Lage. Die Grundlagen unserer

. auswärtigen Politik
sind durch wiederholte offizielle Äußerungen der Regierung|
bekannt. Die Grundpfeiler dieser Politik bildet nach wie vor
die Treue gegenüber  unseren Verbündeten. (Leb¬
hafter Beifall.) Jene, welche glauben, dem Friedensgedanken
durch Mackeln und Deuteln an dem Bündnisse der Mittel¬
mächte zu dienen, mag gesagt sein, daß ihr Beginnen nur die

°Wirkung hat, daß bei den Feinden der schon halb erloschene
Glaube an die Möglichkeit der Störung des Bündnisses wie¬
der erweckt wird. (Lebhafte Zustimmung.) Als erster unter
den kriegführenden Mächten haben wir seinerzeit im Sinne
der von Seiner Majestät wiederholt geäußerten Grundsätze
mit unseren Verbündeten den Wunsch und die Bereitwillig¬
keit zum Ausdrucke gebracht zum Abschlüsse eines vom Geiste
der Versöhnlichkeit getragenen -

Friedens
zu gelangen. Um dieses Ziel zu erreichen, erachten wir es als
wünschenswert, daß die Beziehungen der Bölker in Hinkunst nicht
mehr von der Gewalt der Waffen, sondern durch die Herr¬
schaft des Rechtes  geregcü werden. Dankbar und bereit¬
willig nahmen wir daher die sich in gleicher Richtung bewegen¬
den Anregungen  d eis-heiligen Vaters  auf , die einen
dauerhaften und gerechten Frieden herbeizuführen bezwecken.
Unsere Bereitwilligkeit auf der bekannten Grundlage zu einer
Verständigung mik unseren Gegnern zu gelangen, ist durchaus
ernst und ausrichtig. Die Möglichkeit einer Verständigung hängt
aber davon ab, daß sich im Kriege bei unseren Feinden
die Erkenntnis dieser Sachlage  durchringt. Sollten
sich unsere Gegner nicht bereit zeigen, die dargebotene Hand zu
ergreifen, dann werden wir den Ver t e id i gu n gs ka mp f
bis zum äußer  st en  forffetzen, um so die ruhige Fortent¬
wicklung der Monarchie für alle Zukunft zu sichern und ihr durch
weitere Erfolge unserer Waffen die Segnungen eines g:sicherin
Friedens verschaffen. (Beifall.)

Ein starkes Österreich
wird die beste Garantie sür den Friedeil sein. Schon deshalb
streben wir eine Reform der Verfassung an und die Regierung
verurteilt die Verirrungen gewisser Parteigän-
ge r, die im Gedanken liegt, daß das Heil Österreichs vom feind¬
lichen Ausland zu erhoffen fei. Dre Ministerpräsident schließt:

„Heiß ersehnen wir auch diesen inneren Frieden,  weil
wir es so nicht mehr ertragen können, daß unsere besten Kräfte
in nationalem Streite sich zernlürben und weil wir alle, die wir
guten Willens sind, es zu erreichen wünschen, daß das Vater¬
land auch in politischer Beziehung aus der Schickfalsprobr des

Weltkrieges nicht nur nicht geschwächt, sondern gestärkt hervor
gehe. (Lekchafier Beifall und Händeklatschen, der Ministerpräsi¬
dent wird vielseitig beglückwünscht.)

Während der Rede des Ministerpäsidenien erschien gänz¬
lich unbemerkt der Abg. Klofac  im Saale und nahm aus
seinem Sitze Platz. Kurz darnach erschien ebenfalls unbe¬
merkt im Saale der frühere AbgeordneteB u r f i v a l. Rach
der Rede des Ministerpräsidenten Dr. von Seidler erhob sich
der Präsident des Abgeordnetenhauses Dr. Gustav Großi
und erklärte folgendes: „Herr Bursival ist im Saale
erschienen , trotzdem ex präsickio sein Man¬
dat als erloschen erklärt  wurde und er kein Recht
hat, im Saale anwesend zu sein. Ich habe bereits früher
Herrn Bursival auffordern lassen , den Saal
zu verlassen,  er hat dieser Aufforderung nicht entspro¬
chen. Ich fordere ihn nochmals auf, den Saal zu verlassen.

im Falle er dies nicht tut, iuad)c ich ihn aufmerksam, dast cr
sich des Verbrechens der öffentlichen Gewalt¬
tätigkeit schuldig  macht."

Mehrere tschechische Abgeordnete rufen dazwischen: „Er ist
Abgeordneter, er hat ein Mandat als Mitglied des Sozial¬
versicherungs-Ausschusses und er gehört zu uns." Herr Bur¬
sival bleibt ruhig lächelnd auf seinem Platze sitzen. Die tsche¬
chischen Abgeordneten Klofac , Lisy , Exner und Stri-
brny  gruppieren sich zum Schutze um ihn herum. Der Prä¬
sident fährt nach einer Pause fort: „Nachdem Herr Bursival
meinen Anordnungen nicht Folge geleistet hat, unterbreche
ich die Sitzung."

Nach der Unterbrechung der Sitzung trat die Obmänner-
konferenz  zusammen, um sich mit dem Zwischenfall Bursival
zu beschäftigen. Von Seite der Parteigenossen des ehemal. Abg.
Bursival wurde darauf verwiesen, daß er Mitglied des durch ein
eigenes Gesetz sür permanent erklärten Sozialversicherungs-Aus¬
schusses gewesen sei und daß die Tätigkeit dieses Ausschusses nicht
eingestellt rüurde, daß Bursival seine Immunität daher weiter be¬
sessen habe und daß seine Verhaftung und Verurteilung daher
zu Unrecht erfolgt sei. Von deutscher Seite wurde die Richtig¬
keit dieser Argumentation bestritten. Man einigte sich schließlich
dahin, daß der I mmu n i t ä t s a u s schu ß sich mit den Afsä-
rcn aller militärgerichtlich verurteilten und später amnestierten
Abgeordneten zu beschäftigen habe und dem Hause Linnen 11
Tagen Bericht zu erstaten habe. Dieses Kompromiß wurde dem
noch im Sitzungssaal« wartenden ehemaligen Abg. Bursival
mitgcteilt, der sich damit zufrieden gab und den Sitzungssaal ln
vollkommener Ruhe verließ.

Die Ordnung der innerösterreichischen Derhältnisse.
Hierauf wurde die Sitzung wieder ausgenommen und der

Mg. Ofner  berichtete über die I u sti zv or l a gen, bezuglia,
deren das Herrenhaus einige Abänderungen in der vom Abge¬
ordnetenhaus« angenommenen Fassung vorgenommcn hatte. Es
handelt sich um das Gesetz über die Änderung, einiger Bestim¬
mungen des Gesetzes betreffend die Bildung  der Gesch wä¬
re  n en l!  sten, sowie um das Gesetz über die Überprüfung der
von den Militci rgerichten im Feldverfahveu oder im stand¬
rechtlichen Versähren gefällten Urteile. Dr. Ofner bekämpfte die
Abänderungen des Herrenhauses und forderte das Abgeordueten-
haus auf, die ursprüngliche Fassung dieses Gesetzes wieder her¬
zustellen. Dr. Ofner griff hiebei heftig das Herrenhausmitglied
Dr. P a t ta i an, der einen reaktionären Zug in die Gesetze ge¬
bracht habe.

Iustizminister Dr. von Schauer  verteidigte die vom Her¬
renhause beschlossene Fasiung.

Wg. S ei tz beantragte Schluß der Debatte, worauf der Prä¬
sident erwiderte, daß erst ein Redner gesprochen habe und daher
die Debatte noch nicht geschlossen werden könne. Der nächste Red¬
ner verzichtet auf das Wort, worauf nun die Debatte geschloffen
werden könne. Der nächste Redner verzichtet aus das Wort, wor¬
auf die Debatte nunmehr geschloffen wird und die Generalredner
gewählt werden. Auch diese verzichten aus das Wort, woraus das
Haus zur Abstimmung schreitet und die geplanten Gesetze in der
ursprünglich vom Abgeordnetenhausbeschlossenen Fassung wie¬
der herstellt.

Präsident Dr. G r oß schlägt dem Hause vor, daß der Immu¬
nitätsausschuß des Hauses sich mit der Angelegenheit aller ehe¬
maligen Abgeordneten, die militärgerichtlich verurteilt winden,
beschäftigen und dem Hause innerhalb 14 Tage Bericht zu er¬
statten habe. Dieser Vorschlag,wird einstimmig genehrmgt. Prä¬
sident Dr. Groß  schlägt die nächste Sitzung für mor¬
gen  vor mit der Tagesordnung: Lesung der Finanzvor-
lagen  und Fortsetzung der heutigen Tagesordnung.

Abg. Dr. Stern  beantragt mit Rücksicht auf den morgigen
jüdischen Bersöhnungstag die nächste Sitzung erst am kommenden
Donnerstaa abzuhalien. Der Antrag wird abgelehnt. Es bleibt
bei dem Vorschlag des Präsidenten, wonach die nächste Sitzung
mor gen stattfindet.
Die Mandate der begnadigten Abgeordnetern

Mcn. 25. September. Im Sinne der Bellegung des
ZwischenfallesBursival  wird sich der Immunitätsaus¬
chuß auch mit den Affären der verurteilten, später amnestier¬
en tschechischen Abgeordneten Dr. Kra marsch , Ra sch in,
Choc , Bursival , Wojna , Netolickch  und des slo¬
wenischen ehemaligen Abgeordneten Grafenauer  zu be¬
schäftigen haben. Die slawischen Abgeordneten, insbesondere
die Tschechen gaben der Hoffnung Ausdruck, daß der Immu-
nitätsausschuß und konform seinen Beschlüssen auch das Ple-
num des Hauses sich auf den Standpunkt stellen werde, daß
alle von den Militärgerichten gegen die genannten Abgeord¬
neten gefällten Urteile zu Unrecht gefällt wurden und daß die
Mandate der Genannten weiter aufrecht bestehen.

Die Llnai hängigleit der Abgeordneten.
Abg. Dr. Ritter v. Lodgman wi« einen Antrag ein-

bringen, zu dessen Unterfcrtigung en gestern sämtliche Ab¬
geordnete des Hauses eingeladen hat : einen Antrag auf
Erlassung eines Gesetzes betreffend die Sichcrftel-
l u n g der U n a b h ä n g i g ke i t der M i t g l i e d e r des
Ncichsrats.

In dem Antrag heißt es unter anderem: „Eine der be¬
dauerlichsten Ursachen des Niederganges des Par¬
ia  m e n t a r i s m u s in Oesterreich find die unhaltbaren
Zustände unseres öffentlichen Lebens, welche die Mitglie-
der des Abgeordnetenhauseszu Agenten und Der-
:n i t t l e r n der Wäblcrlreise in allen möglichen Angele¬
genheiten gemacht haben. Es ist ja kein Geheininis, daß
der Abgeordnete heutzutage in den Augen weiterer Be¬
völkerungskreise keine andere Aufgabe hat, als ihnen
durch das Gewicht seiner Stellung, aber außerhalb
seiner politischen Tätigkeit,  kleinere und grö¬
ßere Gefälligkeiten  zu erweisen und den Zch-
treiber für ihre Wünsche  zu spielen. In der Tat
besteht die Tätigkeit der Mitglieder des Abgeordnetenhau¬
ses zu neunundneunzig vom Hundert darin , bei den ver¬
schiedenen Aemtern und Behörden zu „intervenieren",
dort die Erlangung, hier die Verweigerung einer Konzes¬
sion oder Lizenz, die Beförderung irgend eines Beamten,
die Enthebung vom Militärdienste, die Erwirkung eines
Urlaubes, eines Stipendiums oder einer Subvention, die
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Bevorzugung einer Finna für staatliche Lieferungen zu
betreiben und Dinge ähnlicher Art zu verrichten, welche
mit der Mitgliedschaft im höchsten gesetzgebenden Körper
des Reiches aber auch gar nichts zu tun haben sollten. Diese
Mißstände soll ein Gesetzentwurf abhelfen, in dem es
heißt:

Den Mitgliedern des Reichsrates ist es verwehrt,
mündlich, schriftlich oder auf welchem Wege immer, per¬
sönlich oder durch Dritte außerhalb der geschäftsord¬
nungsmäßigen Tätigkeit des Reichsrates bei den Mini¬
stern, den verantwortlichen Leitern der Ministerien oder
der sonstigen staatlichen Behörden, Aemter und Anstal¬
ten oder bei deren Beamten und^Angestellten aus die
Erledigung anhängiger oder in Aussicht stehender An¬
gelegenheiten in welcher Weise immer Einfluß zu neh¬
men. Die Uebertretung dieses Verbotes beinhaltet das
Vergehen des Mißbrauches des Reichs rats-
mandats  und wird geahndet wie folgt: Der Staats-
gerichtshof erkennt, wenn er den Angeklagten schuldig
findet, bei der erstmaligen Vergehung gegen dieses Ge¬
setz auf eine Verwarnung in öffentlicher Sitzung des
Reichsrates und Verfüllung in eine Geldstrafe bis zu
10.000 K, bei wiederholter Verfehlung auf Ve r l u st
des Mandates,  des Wahlrechtes, der Wählbarkeit
und Ernennbarkeit in öffentlichen Körperschaften auf
die Dauer von sechs Jahren ."
Wir fürchten sehr, daß dieser Antrag n i e wird ange¬

nommen werden.

Aus dem Budget -Ausschuß.
Wien,  25 . September . Der Budgeiausschuß verhan¬

delte das Referat des Abg. Krafft, betreffend den Bericht
der Staatsschulden-Kontroll-Komitüsiion. Der Berichter¬
statter beantragt, die kaiserliche Verordnung betreffend die
Suspendierung der Dankakte, die kaiserliche Verordnung
vom 4. August 1914, sowie die Budgetprovisorien für die
Jahre 1914, 1915 und 1916 in die Verhandlung einzube-
xiehen. Schließlich wird nach längerer Debatte der Antrag,
den Finanzausschuß zu ersuchen, die kaiserliche Verordnung
vom 4. August 1914 betreffend die Vornahme von Kredit¬
operationen für die Bestreitung von Auslagen für außer¬
ordentliche militärische Vorkehrungen und ein Budgetpro¬
visorium für die Jahre 1914, 1915 und 1916 dem Bud¬
getausschuß abzutreten, angenommen. — Nächste Sitzung
morgen. — In einer Zuschrift des Finanzministers wird
die Einbringung einer Regierungsvorlage über das Fi-
nanzgesetz für 1917/1918, ein Budgetprovisorium für die
Zeit vom 1. November 1917 bis 30. AprU 1918 und der
Rechnungsabschluß für 1914/15 angekllndigt.

Vor Erklärungen des Reichskanzlers.
KB. Berlin,  25 . September. Die „Norddeutsche Allg.

Zeitung" schreibt: Wie wir erfahren, wird der Reichs¬
kanzler am Donnerstag den 27. ds. im Reichstage in der
Sitzung des Hauptausfchusies das Wort nehmen.

Der deutsche Admiralstabsbericht.
KB. Berlin,  24 . Sept. (Wolff-Bureau.)
Durch die Tätigkeit unsererU-Boote wurden im Sperr¬

gebiete um England wiederum 23.000 Bruttoregister-
konnen versenkt. Unter den versenkten Schiffen befanden
sich der bewaffnete englische Dampfer „Teerleb" t3112
Tonnen) mit einer Ladung Kupfererz und Kork, das fran-
lösische Bicrmastvollschiff„Tarrpaca" (2506 Tonnen) mit
Salpeter, sowie ein unbekannter Tankdampser, der durch
zwei Zerstörer gesichert war.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die erfolgreichsten A-Boot -Kommandanten.

ÄB. Berlin , 25. Sept . Das Wolff-Bureau meldet:
Zu den Erfolgen des U-Boot -Kriegs im Monat Mlgust

von' 808 .000 Bruttoregistertonnen versenkten Handelsschiff-
ranmes trugen in hervorragender Weise die Kapitän-
leutnante Rose, Gerlich, 'Dieckmann, k. u. k. Linienschiffs¬
leutnant Ritter v. Trapp,  die Kapitanlentnante Mar-
phall, Biebegg, Neusel, sowie die Oberleutnante zur See
Saltzwedel, Loh, Howaldt und v. Hetzdebreck bei.

Der deutsche Generalstabsbericht.
KB. Berlin,  25 . September (Wolff-Bureau .) Aus

dem Großen Hauptquartier wird gemeldet:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeressront des Kronhrinzeu Rupprecht von Bayern:

Die von unserer Artillerie kräftigst durchgeführte Be¬
kämpfung der gegnerischen Batterien erzwang zeitweilig
ein beträchtliches illachlassen des feindlichen Feuers an der
flandrischen Schlachtfront. Einzelnen starken Feuerwellen
folgten keineAngriffe  der Engländer.

heeressront des deutschen Kronprinzen:

An der Aisne und in der Champagne vorübergehend
Feuersteigerung und Erkundungsgefechle, die uns Gefan¬
gene und Beute einbrachten. Auf dem Oftufer der Maas
spielten sich zwischen der Straße Vacherauville-
Ehaumont  und Deaucourt bei heftiger Artillerietätig¬
keil örtliche Jnfanteriekümpfe ab. Südlich von Beaumont
entrissen unsere Truppen den FranzosenG r ö b e n in 400
Meter Breite und hielten sich gegen mehrere Gegenstöße.
Am Chaume-Walde kam es zu erbittertenÄ a h kä m p -
f e n, welche die Lage nicht änderten. Bei Bezonvaux hatte
ein Vorstoß in die feindlichen Linien vollen Erfolg. Im
Ganzen wurden den Franzosen über 350 Gefangene ab¬
genommen. Tlachts brach ein Sturmtrupp bei Melan-
c 0 u r t in die feindliche Siellu»rg ein und kehrte mit einer
Anzahl Gefangener zurück.

Gestern abends griffen unsere Flieger England an Auf
militärische Bauteil und Speicher im Kerzen von Lyn -,

don , auf Dover , Southend , Ehatham  und
S he r n e tz wurden Bombenabgeworfen.  Brände
bczeichneten die Wirkung. Alle Flugzeuge kehrten unver¬
sehrt zurück. Auch Dünkirchen  wurde mit Bomben an¬
gegriffen. Die Gegner verloren 13 Flugzeuge. Oberleutnant
Schleich errang den 22. und 23., LeutnantW ü sth 0 f f
den 21. Luftsieg.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätzeund an der maze¬
donischen Front keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
KB. Berlin,  25 . Sept . (Wolffbureau.) Aus dem

Großen Hauptquartier wird am Abend gemeldet:
In Flandern Feuertätigkeit von wechselnder Stärke.

Oertliche Insanteriekämpfe an der Straße Menin—Wern
verliefen für uns günstig.

Bei dcn anderen Westarmeen, im Osten und in Mazedo¬
nien keine wesentlichen Ereignisse.

Die deutschen Flieger über London.
Englischer Bericht.

KB. London,  25 . SkPt . (Reuter .) Gestern um 9
Uhr abends flogen feindliche Flieger über einen Teil der
Stadt inld warfen Bomben ab. Biele Vtenscheu flüchteten,
so daß die Stationen der Untergrundbahnen gedrängt voll
waren . Als die Angreifer erschienen, ivaven die Strahcrr
so gut wie verlassen. 'Diesem Umstande ist es znzuschreiben,
daß nur toenige Opfer zu beklagen sind. Es wurden an¬
scheinend Luftgefechte zwischen Flugzeugen geliefert . Tie
Feinde kamen ans dem Süden und entfernten sich in
westlicher Richtung. Das Geschützfener dauerte eineinhalb
Sdrnden.

Der Deutsche Kaiser an der rumänischen Front.
KB. Berlin,  25 . Sept . (Wolffbureau .) Kaiser Wil¬

helm besuchte die Schlachtfelder von Sinaia und Predal
mrd fuhr über die Paßstraße nach Kronstadt.  Hier
wurde er vom Heeresfrontkominandanten GO . Erzherzog
Joses  empfangen . Nach dem Vortrage über die schweren
Kämpfe nur Kronstadt während des vorigen Jähres und
nach dem Besuch der altberrchmlen Kirche fuhr der Kaiser
auf die Törzburgerstraße , überall freudig begrüßt von den
deutschen und ysterr.-ringar Truppen und der von weither
znsammengeLornmenen Bevölkerung.

D - r bulgarische Generalftabsbrricht.
KB. Sofia,  25 . Sept . Ter Generalstab berichtet:
Mazedonische Front:  Im (ierna -Bogen , westlich

vom Tvivansee, lebhaftes Artilleriefeuer . Auf der ganzen
Front lebhafte Fliegertätigleit . Ein feindliches Flugzeug
wurde von einem der unseren getroffen und gezwungen,
in den feindlichen Linien süröstlich von !Doiran zu
landen.

Rumäne sche Front:  Bei Mahmudia mrd Tul --
cea Artiller referier. Unsere Artillerie beschoß Galatz  und
verursachte Explosionen und große Brande.

Tagesneuigkerteiu
Austausch der Internierten mit Rußland.
KB . Wien,  26 . Sept . Noch im Jahre ,1914, bald

nach KriegsauMruch , wurde zwischen Oesterreich-ilugarn
und Rußland ein Abkommen getroffen, nach welchem ge¬
wissen Gruppen von Zivilpersonen , die zu Kriegsbeginn
zurückgehalten worden waren , die freie Heimkehr gesichert
worden ist. Fast zweieinhalb Jahve blieb dieses Abkom-
kommen in Kraft, , ohne daß die vormalige Regierung das¬
selbe durchführte. Seither war das Bestreben unserer Re¬
gierung unausgesetzt darauf gerichtet, unseren in Rußland
noch znrückgehaltenen Landsleuten den Weg zur Heirn-
veise neuerlich zu bahnen . Nach mehrmonatlichen Be¬
mühungen ist es gelungen, mit der jetzigen russischen Regie¬
rung zu einenr Einverstäridriis zu gelangen . Nach einer
eben abgeschlossenen Bereipbarung können ohne Beschrän¬
kung ldie Heimreise antreten:

Alle seit Kriegsbeginn znrückgehaltenen männlichen Per¬
sonen, im Mter von unter 16 und über 50 Jahren , alle
männlichen Personen innerhalb der erwähnter ! Altersgrenze,
svferne deren Gesundheitszustand der: für den Austausch
von Kriegsgefangenen festgesetzten Bedingungen entspricht,
und errdlich alle Frauen und Mädchen ohne Unterschied des
Alters , Nach dem getroffenen Uebeveinkommen werden
aber auch weiters jene österreichisch-ungarischen Staatsange¬
hörigen, die-aus den besetzten Gebieten weggeschleppt wur¬
den (Geiseln) unter denselben Boraussetzungen wie die oben
Genannten zur Rückkehr in die Heimat zugelassen.

Tapferkeitsmedaillen für Offiziere.
KB. Wien,  26 . Sept . Streffleurs Militärblatt mel¬

det:
Der Kaiser hat nachstehendes Handschreiben erlassen:
Den Wunsch vieler Meiner braven Offiziere kennend,

bestimme Ich, daß die Goldene und die Silberne Tapfer¬
keitsmedaille 1. Klaffe auch von Offizieren für besonders
hervorragende persönliche Tapferkeit erworben werden
kann. Das Verleihungsrecht behalte Ich Mir vor. Für
Taten, die bereits durch andere Auszeichnungen belohnt
wurden, ist die Verleihung von Tapferkeitsmedaillen nicht
zu beantragen. Für Leistungen, bei denen ein Offizier
sich zwecklos in Gefahr begeben hat, werde Ich diese nicht
verleihen. Das Band der an Offiziere verliehenen Tapfer-
keitsmedaillen iit mit Meinen, aus Gold, bezw. Silber ge¬
prägten Jnitialien zu versehen. Tapferkeitsmedaillen für
Offiziere sind vor dem Militärverdienstkreuz 3. Klasse zu
tragen. Die Medaillenzulage gebührt bei den an Offizie¬
ren verliehenen Tapferkeitsmedaillen nicht.

Hofzug, am 15. Sept . 1917.
' Karl w. p.

Ä .US Stadt tu Tand.
Die Zuckereinschränkung.

Man schreibt uns:
Im Ernährungsausschuß des Abgeordnetenhauses hat

ein Negierungsvertreter die Lage des Zuckermarktes ge-
fchilderr und daraus die Folgerung gezogen, daß der Kon¬
sum wesentlich eingeschränkt werden müsse. Der Ausschuß
hat den Bericht zur Kenntnis genommen. Die Bevölkerung
hört aber mit Erbitterung von der neuerlich bevorstehen¬
den Drangsalierung, die auch durch die angeführten Daten
nicht erträglicher wird.

Im Frieden haben wir nur 40 Prozent der Produktion
verbraucht und 7 Millionen Meterzentner ausgeführt. Die
Rübenproduktion erlitt aber eine große Einbuße, da die
Anbaufläche von 287.000 auf 176.000 Hektar zurück¬
gegangen ist. Die Regierung schließt daraus , daß wir
weniger Zucker verbrauchen müssen, statt mit allen Mitteln
für eine größere Zuckerproduktion zu sorgen. Wenn viel¬
leicht manche Gebiete, hauptsächlich wegen Mangels an
geeigneten Transportmitteln , im Kriege für den Rüben¬
anbau nicht oder nur beschränkt in Betracht kommen,
müssen eben andere, geeignetere Gebiete herangezogen
werden. Ins einzelne gehende Vorschläge werden M
gutem Willen wohl in den Rübenanbcmgebietenzu holen
sein.

Noch verwunderlicher ist der Verteilungsplan für
1916/17. Anfangsvorrat 1 Million Zentner , Produktion
7.37 Millionen Zentner , zusammen 8.4 Millionen Meter¬
zentner. Verteilung: Heeresverwaltung 1.9 Millionen
Zentner, Jnlandskonfum 4.2 Millionen Zentner, zucker¬
verarbeitende Industrien 800.000 Zentner , Preßhefe¬
industrie 120.000 Zentner, Pferdefütterung 120.000
Zentner. Außerdem wird etwas nach Ungarn geliefert,
der Rest für den Export verwendet. (Daten laut Bericht
der „Zeit".) Es fällt tatsächlich schwer, ohne fach¬
männische Unterlagen ein Verständnis für diese Verteilung
aufzubringen. Nur eine Post sei besprochen. Für den
Jnlandskonfum ohne Industrie und Pferdefütterung find
4.2 Millionen Meterzentner bestimmt. Das gibt einen
Durchschnittskonsum von 17 Kilogramm pro Kopf und
Jahr . Da die Zuteilung laut Karte tief unter dem Vor¬
anschlag steht, erübrigt eine so gewalttge Menge, daß ohne
Schwierigkett Gast- und Kaffeehäuser versorgt werden
könnten und noch immer ein reichliches Maß für Schwund
zur Verfügung stünde. Dabei werden besonders auf dem
Lande nicht einmal die Karten voll eingelöst. Von welchem
volksfreundlichenEmpfinden der Berichterstatter durch¬
drungen ist, erhellt daraus , daß er gegen die Zuckerkarte
Stimmung zu machen versuchte.

Wir müssen und können verlangen, daß die ohnedies
knappe Zuckerzuweisung än die Bevölkerung unter gar
keinen Umständen verringert wird. Weder höhere Zu¬
weisung von anderen Lebensmitteln, noch der Bedarf der
Marmeladenfabriken, noch das oft mißbrauchte Schlag¬
wort von der „Valuta " kann als Entschuldigung dienen.
Selbst der Bedarf des Militärs ist so reichlich bemessen, daß
eine weitere Verschlechterung der Zivilversorgung unbe¬
gründet ist.

Und auf eines muß heute schon hingewiesen werden.
Für Einsiedezwecke muß im kommenden Jahre eine
wesentlici) größere Menge zur Verfügung gestellt werden,
damit weitere Kreise als heuer ihren Bedarf an Einsiede-
zucker decken können.

Dis Regierung und ihre Berater müflen nachdrücklich
davor gewarnt werden, das Ende der Geduld der Bevölke¬
rung aus Neugierde erforschen zu wollen. H. O.

*

Veränderungen im politischen Dienste. Der Bezirks¬
kommissär Dr. Max S t e i d l wurde zur Dienstleistung
beim Landesschulrate für Tirol einberufen, der Statthalte¬
reikonzipist Dr. Friedrich Sandbichler  in Innsbruck
der BezirkshauptmannschaftLienz, der Statthaltereikonzi-
pist Hans Bitterlich  der BezirkshauptmannschaftBo¬
zen und der Statthaltereikonzipist Dr. Leopold Graf
Thun - H 0 h e n st e i n der Bezirkshauptmannschaft
Innsbruck zur weiteren Dienstleistung zugewiesen.

Personalnachricht von der Skaatsbahn. Der Staats¬
bahn-Adjunkt Johann Kranawettreifer  in Saal-
felden wurde zum Vorstände des Bahnstationsamtes Hoch¬
filzen ernannt . . '

Doppelte Anrechnung der kriegsjahre in die Pension
der Staatsbeamten . In der Herbsttagung des Reichsrates
'werden sowohl im Abgeordneten- wie im Herrenhcmse
Anträge eingebracht werden, die darauf abzielen, daß
allen Staatsbeamten und Angestellten in Anerkennung
ihrer erhöhten Dienstleistung während des Krieges bei
Berechnung ihrer Pension, die Kriegsjahre in erhöhtem
Ausmaße zur Anrechnung zu bringen sind. Man ver¬
weist darauf, daß allen Militärpersonen die Kriegsjahre,
und zwar für jedes angefangene Kalenderjahr, nach dem
Gesetze doppelt einzurechnen sind, und daß vermieden wer¬
den soll, daß die Beamten im Hinterlande gegenüber chren
eingerückten Kollegen in Nachteil geraten. — Und rpas ist
cs mit den Privatbeamten und den Arbeitern?

Einschränkungder Korrespondenz mit den Kriegsgefan¬
genen. Born Geineinsamen Zentralnachweisbureau, Aus-
kunftssielle für Kriegsgefangene, wird verlautbart : Die
Korrespondenzan die Kriegsgefangenen nimmt so riesige
Dimensionen an, daß die Zensurabteilung der Aus-
kunftsstelle für Kriegsgefangene, obwohl sie derzeit bereits
zirka lä00 Personen beschäftigt, außerstande ist, mit dieser
beständigen Zunahme Schritt zu halten. Wir sind daher
in die unangenehme Notwendigkeit versetzt, bekanntzuge¬
ben, daß wir im Laufe des Monats Oktober dieses Jah¬
res Briefe nur dann expedieren, wenn offensichtlich diese
Art der Korrespondenzunvermeidlich war . zum Beispiel
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bei • Rechtsgeschäften, Uebersendung von Dikurnenten. ^
Photographien und dergleichen. Alle anderen Briefe i
werden wahrend obiger Zeit den Absendern, wenn deren
Adresse bekannt ist, zurückgesendet, sonst vernichtet.

*

t

I

Len jüdischen Kriegsgefangenen ist der heutige Tag
(Versöhnungsfest) von ihren Dienstgebern frcizugeben,
damit sie ihren Gottesdienst besuchen können.

Turnerisches. Wir werden ersucht, mitzuteilcn, daß
.auch der lTjeutsche Turnverein seinen Turnbetrieb in der
Turnhalle , Levpoldstraße, teilweise wieder ausnehmen
wird- Inwieweit dies möglich ist, soll die Versammlung
der Vereinsmitglieder 4m Freitag, den 28. ds., beim
^Sailer " beschließen. Me Bekanntgabe her Beschlüsse
wird Noch stattfinden.'— Tie Teutschvölkische Turn - emeinde
aibt die ab 1. Oktober..gültige Turnordnung in der Turn¬
halle, Madler Volksschule, bekannt. Montag und Don¬
nerstag von 6 bis 7 Uhr Kinderabteilung, Mädchen, von
8 bis 10 Uhr Turnerinnen ; Dienstag und Freitag von
6 bis 7 Uhr Kinderabtcilnng, Knaben, von 8 bis 10 llhr
Turner und Zöglinge. Aufnahme (htben nur Deutsche.
Monatliche Beiträge für Mitglieder 1 Krone, für Zöglinge
40 Heller, für Kinder von Bereinsmitgliedern 50 Heller,
von Nichtmitgliedcrn 1 Krone.

„Lüdmark '-Haupkvcrsamn iung. .Der Schng- und Be-
siedlungsrerein ,.Südmark" wird am 21. Oktvber 1917 im
Kummermusiksaale der Steiermärkischen Sparkasse in
Graz eitle außerordentliche Hauptversammlung abhalten,
um über seine Tätigkeit während der Kriegsjahre 1914 bis
nnschließttch 1916 Bericht zu erstatten.

Kurs über Kleintierzucht. Am 15., 16. und 17. Oktober
werden an der Frauenschule der Ursulinen, hier, vom
Konsulenten im k. k. Ackerbauministerium, Wieninger,
Kurse über Geflügelzucht, am 18. Okt. vormittags ein Kurs
über Kaninchenzucht und am 18. Oktober nachmittags ein
Kurs über Ziegenzucht abgehalten. Frauen und Mädchen,
die sich dafür interessieren, (letztere nicht unter 16 Jahren ),
können sich daran beteiligen. Mündliche und schrifiliche
Anmeldungen müssen bis 6. Oktober bei derüOirektion
der Müdchenmittelschule der Ursulinen gemacht werden;
Sprechstunden täglich von 4 bis 6 Uhr. Dort werden auch
bereitwilligst Auskünfte erteilt und Prospekts abgegeben.

Die Lebensmiitelkarten-Ausgabe. Im Anzeigenteils
der heutigen Nummer unseres Blattes befindet sich die
amtliche Kundmachung über die Ausgabe der gesamten
Lebensmittelkarten.

Gegen Preistreiberei mit Obst richtet sich ein Beschluß
des Beirates der „Eost" in Bozen, der sich in seiner Sitzung
vom 20. ds. mit dem die Konsumenten nicht minder den
reellen Obstverkehr schädigenden preistreiberischcn Vor¬
gehen unsolider Produzenten und Händler befaßte. Da
die „Gost" bei ihren Bemühungen, gegen den Obstwucher
vorzugehen, leider auf die Mitwirkung der Obstkäufer
verzichten muß, die es aus verschiedenen Gründen unter-
lassen, Anzeige an die „Eost" über vorkommendePreis¬
treibereien zu erstatten oder sich zur Nennung von Namen
nicht entschließen können, wird die Bestellung von Kon-
troll-Organen doch zur Ermittlung einiger Fälle führen,
bei deren Erledigung seitens der zuständigen Behörden
diese auch anderen Preistreibereien auf die Spur kommen
dürften Die „Gost" wirb die ihr zur Kenntnis gelangen¬
den Fülle der Uebsrschreitung der Höchstpreise den politi¬
schen Bezirlsbehörden, gegebenenfalls der Staatsanwalt¬
schaft zur Verfolgung übermitteln, weshalb Produzenten

. wie Händler ein letztesmal unter Hinweis auf die in Be¬
tracht kommenden schweren Strafen von Preisüberschrei-
timgcn gewarnt werden, die auch bei noch so vorsichtigem
Gebaren durch einen Zufall doch entdeckt werden und zu
strenger Bestrafung führen können.

Futter - und Zuckerrübenfamen. Die vom k. k. Amte für
Volksernährung autorisierte Gemüse- und O-bstversorgungs-
stellc, Wien I ., Planl 'cngassc 4, nimmt im Auftrags des
k. k. Amtes für Volksernährung sie Anmeldungen zum Be¬
züge von Futter - und Zuckerrübenfamen aus dem Aus¬
lände, insbesondere von Deutschland entgegen. Land¬
wirte und Samenhandlungen, welche derartige Samen
zu bezi<chen wünschen, wollen die benötigten Mengen
unter Angabe des Lieferanten (Züchters) mrd des Ver¬
senders bis 15. Oktober 1917 bei der Gernüse-Obst-Stelle
anmelden. Bei durchgesnhrten Schlüssen sind die Preise
anzugeben. Besondere Forninlare werden hiezu nicht auS-
gegeben, doch leitD ersucht, die Anmeldungen der Futler-
rübensamen und der Zuckerrübenfamengetrennt vorzu-
nehrncn.

Achtung auf die Vorschriften bei Fliegeralarm. Anläß-
.lich eines unlängst vorgekommenen Fliegeralarmes wurde
die Wahrnehmung gemacht, daß sich die Bevölkerung in
keiner Weife an die behördlich ausgegebencn Verhaltungs¬
maßregeln hielt, vielmehr statt unter Haustoren Deckung
zu suchen, vielfach eigens auf die Straßen sich begab um
nach dem Flieger zu sehen. Ebenso blieben zahlreiche Fuhr¬
werke nicht, wie vorgeschrieben, stehen, sondern setzten ihre
Fahrt fort. Durch dieses Beginnen hätten sich die betref¬
fenden Personen wenn wirklich ein Angriff erfolgt wäre,
einer, schweren Gefahr ausgesetzt. Es wird daher neuer¬

dings dringend die Mahnung an das Publikum gerichtet,
bei Alarmen (ich genau an die behördlichen Bestimmungeie
zu halten, damit nicht aus der Neugier und Unbesonnen-
heit einzelner unberechenbarer Schade entstehe. Auch wird
aufmerksam gemacht, daß während des Alarmes jeder
Privat -Teiephonverkehr eingestellt ist. (Wir haben diese
Warnung an das Publikum sofort nach dem Fliegeralarin
gebracht, sie wurde uns aber von der Zensur gestrichen.
D. R.)

Stenographie-Abendkurse. Der tirolische Stenographen¬
verein veranstaltet auch Heuer wieder Abendkurse für An¬
fänger und Fortgeschrittene. Gelehrt wird das altbewährte
Gabelsbergersche System, das in Oesterreich allein staat¬
lich anerkannt ist. Die Leitung der Kurse liegt nur in
Händen reprobter, staatlich geprüfter Letzter. Die Eröff¬
nung der Kurse ist für Mitte Oktober in Aussicht genom¬
men. Näheres wird rechtzeitig verlautbart werden. —
Alle Interessenten, namentlich die Altvorstände, seien aus
diese Anzeige auftnerksam gemacht.

Ans der Straße erkrankt. In Pradl ist Festem eine
Hilfsarbeiterin plötzlich schwer erkrankt; sie hafte Birnen
gegessen und Wasser nachgetrnnken. Arge Schmerzen im
Bauch und Erbrechen stellten sich ein; die Rettungsabtei¬
lung mußte sie ins Spital schaffen, wo sie auch Aufnahme
fand. — Von Nervcnanfällen gequält fand man gestern
abends in der Pfarrgasie einen jungen Landsturmarbeiter.
Eine Frau nahm sich des Armen an, schaffte ihn in einen
Hausgang und schickte um den Rettungswagen.

Unserer Relkungsableilung ist von den Angehörigen der
verstorbenen Fabrikantenswitwe Frau Zenzi P a t t i s
eine Spende von 50 K zur Ehrung der Verstorbenen über¬
wiesen worden, wofür auch an dieser Stelle wärmstens
gedankt wird.

Beinbruch. Infolge Ausgleitens auf einer Steinstufe ist
gestern mittags in einer hiesigen Kriegsküche eine 30jährige
Angestellte verunglückt. Der Stoß von Tellern, welchen
sie trug, blieb unversehrt; sie selbst aber erlitt einen Bruch
am rechten Unterschenkel.

Saatgut für Hötting. Die für den Herbstanbau be¬
stimmte Saatgutmenge an Weizen und Roggen wurde
der Gemeinde Hötting nunmehr zugewiesen und wollen die
Anmeldungen zum Bezüge dieser Saatware im Lebens-
mittelamte unter Vorlage der Grundbesitzbögen gemacht
werden. Die Anmeldungszeit ist bis 4. Oktober festgesetzt
und können nachträgliche 2lnmeldungen nicht mehr berück¬
sichtigt werden. Es wird noch in Erinnerung gebracht,
daß Saatgut nur als solches verwendet werden darf und
wird die Verwendung kontrolliert; ein Mißbrauch wird
mit empfindlicher Freiheitsstrafe belegt.

Zur Kartoffelvergebung in Hölting. Wie man uns aus
Hötting mitteilt, fehlt es dort abermals an Kartoffeln; die
Verteilung derselben erlitt eine Unterbrechung, die bei der
Bevölkerung bereits wieder Sorgen verursacht hat. Zur
Beruhigung diene die Mitteilung, daß noch inr Laufe die¬
ser 2Bod)t die durch Verzögerungen im Bahnverkehre ver¬
ursachte Störung in der Anlieferung behoben werdenwird.

Kürbis-Verkauf. Die Gemeinde Hötting  hat .ein grö-
ßeres Quantunr sehr schöne Kürbisse, welche sich als Eiu-
'iede--. Kocht- und Fntterware bestens eignen, versuchs¬
weise eingestellt. Es werden Vormerkungen zum Be¬
züge hierauf im Lebensmittelamte Hölting, Zimmer
Nr. 1, eutgcgengenommen. Der Preis MN säch auf
35 Heller pro Kilogramm.

Verhaftung eines Deserteurs. Gestern in den Morgen¬
stunden wurde auf dem Weyerburgwege von der Sicher¬
heitswache tu Hötting ein gewisser Heinrich Willi, ein
Landsturmmann, verhaftet und dem Militärkommando
eingeliefert. Derselbe hielt sich schon seit 30. Juni in
Innsbruck und in der Umgebung der Stadt auf.

-st

(Nachdruck verboten.) - 43

Der Bauer auf der Stang '.
Roman von Hane Schrott - Fiechll.

Der Bursch ist hübsch rührsam, standfest und laut gewesen
und das Dienol — ein lustiger Blick streift die ^ uuerin
— das war so eine von der Gattung, die man bei uns
lappet und ausg'haut (dummpfiffig und gerissen), heißt.
Kreuzlustig, gescheit, warmherzig und zugreiferisch hei derArbeit.

Weißt, so eine, wie dein Mutterl . Drun. sind's auch
so brcwznichte Leut', die heutigen Witicbnauer . . ."

Da sind sie vor der Stang '. Schad drum. Ob die Lwai
wohl begreift, was er mit der Beschicht will?

Statt allem tut der Kooperator „Oeh", und sein Roß
bjcutet mit dem groben Bauernschädel, daß es verstan¬
den hat. Noch einen Tritt und dann steht's.

„Also, Lenibäucrm, pfiet dich derweil . . . Strick, klei¬
ner, gugg, was ih da Hab'. Zuckerten. Magst ctiichc?"

Freili , der Kaspar mag. „Vergelts Gott im Himmel
aui !" tut er, und dann hörst noch einen höllischen Schnal¬
zer, auf daß cs die Finken merken, wie der Oberauer
Kooperator Heimfahrt, dis zum Kramerstall, denn dort
bleibt's Roß stehen.

Auf der Stang ' ist ein Brief für die Leni. Vom Ander.
Und grad auffliegen muß das Kuvertl. Innert einer Woch'
ist er daheim. Strahlend liest die junge Bäuerin zehn- und
zwölfmal. Hoch schützt sie den kleinen Buben : „Baker
kommt itzt nachher . . . O. die Freud ' !"

Erst beim Nachtessen kriegen's die Leut' zu wissen.
„Das gönn' ih dir," meint der Bauknecht, und die an¬

dern sagen „Ja " mit den Augen und den Händen.
„Da haben wir zu tun, Leut'," ist die Broni . „Das

ganze Haus muß sauber fein, und''die Wirtschaft, das muß
herstehen wie Gold."

„Und wenn auch? Ist das so viel was Arg's?" will
der Nepomuk.

Daß die Leni hart schlaft die Nacht, wer wollt' ihr das
verübeln? . . . In all' der Freud ' zermartert sie sich im¬
mer wieder, ob der Ander wohl zufrieden sein wird. Halb
ist sie darob in Angst. Wenn sie auch 'tan hat, was ein¬
mal möglich war, kannst ja nit wissen, ob nit doch wo eine
Dummheit . . . Und mitten in dieser heimlichen Angst
malt sie sich wieder die erste Minut ' aus, wie gütlich, wie
gütlich, wie goldig sie ihn aufnehmen wird.

Draußen heult der Wind, der die Welt grün macht. Die
Berge bluten schon seit einer Woch'. Silbrig springt das
Bergblut zu Tal, und jede Stund ' geht der Schnee weiter
bergauf. Gestern war er noch nit viel über die Hälft' von
der Gratlspitz. Und wie man andern Tags aufwacht, o
mein, um wer weiß wieviel ist er weiter abgeschmolzen.

Einer, der's nit kennt, kann's sich's überhaupt gar nit
denken, wie schnell das geht, wenn's Frühling werden soll
im Berg. Bor einer halben Woch' lag noch tiefer Schnee
im halben Berg oben, und dann . . . ist's auf einmal aper
(schneefrei).

Es ist eine Zeit wie im verkehrten Spätherbst. Da setzen
die Berg' auch alle ihre weiße Zipfelhaub'n auf. Das
Grüne herunt' ist aber stumpf und faul; denn es ist ihm
nimmer recht ernst mit seiner freundlichen Geruhigkeir.
Und jetzt im Frühjahr , da ist das Grüne so gottesfreudig,
so herzhaft, und um die Zipfelhaub'n, die die neidige Sonn'
den Spitzen noch laßt, ist Tag um Tag ein Raufen und
Streiten wie im Krieg. Mürrisch geben sie sich drein, ein¬
fach, weil ihnen anders nimmer bleibt. Ist halt die ver¬
kehrte Welt überall. Im Herbst wird's zuerst im Tal
stumpf und Müd', und im Frühjahr auf den Spitzen und
Jöchern. Der laue, warme Wind und die neidige Sonn'
wirken Wunder, wenn's zum Mai geht. Die Sonn ' zieht
die G frier zu tiefst aus dem Boden, und der laue Wind
verjagt ihre Dünste im Nu. Das neue Werden im Berg
ist immer ein doppeltes Wunder . . .

Am andern Morgen ist der Bauknechr über die Felder
gegangen. Sein Aug' war überall, als galt es, das Aller-

>winzigste noch aufzuspüren. Es steht nit uneben, und

wenn's Wetter so weiter macht, kann man in einer Woch'
schon ans Eggen gehen.

Der Nepomuk kalkt daheim den Stall , und die Weiber¬
leut' haben so einen Haufen Arbeit, daß der halblange
Bub um die alte Sennerin , um die Traudl , springen muß,
auf eine Aushilf'. Das Haus, der ganze Hof, hat eine
neue Montur angezogen. Die Leni ist überall dazwischen,
denn auŝ einem Fleck kann sie lang' ruhig sein. Nimmer-
müd' ordnet und schanzt sie, trotzdem, in der Kammer
schlaft sie die längste Weil nit ein. Da einnwl mitt'n in der
Nacht, pumpert's an die Haustür . Sie ist die erste
herunt''.

Ist nur eine Botschaft. Sie mög' um Gotteswillen gleich
ins Schneiderhäusl kommen, laßt der Kooperator sagen.
Mit der letzten Oelung wär ' er eh bald zu spät kommen
bei der Wabi.

Da hat die Lenibäuerin nach dem nächsten Wettermantel
gegriffen und ist mit dem Menschen davon.

„Der Herr laßt sagen," tut der Kutscher, kaum hockt sie
in der Kalesch, „du sollst ihren Kaspar mitbringen. Er hat
schon zweimal Nachricht. Mit aufgehobenen Händen laßt
ihn sein Mutterl bitten, er sollt doch kommen» eh sie ver¬
stirbt. Aber der Krüppel mag nit."

„Ja , wenn's um's Sterben geht," ist die Leni, und
droben beim Aigner muß der Kutscher einen Spektakel
machen, als ob Krieg wär '.

„In Gott'snam, Leni, fehlt was?" ist der Bauer ganz
erschrocken.

„Nein, aber der Kaspar muß mit, sein Mutterl ist am
Sterben, " hört er fast unwillig.

Der Krüppel kommt und will nit, ans keine Weis will
er. Und so wehrt er sich, daß ihn der Aigner halbzornig
einfach auf die Kalesch hebt. Itzt ist der eilige Kutscher
dahin, und eine Viertelstund' später hält das Fuhrwerk
vorm Schneiderhäusl. Da hat er ihn behutlich heruntergc-
hoben und die Leni führt ihn ins Häusl. Drin in der engen
Stub ' ist die alte Wabi auf einer Dank gegen die Mand
gelehnt.
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kramsach , 23. Sept . (O b st v e r w e r t u n g.) Auch
stier wird insvilge der sehr reichlichen Obsternte von vielen
Landwirten Miosij-erzeugt . Es stellte der hiesige Obst¬
bauverein zu -diesem Zwecke eine Mostpresse bei, und be¬
sorgte hiezu eine saichkundigc Kraft . To zur Marinelade-
erzeugung der Zucker Mt , das Dörren in Backöfen lvegcn
der horrenden HokMeise ausgeschlossen ist, war die Most¬
bereitung der einsaoFte Weg zur größeren Ausnützung
des OhsteZ; nckmeirLich auch im Hinblicke auf den Uinstand,
As «nch heuer sich Wein schauderhafte Preise verlangt
werden dürften , ein glücklicher Gedanke.

Kufstein , 26 . Sept . (Abschaffungen .) Von der
BezirkshaMptmcuuijchLstKufstein wurde die 23 Jahre alte
UaKrLksmcheilerdr Barbara Nenner  aus Hölting bei Inns¬
bruck und der 48 Jahre alte Sensenschmied Matthias
Lergetboh rer  aus Schwaz für immer aus ' dem Be¬
zirke Kufstein abgeschasft.

kusskein. 25. Sept . (K r i e g s t r a u u n g.) Gestern
wurde in Aurach Franz K o i d l, Rechnungsunterofsizier
im 2. Tiroler Kaiserjäger -Negiment , mit Maria Ober¬
moser,  Gastwirtstochter , kriegsgetraut.

Grän , 23. Sept . (Landeskulturrat und
S chw e i n e l i e f e r u n g.) Durch den Kontrollor der Lan-
dez-Biehverkehrsstelle in Innsbruck Alb . Berktold wurden
am 15. August voir der Sennerei auf der Edcnbachalpe
t»ier Schweine für bch Lan deskulturrat  requiriert,
die in Haldensee im Beisein des Vorstehers gewogen wur¬
den itttö tagsdarauf hätten ab gesendet tverden sollen.
Der zur liebernahine Bevollmächtigte , beim Landeskul¬
turrat angestellte Meistcrkäser Ed. Schnollcr erklärte aber
bei der Aufgabe , daß nur drei Schweine zu verladen
seien und ließ das vierte für feilten eigenen Haushalt
hört schlachten. Die nachträglich zur Abgabe angefor-
perte Fettmenge kam von Innsbruck aus zurück War
Ed. Schnöller zu diesem Vorgehen berechtigt?

Lienz, 25. Sept . (chü t t e n e i n b r u ch.) Die Hochstein¬
jütte ain Schönbichele ist ausgeplündert worden. ITiecken,
Kochgeschirr, iEßzeug, Uhr, ja selbst das kleine Kruzifix,
volches in der Ecke hing, wurden gestohlen. Die Matratzen
vurden ausgeschnitten, das Roßhaar herumgestreut und der
steberzug natürlich mitgenommen . iLie Einbrecher haben
ch der Hütte ein im Tale gestohlenes Kalb geschlachtet,
nn Stück Fleisch davon wahrscheinlich gebraten und den'
tieft liegen gelassen.

Brixen , 25. Sept . (L e i che n f u n d.) Auf die Anzeige
durch den Sohn des Fraktionsvorstehers von Riol , Gmd.
Reustift , Gottfried Roggen , daß südl. Ober-Riol die Leiche

' »ines russischen Kriegsgefangenen liege, begab sich eine
Militärische Kommission an Ort und Stelle und fand in
ver Mitte einer ungefähr 20 Meter breiten Schlucht süd¬
lich von Oberriol im Steingeröll die Leiche vor . Nach den
gepflogenen Erhebungen scheint der Verunglückte, der
offenbar ein entwichener Kriegsgefangener war , infolge
Erschöpfung an der Stelle liegen geblieben zu sein. Die
Leiche, die keine Anhaltspunkte für die Feststellung der
Ider .dität bot, dürste bereits zwei Monate an der Stelle
gelegen sein; sie wurde auf Veranlassung der Kommission
in die Leichenkapelle nach Franzensfeste gebracht.

Dozen . 25. Sept . (Titel - Verleihung .) Der
Kaiser hat dem Oberpostverwalter Johann Schäfer  in
Logen den Titel und Charakter eines Postamtsdirektors
verliehen.

Bozen . 24, Sept . (Trauung .) Am 24. ds . wur¬
den in der Stadtpfarrkirche in Bozen Paul V i e i d e r aus
Lozen , Disponent beim landwirtschaftlichen Verband , mit
ilntonia R a b a n s e r , Privaten aus Bozen , getraut.

Bozen , 24. Sept . (Eine Million Zigaretten
»l  s L i e b'e s g a b e.) Der Präsident des Wiener Kriegs-
iursorgeamtes hat dem Kriegsfürsorgeamte Bozen -Gries
liber dessen Bitte als Beitrag zur ungeschmälerten Auf-
iechterhaltung des Liebesgabendienstes für Durchreisende
truppen am Bahnhofe und für die Verwundeten und
Kranken in den Spitälern Bozens eine Spende von einer
Million Zigaretten aus dem Liebesgabenfond der Zen¬
trale anweisen lassen.

teifcrs , 25. Sept . (Weinlese .) Diese Woche be¬
ginnt nun auch in Lcifers die Weinernte ; man hofft, sie bis
15. oder 20. Oktober zu beenden . Dieselbe entspricht nicht
Sen Erwartungen , die die Blüten -Ansätze gemacht haben;
vieles wurde auch durch den strengen Winter und den Reif
verdorben . Manche , die sonst 200 bis 300 Hektoliter ein¬
kellern konnten, haben Heuer nicht 20 Hektoliter . (?) Die
Preise für die Maische sind hoch. Für gewöhnlichen Wein
guter Qualität 200—240 K. Auch der Erdbeerler er¬
reicht 100— 120 K. Das Weintrinken wird daher noch
teurer  werden.

Trient , 24. Sept . (A l l z u g e m ü t l i ch.) Die Mili¬
tärbehörde ließ in Trient durch den Amtsverwalter die Be¬
völkerung darauf aufmerksam machen, daß Leute , denen
russische Gefangene anvertraut sind, letztere nicht durch
Kinder , sondern nur von Erwachsenen begleiten lassen dür¬
fen. In Trient verwendete man nämlich häufig Kinder
zu diesem Zwecke.

Trient , 25. Sept . (Verkauf von beschlag¬
nahmtem  W e i nh Hier fand der öffentl . Verkauf von
2300 Liter „gestrecktem" Wein int Keller der Witwe Maria
Armellini statt , der laut bezirksgerichtlichem Urteil be¬
schlagnahmt worden >var . Als Ausrufspreis wurden 40
Kronen festgesetzt. Bor der Wegfuhr muß das „edle
Naß " denaturalisiert werden. Wer Wein darf nur als
Essig oder zu Testillationszwecken verwendet werden.

Trient » 24. Sept . (Die „T ü r ke n b ä r t c".) Jetzt
werden sogar „Türkenbärte " gesucht . Tie ländliche Be¬
völkerung wird aufmerksam gemacht, die Haarbekleidung
der Maiskolben zu sammeln und in Bündeln abzu-
ltcfcrn und zwar gegen Bezahlung von 8 Kronen das
Quintcü

Trauung . Am 22 . d. M . fand in der Mirabellkapelle in
Salzburg die Trauung des Herrn Dr . Franz Polin,  Ge¬
meinde - und Dahnarztes in Andorf in Oberösterreich,
Oberarzt i. d. R ., mit Frl . Mimi F e i cht n e r aus Salz¬
burg statt.

Vorarlberg.
Don der Bahnhof -Restauration Feldkirch. Aus Vor¬

arlberg sowohl wie auch von Durchreisenden gehen uns
Beschwerden darüber zu, daß seit einiger Zeit die Bahn¬
hof-Restauration Feldkirch geschlossen ist. Jene von Bre¬
genz ist allerdings schon seit 1 Jänner d. I . außer Betrieb,
doch war dies., für den Verkehr nicht wesentlich fühlbar.
Anders bei Feldkirch, das als wichtiger Knotenpunkt und
als Grenzstation für den Reiseverkehr erhöhte Bedeutung
hat . Täglich wird die Station von zahlreichen Urlaubern
passiert urid nicht minder von Schweizer Reisenden , die
vielfach nicht einmal den Bahnhof verlassen dürfen . Auch
zahlreiche Jnvalidenzüge berühren die Station , die nun
gänzlich ohne Bewirtschaftung ist. Ueber den Grund der
Sperre erfahren wir , daß der Restaurateur Bauer trotz der
Bemühungen des Eisenbahnministeriums , der Staatsbahn¬
direktion Innsbruck und des Roten Kreuzes plötzlich zum
Militärdienste einberufen wurde . Das Interregnum dürste
übrigens nicht allzulange währen . Da Bauer seit Jahren
leidend ist und doch nur zu Hilfsdiensten verwendet wer¬
den könnte, steht zu hoffen, daß man chn in absehbarer
Zeit doch rückbeurlauben wird . Bis dorthin heißt es aber
Geduld haben.

Tätlicher Sturz vorn Dache. In Hochkrumbach, Bregen¬
zerwald , stürzte der Zimmermann Taper Wagus aus
Thal , bei der Arbeit von einem 7 Meter hohen Dache
und erlitt derartige Verletzungen , daß er bald darauf
starb.

Das Eichamt in Feldkirch ist Montag , den 8. Oktober,
geöffnet.

Driickenausbesserung . Wegen dringend vorzunehmen¬
der Ausbesserungen an der Ratzbachbrücke. Kilometer
173.550 der Arlberger Reichsstraße , bleibt diese Brücke
Donnerstag , den 4. Oktober, in der Zeit von 6 Uhr früh
bis 6 Uhr abends für den Gesamtverkehr gesperrt.
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Sitzung der Skadtvertretung Feldkirch. Unter dem Vor¬
sitze des Bürgermeisters Unterberger fand wieder eine öffent¬
liche Sitzung des Gemeindeans sch usies statt . Wer Til-
gungsplan für die bereits beschlossene Darlehensaufnahme
von 30.000 Kronen zu Kriegsanlechezweckenwurde in der
Weise festgesetzt, daß dieses Darlehen in 15 Jahresraten
von 2000 Krönen zarückzuzahlen ist. Infolge der gegen¬
wärtigen Teuerungsverhältnissc werden die Gaspreise ab
1. Oktober d. I . erhöht wie folgt : Leuchtgas auf 50 h,
Nutzgas ans 35 h und gemeinsames Gas auf 40 h für
den Kubikmeter. Eurem Kpufsanbot der Allgemeinen
Krankenkasse für Vorarlberg für einen Grund in Amer¬
lügen wurde grundsätzlich zugestimmt. Einer Grnndab-
trennung zur Verbreiterung der oberen Ardetzenbergstraße
wurde die Genehmigung erteilt.

Versetzungen. Versetzt wurden die Assistenten Rudolf
M e n b ( in Bregenz und Konrad F i tz in Lautrach ge¬
genseitig.

Evangelische Pfaregerrreirrde.
Heute um halb 8 Uhr abends findet in der evange¬

lischen Kirche am Saggen der dritte Vortrag ans der
jReformationszeit statt. Thema: Der Verlauf der Refor¬

mation vom Thesenanschlag (1517) bis znm Reichstag
zu Worms (1521) unter besonderer Berücksichtigung der
drei grundlegendsten Schriften Luthers ans dem Jahre
1520 : „ Von der Freiheit eines 'Christenmenschen" , ,̂An den
christlichen Adel deutscher Nation von des christlichen Stan¬
des Besserung" , „Von der babylonischen Gefangenschaft

jder Kirche". (Eder.)
Schulnachrichten.

Der Unterricht an der Innsbrucker Handelsakademie
beginnt am l6 . Oktober in dem Anstoltsgebäude der Aka¬
demie in der Saggengasse ; die Schule diente seit zwei
Jahren militärischen Zwecken, nun ist sie geräumt worden
und derzeit erfolgt ihre Wiederinstandsetzung für den Un-
terrichtsbetrieb.

In der städt . Volksschule zu Klausen sind heuer 212
Schüler eingeschrieben worden . Die Gesamtzahl ist heuer
geringer als im Vorjahre , wgs aber nur darin seinen
Grund hat , daß im Mai und Juni ds . I . viele welsche
Familien , die 1915 gekommen waren , die Stadt wieder
verlassen haben . Gegen die Zeit vor dem Kriege ist die
Schülerzahl gestiegen.
_ Das Siaatsgymnasium in Feldkirch zählt Heuer 224
Schüler ; 36 davon stehen im Heeresdienste.

Auszeichnungen.
Der Kaiser hat verliehen:
das Militärverdienstkreuz dritter Klasse mit der Kriegs-

dekorätion mtb dm Schwertern in Anerkennung tapferen
Verhaltens vor dem Feinde dem Leutnant i. d. R . Joses
Mühlögger  des II - Kaisersch.-Neg.

Theater und
Ststdt-Theater Innsbruck.

Die Eröffnung der heurigen Winterspielzeit findet, wie
bereits mitgeteilt , am Samstag , den 29. September , statt.
Zur Ausführung gelaugt bas dramatische Gedicht in fünf
Aufzügen „Nathan  der Weise " vion G. E . Lessing.
— Sonntag , den 30. Septeutber , findet nachmittags halb
3 Uhr die erste volkstümliche Nachmittagsvorstellung bei
bedeutend ermäßigtem Preisen statt .. Es kommt das vier-
aktige lustige Bauernstück „Jugendlieb " von Richard
Mauz zur ITärstellunZ. Abends halb 8 Uhr geht als erste
musikalische Aufführung der Spielzjeit Franz Lehar 's ro-
manttsche Operette ,Ligk .unerlieLe " tu Szene.

Dqr Vorverkauf an der Tageskasse im Stadttheater ist
bis zur Eröffnung der Spielzeit geöffnet, von halb 10 bis 1,
halb 1 Uhr vormittags .und von 3 bis 5 Uhr nachmittags . '
Die Stammsitzinhaber der vorigen Spielzeit werden ge¬
beten , bis spätestens Samstag an der Tageskasse bekannt
zu geben, ob sie die im vorigen Jahre mnegehabten
Stammsitze (Logen ) auch in der heurigen Spielzeit bei¬
zubehalten gedenken. Für vorgemerkte Sitze wird eine
Vormerkgebühr von 10 Hellern pro Sitz eingehobcn . Die
vorgemerkten Sitze (Logen) werden nur bis *12 Uhr mit¬
tags des Tages der gewünschten Aufführung zurückbe-
halten.

*

Musikverein . Das erste der fünf Spmphoniekonzerte
i wird im Dezember im großen Stadtsaale stattfinden . Das
erste .außerordentliche Konzert ist am Mittwoch, den
17. Oktober, im Musikvereinssaale , ein Kammermusik¬
abend der Triovereinigung aus München , in welchem
Werke von Mozart , Beethoven, Brahms und Tworak
gegeben werden. Wiie Kartenausgabe für die Mnsikver-
einsmitglieder geschieht im Musikvereinshaus Montag und
Dienstag den 1. und 2. Oktober von 9 bis 1 Uhr uri-
von 3 bis 5 Uhr.

Erruft.
Christian platkner . der auch schon früher wiederholt den Meißel

mit dem Stift vertauscht hat. um feine Meisterschaft auch auf dem
Gebiete der Zeichenkunst zu erproben und zu beweisen, hat nun nach
langer, durch Krankheit bedingter Pause bei Bernhard (Museumstr.)
wieder eine Bleistiftzeichnung ausgestellt,, die in ihrer Art abermals
ein kleines, aber vollwertiges Kunstwerk ist. Das besondere Material.

' dessen stch der Künstler bedieM, — er zeichnet auf gerauhtes Bein¬
glas — gestattet ihm, aus der an sich als so einfach und unschein¬
bar geltenden Bleistifttechnik überraschend reiche, plastische Wir¬
kungen herauszuholen, das reiche Spiel von Licht und Schatten in so
subtile Tonwerte umzusetzen, daß man es hier nicht mehr mit einer
simplen Bleistiftzeichnung, sondern mit einem kleinen Gemälde in
Schwarzweiß zu tun hat, das wenige seinesgleichen hat. —s.

Bei llnkcrberger  ist ein Porttät des verstorbenen Landes¬
hauptmannes Dr . Freiherrn von Kathrein ausgestellt, das van
Franz Defilvestro  gemalt worden ist. Der Künstler hat seine
Aufgabe, welche ihm dadurch, daß er ganz auf die persönliche, durch
photographische Bildnisse unterstützte Erinnerung angewiesen blieb,
beträchtlich erschwert war , in sehr anerkennenswerter Weise zu lö¬
sen verstanden. Wer den Verstorbenen gekannt hat, wird in diesem
Bilde alle wesentlichen Züge, die diesem nicht gewöhnlichen Kopfe
so charakteristischen Ausdruck verlichen, wiederfinden. In tech¬
nischer Beziehung bedeutet dieses neue Werk Desilvestros wieder
einen neuen Fortschritt auf dem Gebiete der Porttätmalerei . das
der Künstler in letzterer Zeit mit besonderem Eifer und steigendem
Erfolge zu pflegen begonnen hat : Pinselführung und Farbenge¬
bung haben an Sicherheit und Klarheit entschieden gewonnen —s

Eiericl ) tS"-̂ Zkiturl §.
^ Wien , 25 . September . (Begnadigung der Raub¬

mörderin Leopold ! ne Kasparek .) Am 10. Mai d. I.
wurde die Kellnersgattin Leopoldine K a s p a r e k vom hiesigen
Ausnahmsgerichte wegen Mordes , Raubes in mehreren Fällen,
boshafter Beschädigung fremden Eigentums und Diebstahl zum
Tode durch den Strang verurteilt . Die Angeklagte hatte sich bei
alten , alleinstehenden Frauen eingeschlichen, sie mit einer
Schlinge gewürgt und wenn ihre Opfer bewußtlos waren , Wert¬
sachen und Bargeld geraubt . Eine alte , kränkliche Hausgenossin
Marie Wurisch wurde eines Morgens als halbverkohtte Leiche in
ihrer Wohnung aufgefunden . Leopoldine Kafparek hat die Wu¬
risch erwürgt . Der Kaiser hat nunmehr der Lcopoldine Kaspa¬
re! die To d e s st r a f e nachgesehen  und der oberste Ge¬
richtshof hat über sic die Strafe des lebenslänglichen
Kerkers,  verschärft mit einem Fasttag vierteljährlich und ein¬
samer Absperrung in dunkler Zelle am 16. Februar jeden Jah¬
res , dem Tage der Ermordung der Marie Wurisch, oevdänat.>1«* *

(vorsichk mit der Aebernahme oder dem Ankauf milkkärlscher
AusrüsiungsgegLnstände.) Wegen der Uebertretung der Diebstahls¬
teilnahme hatte sich die im Zahre 1866 in Reit bei Kitzbühel ge¬
borene und nach Kapplitz zuständige Wirtin in Innsbruck Therese
R a d l i n g e r, Pächterin des Pradlerhofes , zu verantworten . Ihr
wurde zur Last gelegt, sie habe im Frühjahre 1917 in Innsbruck ver¬
schiedene militärische Sachen verhehlt und an sich gebracht, deren
Gesamtwert 200 K nicht übersteigt, nämlich vier Paar teils neue,
teils gebrauchte Schuhe im Werte von zusammen 109 K 10 h,
einen schwarzen Mantel von 36 K, zwei Gummiregenmäntel , Wert
80 K, und verschiedeneandere Dinge. Anläßlich eines beim k. k.
Gerichtedes Militärkommandos in Innsbruck eingeleiteten Verfah¬
rens gegen einen Korporal , der wegen Verbrechens -des Diebstahls
angcklagt war , wurde der Verdacht laut , daß Therese Radlinger,
bei der der erwähnte Korporal oftmals verkehrte, örarische Sachen
angekauft oder gegen Uebernohme solcher Sachen den Soldaten
Speisen und Getränke verabreicht habe. Eine Hausdurchsuchung
förderte auch wirklich verschiedene Sachen zutage, wobei vier Mili-
tärkosser, mehrere Rucksäcke, in denen sich militärische Gegenstände
befanden, unberücksichtigtund von der Beschlagnahme ausgenom-
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men blieben. Ein gesperrter Kasten konnte nicht geöffnet werden.
Als später eine neuerliche Hausdurchsuchung angeordnet wurde, war
von den letztgenannten Sachen nichts mehr zu finden. Therese Rcid-
linger gibt an, sie habe die in Frage stehenden Sachen von Sol¬
daten, die häufig in ihrem Gasthause verkehrten, zur Aufbewah-
rung übernommen, stellte aber jede Aneignungsabsicht in Abrede.
Das Gericht schenkte ihren Worten Glauben und ging mit einem
Freispruche  vor.

Preistreiberei mit Kartoffeln. Die Bäuerinnen Maria Müller und
Agatha Gapp in Gisingen, forderten Mitte Juli 1917 für das Kilo
Kartoffeln 80 Heller und 1 Krone, und die Bäuerin Agnes Bret¬
terbauer in Vorkloster, für den Vierling (gleich dreieinhalb Kilo),
Frühkartoffeln 2 Kronen 80 Heller. Diesfalls wegen Preistrei-
berei angeklagt, wurden dieselben vom Bezirksgerichte Feldkirch,
bezw. Bregenz freigesprochen, vom Kreis- als Benifungsgerichte
wurde nun die Müller und Gapp zu je 20 Kronen Geldstrafe,
allenfalls 24 Stunden Arrest, und die Bretterbauer zu 10 Kronen
Geldstrafe, allenfalls 24 Stunden Arrest verurteilt.

Zwei diebische Frauenspersonen . Vor dem gleichen Senat des
Feldkircher Gerichtes, hatten sich weiter die 1899 geborene, le¬
dige Stickereiarbeiterin Julie Hatler  aus Brünn und die 1890
geborene, verehelichte Stickerin Sidonia Bösch geb. Hagen, we¬
gen Verbrechens des Diebstahls zu verantworten . Wie aus der An¬
klage zu entnehmen ist, haben beide In Lustenau dem Grenzschutz¬
soldaten Johann Geiser eine Hundert-Kronen-Note gestohlen und
Julie Hatler überdies allein diesem Soldaten ebenfalls eine Hun¬
dert-Kronen-Note entwendet, während Sidonie Bösch diese von der
Hatler gestohlene Hundert -Kronen-Note an sich brachte. Beide wur¬
den schuldig erkannt und unter Anrechnung der Untersuchungshaft,
und zwar Julie Hatler zu drei Monaten schweren Kerkers mit
einem harten Lager im Monate und Sidonie Bösch zu sechs Wochen
schweren Kerkers, verschärft mit einem harten Lager alle 14 Täge,verurteilt.

Die Bezugsscheine für Kleidung.
In der gestern ungekürzten amtlichen Verlautbarung heiht es:
Die Verordnung bezweckt vor allem, im Rahmen des Möglichen

für die Deckung des dringendsten Bedarfes der mindestbemittelten
Bevölkerung oorzuforgen, und regelt gleichzeitig die Verwendung
der bisher im freien Verkehr befindlichen Warenbestände für die
Übrige Bevölkerung.

Bezüglich der Abgabe von Altkleidern  an Selbstoerbrau-
cher wird unterschieden, ob diese Altkleider aus den Beständen der
Landesbekleldungsstellen herrühren oder ob dieselben sich bei Alt-
kleiderhä>ck>lern befinden. Die Bestände an Altkleidern bei den Lan-
desbekleidungsstellen, werden aus den zur Ablieferung gelangenden
Altkleidern durch freien Einkauf und durch Erwerbung im Wege
des in der Verordnung vorgesehenen Anbotzwanges  gebildet.
Ls ist Sache der Landesbekleidungsstellen, für die Errichtung der
erforderlichen Bedarfsprüfungsstellen , Ausgabestellen für Volksbe¬
tleidungsware , Altkleidersammel- und Altkleiderabgabestellen Sorge
»u tragen . Jnsolange im Verwaltungsbereich einer politischen Lan-
desbehorde die vorerwähnten Einrichtungen ihre Tätigkeit noch nicht
aufzrmehmen vermögen, hat die Landesbehörde jene Stellen "zu
bezeichnen und öffentlich kundzuzeichnen, die von ihr ermächtigt
werden, im Falle allerdringendsten Bedarfes die Abgabe bedarfs-
scheinpslichtiger Waren an Selbstverbraucher zu gestatten imd hier¬
über besondere Bewilligungen auszustellen, die während dieser
Uehergangszeit an die Stelle der Bedarfsbescheinigungen treten.
Bei der Bedarfsprüfung kann der Bewerber von der Bedarfsprü-
ftmgsstelke zur Abgabe einer Bestandserklärung über
Zahl und Gattung der in feinem Besitze befind¬
lichen Kleidungs - oder Wäschestücke  verhaften werden.

Hiebei ist gedacht, daß die Volksbekleidungsware nur mindest¬
bemittelten  Berbvaucherkreisen zugute kommen soll, denen ins¬
besondere auch Festbesoldete mit geringem Einkom¬
men  zuzurechnen fein werden. Die Bewerbung um eine Bedarfs-
befcheinigung kann nur bei jener Bedarfsvrüfungsstelle erfolgen,
in deren Bereich der Bewerber seinen ständigen Wohnsitz
hat. Ebenso kann eine Abgabebescheinigung über die erfolgte Ab¬

lieferung eines getragenen Kleidungsstückes nur bei der nach dem
ständigen Wohnsitze des Bewerbers zuständigen Altkleidersammel¬
stelle angesprochen werden. Der Verkehr mit Altkleidern wird in
der Verordnung sowohl hinsichtlich des Einkaufes wie auch des Ver¬
kaufes besonders geregelt. Während Handels- und Gewerbebetrei¬
bende bedarfsscheinpfkichtige Waren an Selbstverbraucher nur gegen
entsprechende Bedarfsbescheinigung abgeben dürfen, unterliegt die
Lieserung bedarfsscheinpflichtigerWaren an Nichtselbstverbraucher,
z. B. an Händler zur Weiterveräußerung oder an Gewerbetreibende
zur Verarbeitung , nicht dem Bedarfsscheinzwange. Wohl aber wird
für alle derartigen Lieferungen der Fakturenzwang  und die
Führung eines besonderen Warenbuches  vorgeschrieben.
Für derartige Lieferungen nach Orten, die außerhalb des Geltungs¬
bereiches der Verordnung liegen, ist eine besondere Bewilligung der
politischen Landesbehörde notwendig. Schließlich ist hervorzu¬
heben, daß Verfügungen, durch welche bedarfsscheinpflichtigeWaren
für den freien Verkauf gesperrt oder sonstigen weitergehenden Ver-
kehrsbeschränkungen unterworfen werden, durch Verordnung, be¬
ziehungsweise durch dte Kundmachung über die Freiliste nicht be¬
rührt werden. Gesperrte Waren dürfen somit auch gegen Bedarfs¬
bescheinigung nicht abgegeben werden. Für Uebertretungen der
Verordnung, insbesondere für unwahre Angaben vor der Bedarfs-
prüfungsstelle sind in der Verordnung strenge Strafen vorgefehen.

Schon zu Beginn des Jahres wurden bei der Bamnwollzentrale
und der Wollzentrale Abteilungen für Volksbekleidung eingerichtet,
die mit der Uebernahme auf amtlichem Wege beschaffter und mit
dem Ankäufe im freien Handel erhältlicher oder aus gesperrten
Vorräten stammender Waren betraut wurden. Beiden Zentralen
wurde nach Maßgabe der hiefür verfügbaren Rohstoffe auch die
Bewilligung erteilt, neue Waren für Zwecke der Volksbekleidung
Herstellen zu lassen. Diese Warenbestände gelangen nach den
Weisungen des Handelsministeriums im Wege der in den einzelnen
Kronländern errichteten Lande  sbekleidungsstellen in den Ver¬
kehr und bilden mit den Altkleidern und sonstigen Waren die söge-
nannte Volksbekleidungsware.  Solche Ware ist nur bei
den •Ausgabestellen für Volksbekleidungsware, bezw. bei den Alt-
kleiderabgabeftellen, und nur gegen eine Bedarfsbeschei¬
nigung  erhältlich , die von den Bedarfsprüfurrgsstellen gegen
Nachweis der Bedürftigkeit und dringendsten Noftvendigkeit der
Anschaffung ausgefertigt wird.

Die Verordnung verfügt weiter, daß auch alle im freien Handel
befindlichen BekleidungsgegenstSnde und Wäschestücke (Web -,
Wirk - und Strickwaren)  und die zu ihrer Herstellung ge¬
eigneten Stoffe, soweit nicht die gleichzeitig kundgemachte Freiliste
Aitsnahmen vorsieht, an Selbstverbraucher nur gegen Bei¬
bringung einer Bedarfsbescheinigung abge¬
geben werden dürfen,  für deren Ausstellung jedoch der
Nachweis der Notwendigkeit der Anschaffung genügt. Außerdem
ist vorgesehen, daß im Falle der entgeltlichen oder unentgeltlichen
Ablieferung eines noch gebrauchsfähigen getragenen Kleidungs¬
stückes ohne weitere Bedarfsprüfung dem bisherigen Träger des
abgelieferten Kleidungsstückes  eine Bedarfsbescheini-
gung für ein neues, gleichartiges Kleidungsstückoder die zur An¬
fertigung eines solchen erforderliche Stoffmenge ausgeferttgt wird.

Eine Freiliste.
Eine eigene Kundmachung des Handelsministers betrifft Aus¬

nahmen  von der Bedarfsscheinpflicht für Bekleidungs- undWäschewaren.
Diese Kundmachung lautet:
8 1. Auf Grund der 88 11 und 32 der Mimsterialvewrdnung vom

21. September 1917 betreffend Vorkehrungen für die Bekleidung
der Bevölkerung werden die nachstehend bezeichneten Bekleidungs-
und Wäfchewaren bis auf weiteres von der Bedarfsscheinpflichtausgenommen.

Ganzseidene Stoffe, kunstseidene Stoffe (ganz aus Kunstseide),
Seidensamte, Velourchiffons (leichte Aufputzsamte), lüfte , Batiste
im Gewichte unter 80 Gramm pro Quadratmeter und undichte
Kreppe im Gewichte unter 80 Gramm pro Quadratmeter , baum¬
wollene undichte Kleiderstoffe im Gewichte unter 80 Gramm pro
Quadratmeter , bestickte baumwollene Stoffe, bei welchen der Grund¬
stoff weniger als 80 Gramm pro Quadratmeter wiegt, Spitzen und

Spitzenstoffe, Stickereiartikel und Besatzstickerei, aus reinem Papier-
garn oder aus Papiergarn in Verbindung mft anderen Spinnstoffen
hergestellte Kleider- und Wäschestoffe, Wachstuch, Me fertigen Be-
kleidungs- und WSscheartikel, die, abgesehen von den rn denselben
verarbeiteten Futterstoffen und Zutaten , ausschließlich aus den
unter Z. 1 bis 12 angeführten Stoffen hergestellt sind, fertige Be-
kleidungsstücke, die, abgesehen von den in denselben verarbeitet « ,
Futterstoffen und Zutaten , ausschließlich aus Leder bestehen, ganz,
seidene und kunstseidene Strick- und Wirkwaren , seidene Trtkotagen,
Strümpfe , die der Fläche nach mindesten« zur Hätste aus Ganz¬
seide oder Kunstseide bestehen, Spitzentücher, Schleier, Taschentücher,
die der Fläche nach zu einem Drittel oder mehr bestickt flM oder
aus Spitzen bestehen, Guimpes, Jabots , Eachenez, baumwollene
Männer - und Frauenstrümpfe , von denen das Dutzendpaar weniger
als 450 Gramm wiegt» baumwollene Männerfocken. von denen
das Dutzendpaar weniger als 360 Gramm wiegt, baumwollene
Kinderstrümpfe, von denen das Dutzendpaar in den Größen 10
bis 12 weniger als 400 Gramm , in den Größen 4 bis 9 weniger
als 350 Gramm und in den Größen 1 bis 3 weniger als 300
Gramm wiegt, baumwollene Kindersocken, von denen das Dutzend-
paar weniger als 250 Gramm wiegt, bei durchbrochen gemusterten
Strümpfen und Socken ist die vorstehend unter Z. A. bis 24 an¬
gegebene Gewichtsgrenze je um 50 Gramm niedriger anzusetzen,
baumwollene Füßlinge (Fußwärmer ), Säuglinaswäsche und Wäsche
für Kinder bis zum Aller von 3 Jahren , Herrenkragen , Man-
schotten, Vorhemden (Plastrons ), Damenputzkragen. Mieder , Gür-
tel, Hosenträger, Strumpf - und Sockenhalter, Bänder , Borten.
Schnüre, Chenillen, Litzen, Körbeln und Besätze, fertige Bade-
mäntel, Badeanzüge und Schwimmhosen, Damenbinden, Gummi¬
mäntel und Dadearttkel aus gummierten Stoffen , Hüte, Mützen,
Fes , Kappen und Hauben, Handschuhe (mit Ausnahme wollener
und baumwollener Winterhandschuhe), fertige Fräcke und fertige
Smoking«, neu und getragen, fertige neue Militänmiformen , Da¬
menpelzmäntel und Damenpetzjacken, bei welchen der Pelz sich an
der Außensefte befindet, ferner Pelzmuffe und Petzboas , neu und
getragen. Schuhwerk aller Art, das aus Web-, Wirk- oder Strick-
stoffen hergefteltt ist, bis zur besonderen gesetzlichen Regelung desVerkehres mit diesem Artikel

§ 2. Die Herstellung von Fräcken , Smokingen und
Schlußröcken , Jackett « » und Gehröcken Laaerrst verboten

Börse.
(wiener Börse.) Wien,  25 . Sept . Nach der ausgiebigen Ab-

schwächmig an der gestrigen Börse ist im heuttgen freien Effekten-
verkehr, da die Enüastungsverkäuse nicht fortgesetzt wurden und
die zuversichtlicheAuffasiuug der Gesamllag« dadurch wieder zur
Geltung gelangen konnte, eine ziemlich kräftige Erholung gefolgt.
An derselben partizipierten namenttich Bankpapiere, Staatseisen-
bahn- und Südbahnwerte . Im Schranken war die Stimmung ge¬
teilt, wobei einzelne Schiffahrtsaktien, die Aktten der Böhmischen
Kohlenbahnen, Texttl-, Gummi- und Papierfabriksaktien in besserer
Nachfrage standen, wogegen Kohlen-, Petroleum -, Zucker-, Kabel-,
Brückenbau- und Dynamitwerke billiger zur Abgabe gelaugten. Der
Anlagemarkt blieb unverändert fest.

Vereinsnachri ^ ten.
(Alter Herrenverband des A. G.-V. Sängerschast . Skalden".)

Heute Wochenabend im Gasthof . Gold. Greift . Beginn 8 Uhrabends.
Innsbrucker Liedertafel. Heute abends punkt 8 Uhr Probe
veuffcher Turnverein Innsbruck . Heute abends halb 9 Uhr 'Tin-

nerverfammlung im Gasthofe Sailer.

Blutandrang nach dem Gehirn, den Augen, der Lunge
oder zom Herzen mit Schwindelanfällen , Angstgefühl nud
Beklemmung werden bei Leuten, die an erschwertem
Stuhlgang leiden, durch Gebrauch des natürlichen „Franz
Josef"-Bitterwaffers sicher, mild und oft schon in kurzer
Zeit zum Schwinden gebracht.

Statt Jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren lieben, unvergeßlichen Sohnund Bruder

:

am 25. September 1917 nach kurzem schweren Leiden, im Alter von 3*/t Jahren , in dieSchar seiner Engel abzurufen.
Die Beerdigung des teuren Verblichenen findet am Donnerstag, den 27, d. M„

um 4‘L Uhr nachmittags von der Leichenkapelle in St, Nikolaus aus statt.
Innsbruck,  am 25. September 1917.

In tiefster Trauer:
Anna Bergmeister geb. Fritz Hans Bergmecster , k. k. Postoffizialals Mutter als Vater

Peppi Bergmecster , Gymnasiastals Bruder
, auch im Namen aller übrigen Verwandten.

Johann Gogl, Leichenbestatterder St. Jakobs-Pfarre. Telephon 203.

Gott dem Allmächtigen hat eS ge¬
fallen, unfern innigstgeliebten Gatten
und Vater / den wohlgebornen Herrn

versehe,» mft den hl. Eterbsakramenten,
nach kurzem Leiden im Alter von 55
Jahren zu sich in die Ewigkeit abzube-
rufen.

Die Beerdigung erfolgt am Donners¬
tag, den 27. September , um 4 Ahr nach¬
mittags von der Dradler Leichenkapelle
aus auf dem dortigen Friedhofe.

Die hl. Seelenmessen werden m ver-
schiedenen Kirchen gelesen.

Innsbruck,  den 26. Sept . 1917.

Matura-
Schule
Privatlehranstalt
filr Mittelschüler

INNSBRUCK
Kaiser- Josef- StraBe 16.
Vorbereitung für die
Matura, einzelne Klas¬
sen der Mittelschulen,
Eiqjkhrig-Freiwilligen-

Prüfung etc. 5167

167
Die tieftrauernd
Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme anläßlich der Krankheit und
des Ablebens unserer lieben Sa >wester,
Schwägerin und Tante , der Frau

Zenzi Pattis
geb. Schüler

sowie für die ehrende Beteiügung am
Leichenbegängnisseund die letzten Blu¬
mengrüße sei hiemit jedem einzelnen
unser aufrichtigster, innigster Dank ge-
sagt. 87

Lall , Telfs , Ried , 23. Sept . 1917.
In tiefer Trauer:

Somilien pttiBS<*liftr.

Hfl

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme anläß-

läßlich des Ablebens unserer lieben
Gattin , Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und
Tante , der wohlgebornen Frau

Elise Pirkner
Blocksignaldieners-Gattin i. P.

sowie für die ehrende Begleitung zur
letzten Ruhestätte frechen wir allen,
besonders Lochw. K.-P . Isaias , und
Lochw. Herrn Pfarrer Mnazzer für
die tröstenden Besuche während ihrer
langen Krankheit unseren tiefgefühlten
Dank aus . 80

Die tieftxauernd
Hinterbliebenen.

m*

In unserem Berlage erschien, und ist durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

Die Teilnovellen
zum

allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuch.
StudieuauSgabe von Dr . R . Maritschnig.

Preis K 1.40.

Verlag der Wagner ' scheuk. k. Llniv.-Buch-
druckereiR . Kiesel, Innsbruck , Karlstraße 4.

20.000
Packläcke

20.000 Feigenmatten -Pack-
äcke für Knoblauch, Zwie»
>el, Gemüse, Obstpackungen,
durchschnittlich 10—15 KUo.
auch bei Frostanfang sehr,
praktisch, hat zu verkaufen
Moll , Innsbruck , Anichftr.
3 b, nur gegen persönliche
Besichtigung. 3923

Zur
Lieferung vorzüglicher

jeder Art kauft
zu höchsten Preisen

MÖLK, Innsbruck
AnlchstraQe 36.

Geld f. jede Sendung sofort.
Einmal gebrauchte MehJsflcke bis

zu K 6.- . L924

Für je einen Kurs in
Musikgeschichteu. Harmonie¬
lehre werden noch einige
Teilnehmer oder Teilneh¬
merinnen gesucht. Anmel¬
dungen bitte zu richten an
Marg . Schneeberger, kon
ausgebildete Musiklehrertn,
Marimilianstrahe Nr 25,
2. Stock. 5945-12

empfehlen sieh
Gebrüder Croce
Weingroß-Handlung

Innsbruck 8072
Andr.-Hofer-Straße 27
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Qm „ -Äl ^ inoa Änsciget “ fönneu Annoncen mit
tttrfo o £>uc Adresse «rftfjeinen und wird jede Änsfunft
au dru Ä ^ ,ß5ngstascln sowie kn unserer Verwaltung
Erleustraße Olr . 7 unentgeltlich mündlich oder
gegen Einsendung de - 5X2rkporto « drirflich erteilt.

m

3i neonleieii
Degen Einberufung ist

sonnige 1.-Stock-Wohnung,
inöbl. oder unmöbl., besteh,
rus Zimmer , Köche u. Glas-
»aikon, ab 1. Okt. zu vermie¬
ten. Näh. Untere Feldgasse
t, 1. St . l.. Hötting. "140-1

Laden zu vennicten . Ein¬
richtung ° u. Gcmischtwaren
tu verkaufen. Adr. an den
lluskunftstafeln unter Nr.
104. "1

Mehrere größere u. klei¬
nere Magazine oder Werk¬
stätten, hell, sind billig auf
sofort zu vermieten. Näh.
dort Templstraße Nr . 14,
». Stock. "81-1

zi miete:!MW
Möbl. Wohnung , 2—3

Zimmer u. Küche, sofort ge
sucht. Anbot unter „Glück 65"
an die Verw. 2

Alleinsleh. Frau sucht kl.
Wohnung mit Gelegenheit
zur Hühnerhaltung in Inns¬
bruck oder Umgebung. An¬
bot unter „Bald 70" an die
Lerw . "2

Gesucht wird von kl., ruh.
Partei Zimmer mit Küche
oder Zimmer mit Kochherd;
Milten bevorzugt. Off. unter
„Bald 57" an die Verw. "2

Magazin in einem Stöckl-
gebäude wird auf sofort ge¬
sucht. Zuschr. unter „Maga¬
zin 5931" a. d. Verw. 2

20 X demjenigen ,der mir
auf sofort oder bis 15. Okt.
zu 1 Zimmer , eo. 2 Zim¬
mer u. Küche verhelfen kann.
Adr. unt . „Jnfektenfrel 5982"
an die Verw. 2

Suche 3 Zimmer, Küche,
möbl. od. 2 Zimmer , Kabi¬
nett und Küche, möbl., ab
15. Okt. oder 1. Nov. zu
mieten. Wer vermittelt, daß
es zur Miete kommt, 20 X
Belohnung . Anträge unt.
„Preisangabe 17" an die
Verw. "2

Wohnung, 3 Zimmer und
Zubehör von stabil. Beam-
tensfamilie gesucht. Kohlstatt,
Pradl oder Dreiheiligen be¬
vorzugt. Sofort od. 1. Növ.
Briefe unter „Sonnig 148"
an die Verw. "2

Schöne, große (wenigstens
4 Zimmer u. Küche) möbl.
oder unmöbl . Wohnung in
Willen oder in angrenzend.
Stadtteil sofort oder ab 1.
Nov . zu mieten gesucht. Ver¬
mittlung 100 X. Zuschr. unt.
„W. R. 129" a. d. Verw. 2

2—3-Zinnnerwohnung von
kl., stabiler Partei auf Nov.
gesucht. Antt . unter „Stabil
126" an die Verw. "2

Wohnung, Stall u. Gar¬
ten, ev. klein. Bauernhaus
in der Umgebung Wilten zu
mieten (pachten) gesucht. Zu¬
schrift. unt „A. B. 105" an
die Verw. "2

äimietniig
Schön möbl. Gassenzim¬

mer mit elektt. Beleuchtung
samt Bettlampe an Herrn
Offizier oder bess. Herrn ab
1. oder 15. Okt. zu vermie¬
ten . Anzusehen von 1 bis 6
nachm. Saggen , Adolf-Pich-
ler-Stt . 10, P . r . "135-3

Zimmer, eins, möbl., sep.
Eingang , elektt. Licht, von
stabil. Herrn aus Nov. gef.
Zuschr. mit Preisangabe u.
„Rein 142" an die Berw . "3

Helles, möbl. Kabinett,
schöne Aussicht, ist auf sofort
oder stäler zu vermieten, ev.
m. Frühstück. Hötting, Frau-
hittstraße 7, 1. St . "130-3

Möbl. Zimmer mit 2 Bet¬
ten, elektr. Licht, sep. Ein¬
gang, zu vermieten. Defreg-
gerstr. 26, P . - "103-3

W« Ml

Elegant möbl. Zimmer
mit Bad, im Stadtgebiet , zu
mieten gesucht. Briefe unter
„Möbliert " an Neumairs
Annonc.-Bur . "708-4

Näherin sucht Zimmer bis
spätestens 15. Okt. Einfach
möbl., mittclgr., Elektr. Un
geniertes Mafchinnähen Be¬
dingung. Änbot unt. „Preis¬
angabe 68" a. d. Berw . "4

Unmöbl. Zimmer oder
Zimmer u. Küche wird von
ruhiger Partei , Nähe Inn
brücke, sofort zn mieten ge
sucht. Anbot unter „Ruhig
58" an die Berw . "4

Um Stellen
bei gutem Lphn gesucht
Staatsbahnstr . 8, 3. Stock.

98-5
Junges , fleiß. Mädchen

wird tagsüber gesucht. Adr.
a. d. Auskunftstafeln unter
Nr . 28. 5

Brauhaus -Binder finden
für einige Zeit in der
Brauerei Büchsenhaufen Le
schäftigung. 39 2

Ein Tagschneider gegen
gute Bezahlung für dauernd
gesucht. Iah . Haubner, Ru
dolfstt. 4. _ _ "102-5

Laufmädchen, kräftig, so¬
fort gegen guten Wochen
lohn gesucht. Karl Feichttn,
ger, Museumstr. 11. "116-5

Reinliche Frau gesucht zu
Putz- und Rcinigungsarbei
tcn, 2mal die Woche. Bor
zustellen täglich zwischen 12
bis 2 Uhr. Mühlau 136,
Villa Traut . Heim. "P711-5

Tüchk. Falzerin findet
dauernden Posten in Buch
binderei A. Emberger, An
dreas -Hoferstr. 5. 123-5

Lehrmädchen sucht Buch¬
binderei E. Glätzles Erben,
Pfarrg . 1. "137-5

Köchin, selbständig, welche
all« Hausarbeiten verrichtet,
zu kinderloser junger Herr
schaft per sofort gesucht.
Hagn, Maximilianstr . 4, 1.
Stock. 136-5

Ehrliche nette Bedienerin
für Vormittag mit Frühstück
wird ausgenommen. Goethe
strafte 12, P . I. "124-5

Köchin für alle Arbeiten,
m. Jahreszeugnis , zu 3 Per¬
sonen auf die Hungerburg
gesucht. Lohn 50 X. Vor¬
zustellen Seidel, Hotel Union
halb 3 bis 4 Uhr. "132-5

Bedienerin gesucht Neu
hauscrstr. 6, 2. St . l. "100-5

Dislinguicrle Dame sucht
für längere Zeit 1 großes
oder 2 elegant möbl., Helle
Zimmer mit Komfort. Bad
u. elektr. Licht bevorzugt. Ab
1. oder ljf. Oft. Zuschr. unt.
»Dringend 147" a. d. V. 4

Gesucht werden 1. Hotel-
Köchinnen, Privat -Köchin-
nen. Schankkassierin, Hotel-
Stubenmädchen, Büglerin,
Büglmädchen, Mädchen für
alle Arbeiten, Hausmädchen,
Oberkellner, tüchtig auf so¬
fort. Stellenvermittlung
Mayr , Pfarrg . 1, 1. Stock

"101-5

Braves , nettes Mädchen,
das kochen kann, alle Haus¬
arbeiten rein verrichtet, auch
L'ebe zu größ. Kindern hat,
wird gesucht. Lohn u. Ein¬
tritt nach Uebereinkommen.
Zuschr. unter „Arbeitsames
Mädchen 75" a. d. Verw. "5

Lehrmädchen wird in fei¬
ner Damenschneiders! aus
guter Familie ausgenommen.
Leopoldstr. 8, 2. St . "78-5

Köchin m. längeren Zeug¬
nissen, die auch Hausarbei¬
ten verrichtet, auf sofort oder
1. Okt. zu 3 Pers . gesucht.
Anichstr. 29, 3. St . "82-5

Anständige Frau für Rei¬
ben u. Putzen gesucht. Adr.
a. d. Auskunftstafeln unter
Nr . 85. _ "5

Verläßt . Mädchen, das
feltständ. kochen kann u. alle
Hausarbeiten verrichtet, auf
sofort oder 1. Okt. zu kl. Fa¬
milie gesucht. Dorzustellen
Schidlachstraße 7, 1. Stock
rechts. "90-5

Lehrmädchen aus gutem
Hause wird ausgenommen b
Goldschmied Wtlfling, Land-
hausstr . 1a. "64-5

Köchin fchr alle Arbeiten,
kinderliebend, zu kl. Familie
gesucht. Vorzustellen 2—5
u. 8—10. Adr. a. d. Aus-
kunftstaf. unter Nr . 91. "5

Fräulein mit gut Zeug-
nissen für nachm, für sechs-
jähr . Knaben gesucht. Lar-
sen, Saggen , Schillerstr. 5.

"71-5
Starker Kutscher wird ge¬

sucht. Höttingerau 23. Zu
sprechen 6—8 abds. "72=5

Dienstmädchen gesucht.
Müllerstr . 32. 1. St . l. "73-5

Laufbursche oder starkes
Laufmädchen sofort ausge¬
nommen. Porzellanhandlung
L-ikermoser, Marktgraben
Nr . 15. "76-5

öteiieMWe
Fleißig. Fräulein , per¬

fekte Maschinschreiberin, bis¬
her ungekündet, mit besten
Zeugnissen, sucht Stellung in
Militär - od. Prioatbureau b.
15. Okt. Zuschr. unt . „Verläß¬
lich 5724" an die Verw. 6

Fräulein aus Südtirol;
das 3 Jahre Praxis in einem
Geschäft gemacht hat und
etwas deutsch sprechen kann,
sucht Dauerstellung gegen
gute Verpflegung. Off. unter
„Baldiger Eintritt 8204"
an die Verw. ) 6

Gesetztes Fräulein , in all.
Zweigen der Wirtschaft be¬
wandert , sucht Stelle bei ält
Herrn als Wirtfchäfterin.
Bäckerbühclgasje Nr . 18,
2. Stock. 5951-6

Bedienerin sucht Stelle z.
Kanzleienaufräumen oder
Privat . Näher, bei Frau
Richter, Bürgerstr . 7 im
Laden. 127-6

3n größ. Geschäfts- oper
Bürgershaus sucht gesetzte
Person Stelle als Köchin,
geht auch nach ausw . Gefl.
Zuschr. unt. „A. T. 117" an
die Verw. "6

Kutscher oder Hausknecht
mit guten Zeugnissen sucht
Stelle Jnnstr . 17 beim Gmt-
zer im Stöckl. "143-6

Verkäuferin, solid, tüchtig,
mit langjähr . Zeugnissen, d.
Herren- und Damenmode,
in den vorkommenden Näh¬
arbeiten gut eingearbeitet,
sucht dauernden Posten . Ge¬
schätzte Zuschr. unt. „I . N.
300" an Neumairs Annonc.-
Bureau . "P709-6

Als Stütze od. zu Kindern
sucht Fräulein , deutsch und
böhmisch sprech., in allen
Häusl, sowie Handarbeiten u.
etwas Nähen bewandert,
Stellung . Gute Behand¬
lung Hauptbedingung. Off.
unt . „W. K. 108" an die
Verw. "6

Bureau -Praktikantin mit
Kenntnis der notwendigsten
Kanzleiarbeitcn sucht baldigst
unterzukommen. Briefe unt.
„Praktikantin 89" an die
Verw.,. "89-6

Jung . Mädchen (Ob.-Oest.)
sucht Stelle für 1. Okt. Kann
kochen u. nähen u. besitzt
Iahresz . Briefe ' unter „E.
M . 52" an die Verw. "6

M ui Mule
Gut erhalt . Fahrrad mit

Tnrpedo-Freilauf ist zu ver¬
kaufen. Schlachthof 4, 3. St.
Meßner . "62-7

Zu kaufen gesucht junge
Boxerrüde, rasseecht, reh¬
braun , schwarze Maske, zjni-
merrein. Anbot Müllsrstraße
Nr . 13, Reicher: nur nach¬
mittags . "67-7

5 junge Hafen samt Stall
u Futter sind preisw. zu ver¬
kaufen. Karl Moosmair , Un¬
tere Feldac.sse 3 d, Tiefpari.
Hötting. "69-7

Gut erhalt. Kücheneinrich¬
tung oder einzelne Stücke
zu kaufen gesucht. Angaben
an Hüter, Hall 492. "5938-7

Haushalt , sucht von Pri¬
vaten Bieoermeier- oder
Borockmöbel zu kaufen. An¬
träge an R . Buff, Jnzing.

79-7

' Flinke Schreibcrin f. Mili-
täikanzlei gesucht; ital. be¬
herrschend bevorzugt. Vorzu-
stellen: 4. Ersatz-Kompagnie
Arzl. "88-5

Aepfel, oorzügl. Qualität,
auch für Wiederverkäufer,
empfiehlt Franz Götsch, M.-
Theresien-Str . 4 und Jnn-
strahe 42. "275-7

Falsche Zähne, Gold- und
Silberwnren , Brillanten,
Perlen , Gold- und Silber¬
münzen kaufe ich mit hohen
Preisen. Zahle für Goldwa¬
ren und Brillanten um 20
Proz . mehr als jed. andere.
Franz Haberl, Jnnstr . 49, 2.
Stock, kaufe auch von Händ¬
lern. 5927-7

Alke und neue Schuhe,
Kleider, Wäsche sowie die
verschiedensten Gegenstände
kauft das Trödlereigeschäft
Dellemann, Schlosferqafse3.

2406-7
Kaufe Laubholzsamen,

Ahorn-, Birken-, Eschen-,
Hainbucheln-, Lind.-, Erlen-
Samen . Getrocknete Beeren
von: Liguster oder Rain¬
weide, Ebereschen, Vogelbee¬
ren, Hirschhollunder (roter
Holer), Weißdornbeeren.
K. u. k. Hoflief. Wallpach-
Schwanenfeld, Innsbruck,
Jnnrain 14. 115-7

Felle, Hirsch-, Reh-, Gems-
usw. kauft zu guten Preisen
jedes Ouantuni M . Brüll,
Innsbruck, Anichstr. 7, Pro-
dukten-Abteilung. Bei groß.
Posten persönlich« Ueber-
nahme. Auch werden Pferde¬
schweifhaare, Mähnenhaare
u. gewaschene Rindsschweif-
haare zu sehr guten Preisen
bezahlt. Aufkäufer finden
guten Verdienst 7993-7

Leere Säcke werden zu den
höchsten Preisen gekauft. M.
Brüll , Innsbruck, Anichstr. 7
im Hof, Produkten -Ab-
teilung. 7993-7

Altertümer aller Art, Mö¬
bel, eingelegt u. geschnitzt,
Bilder, Uhren, Gläser, Por¬
zellan, Schmuck, Miniatu¬
ren, Glaskästen, Elfenbein¬
gegenstände, Spitzen und
Stoffe kauft Max Hintze,
Uhrmacher und Antiquar,
Bürgerstr . 6. 2335-7

Zu verkaufen fast neuer
Uniformmantel, Flottenrock,
schöner, dunkelgrauer Geh-
rock-Anzug. Zu sehen Mitt¬
woch 342—5 Uhr nachm, bei
Schuldiener, Gilmstr. Nr . 4,
Methweth. "149-7

Gut erhalt. Winteranzug
von bess. Herrn preisw . zu
kaufen gesucht. Anbot an
A. Laichner, Jnnrain 19,
1. Stock links. "115-7

Zu verkaufen zwei gleich
große Kindergitterbettstätten
weiß, zusammenlegbar, mit
Radln , samt Matratzen, rein
u. fast neu. Meinhartstr . 14,
4. St . r ., Haberer. "145-7

Herren- u. Damenschuhe,
getragen, zu verkaufen. Ga-
belsbergerstr. 22, 1 St . r .,
Bonini . "144-7

Zu verkaufen Bettstatt m.
Nachtkastl. Frau Freund,
Museumstr. 31, 1. St . "141-7

Herrenanzug für mittl.
Größe, gut erhalten sowie
Frauenschuhe Nr . 40—41
werden zu kaufen gesucht.
Mariahilf Nr . 10, 3. Stock,
Brenn . 138-7

Klavier oder Harmonium
wird zu kaufen gesucht.
Otto Wiedner, Gabelsber-
gerftr. 23. 4106-7

Kaufe jed. Quantum irok-
kene Reh-, Gemsen-, Hirsch¬
felle, Maulwursfelle, Roß-
schweifhaare, Mähneuhaare
und Kuhhaare, zahle höchste
Tagespreise. Freund , Mu¬
seumstr. 31, 1, St . 5525-7

Frauen -Haare, ausge¬
kämmte und abgcfchnittene,
kauft zu höchsten Preisen am
Platze nur Damenfriseur
Lang, Anichstr 1, 1. Stock.

5582-7

Gut erhall. Federvrückcn-
wagcn preisw . zu verkau¬
fen. Buff, Jnzing . 5856=7

Schweine, sehr schöne
Fresser, wegen Einberufung
zu verkaufen. Glas , Völs
Nr . 79, b. Bahnhof . 5866-7

Ich kaufe und bezahle die
höchsten Preise für alle
Arten Säcke u. Rupfen.
Walchenstein, Hadernmagaz.
Schulstr. in Wilten u. Mu¬
seumstr. 19 im Eckgeschäft.

5877-7

Zu kaufen gesucht kleines
Haus mit etwas Garten , An¬
zahlung zirka 5000 K. Zu¬
schrift. erb. unt . „Haus 5891"
an die Verw. 7

2 Gänse und mehrere An¬
gora-Kaninchen sind infolge
Abreise zu verkaufen. Inns¬
bruck, Pension Kayser,. Jnn-
strahe. 5897-7

kihbühel . Ein auf bestem
Posten, an der Hauptstraße,
geleg. Restaurant , mit schön.
Schnnkgarten u. fast neuem
Eiskeller, ist eingetret. ver-
hättnissehalber sofort pr?is-
. ' srt zu verkaufen. Marie
Badem, Kitzbühel. 8206-7

Speise-, Strudel - u. La¬
geräpfel sind in Kisten von
50/100 Kilo zum Preise von
50 h aufm, ab Lager zu be¬
ziehen. Linser-Garage , Lco-
poldstr. 18. Hämmerle.

5957-7
Offeriere schöne Winter-

u. Sommeräpfel , wie Bir¬
nen u. Kürbisse zu billigsten
Preisen . Kiebachgasse 14,
Gaupmann . 22-7

Konzertflügel, Schreibtisch,
Browingpistole s. Munition
werden verkauft. Näh. Schul¬
hof, Bankstr. 1, Part , links.
Zu besichtigen mittags von
2—4 Uhr. "142-7

Glaskasten f. Galanterie¬
waren , ca. 180 Ztm. lang,
250 Ztm . hoch, 50 Zlln.
tief wird gekauft. Anbot an
Amalie Brenzinqer, Pradler-
straßc 23. . 133-7

Zu verkaufen schön. Wasch¬
tisch mit Marmorplatte , ro¬
ter Mantel , Biber - u. Plüsch¬
hut, Schultaschen, alles für
12—14Jähr . Jnnstraße 23,
Stöckl, 1. St . Gottlicb." 122-7

Zu verkaufen 2 elektr/Lu¬
ster u. Erker-Podium , Größe
149X108 Zttn. Zu sehen nur
von 12—2 nachm. Bankstr.
Nr . 2, 3. Stock rechts, Sei¬
ler. "131-7

Zu verkaufen Fahrrad mit
Freilauf > u. Fricdensberei-
fung, Zeltblatt - Mantel,
Frauenmantel , Derby-Jacke,
steifer Herrenhut, Frauen¬
hut, Damgyschuhc Nr . 37,
Herren- u. Arbeiterschuhe
Nr . 42, neu, eleg. Seiden-
Ueberjackerl. Pradl , Langstr.
17, 1. St ., Zehenter. "125-7

Neue Salzgurken sind an¬
gekommen. Fr . Lindenthal,
Kaufmann, Karl-Ludwigpl.
Nr . 10. "114-7

Wegen 2lbreise zu ver¬
kaufen 1 Paar Herrenschuhe
schwarz, 2 Flobert mit Mu¬
nition, 1 Diwan-Ueberwurf.
Schüller; Anatomiestr. 17, 2.
Stock. "121-7

Damenpelz (Kreuzfuchs),
sehr wenig getragen, Samt-
und Scidenhüte, Blusen zu
verkaufen Corta , Haspinger-
strahe 3, 3. Stock. "112-7

Einsiedegläser, 100 Stück,
verschiedener Größe zu ver¬
kaufen bei Frau Dr. Kopri-
va, Anichstr. 7, 3. St . r.

"151-7
Damcnfahrrad , tadellos

erhalte», Friedensbereifung,
Torpcdofreilauf, umstände¬
halber für 200 X zur verkau¬
fen. Ncumair , Marktgraben
Nr . 14. "15712=7

Blechkannen, alt., gut erhal
ten, 5 bis 10 Lt. I nhalt,
kaust Ferd . Lindenthal, Katl-
Ludwigpl. 10. , "118-7

Spihenvorhänge, Karnie-
fe:>, neue Nachtjacken,̂Hofen
und Tischwäsche sowie" alte
Blusen und Hüte zu verkau¬
fen. Museumstr. 25, Part .,
Abart . "146-7

Mehrere junge Hasen samt
Stallung und Futter sind
prcisw. zu verkaufen. Höt-
tingerriedgafss 36, Stöckl,
Gruber . "99-7

Wegen Platzmangel billig
zu verkaufen großer Gram¬
mophon mit Einwirrf , kl,
Grammophon , ca. 60 Stück
Grammophonplatten , groß.
Lichtpause-Apparat , kleiner
Lichtpause-Apparat , 2 eis.
Oefen, russ.. Billard , Näh¬
maschine, mehrere Gasthaus¬
tische u. -sessel und Wein-
pumpe. Münchner Bicrhalle
Hofgasse, 1. St . 153-7

Srdrs Wort f oAet S für fet»e Einschaituus . Sett-
Ardrrukte VZsrtrr worden doppelt LerrrhrrrL . DZtinirzfi --
gebühr 1 Slv.  H - iratsan ^ eigru und ^ orresspondrnscn,
das Wort mit 20 Heller berechnet , w er den » « ? unter,
der 5Xnbrtt „ RttLernriner Verfrhr " anfg euo unnrn»

Klavier wird- zu kaufen
gesucht. A. Solzgeber, Peche¬
straße 5. 3. St . '7-7

Schreibmaschine u. Kon-
loreinrichtung. Eine sehr
gut erhalt. Post-Schreibma¬
schine sowie eine moderne,
nahezu neue Kontoreinrich¬
tung (auch für Rechtsan¬
wälte sehr geeignet) wegen
Raummangel zu verkaufen.
Näh. Ausk. erteilt kaif. Rat
Franz Gradifchegg, Templ-
straße 20. 152-7

80 Theo-Trockenfeuerlösch-
apparate preisw. abzugc-
ben. Adolf Stutler , Gold.
Adler, Zimmer 31. "P707-7

Haarausfall , wenn noch
so stark, wird gänzlich besei¬
tigt. V5e»den Sie sich an
Frau Wograndl , Damen-
Friseursalon , Maximilian¬
straße neben Einkaufsstelle

5161-9
Lparherd zu kaufen ge¬

sucht. Anb. an Ioh . Schetma
A-andelsbergerstraße Nr . 10,
3. Stock. "97-7 Waschanstalt Max Omelko,

Jaynsrraße 25, Teleph. Nr.
1073,11, Filiale Karlstr. 5,
Teleph. 1122/IV, liefert zu
billigsten Preisen hygienisch
gereinigte Hauswäsche gebü¬
gelt. bügelfeucht, ttocken u.
gerollt. Bei Rollwäsche sind
alle glatten Stücke maschi¬
nengebügelt, schrankfertig.
Abholen u. Zustellen kosten¬
los. 5949=9

Günstig. Gelegenheitskauf.
Schöner Herren-Brillantring
VA  karat . Solitär ist billig
zu verkaufen oder Umtausch
mit and. Schmuck. Haberl.
Jnnstr . 49, 2. Stock. Kaufe
Briuantwaren zu hohen
Preisen . "93-7

2 schöne Leghühner wegen
Platz- u. Futtermangel sof.
um 15 X per Stück verläuft.
Thaler , Jnnstraße Nr 30,
Part . "59-7

perfekte Schneiderin emp¬
fiehlt sich auch zum Moder¬
nisieren älterer Kleider und
Aenderungen. Kl., Hötting.
Schneeburgg. 3, 2. St . "120-9

1 paar gut erhalt . Rohr¬
stiefel sind preisw. zu ver-
kcufen. Höttingergaffe 21,
Stöckl, Mößmer . "56-7 Guter Pflcgeplotz wird f.

neugeborenes Kind gesucht.
Leopoldstraße Nr . 30 im
Stöckl. "109-9

1 Spitz u. 1 junger Hund
find zu verkaufen. Jnnstr.
10, Siebenhüner . "54-7 kinderloses Ehepaar sucht

Schlafzimmer - Einrichtung
auszuleihen. Off. unter
„Rein 113" a. d. Verw. "9

Neues, modernes Kostüm
sowie Seidenbluse zu ver¬
kaufen. Herzog-Friedrich-Str.
26 3 St ., Temper. Bon
12—2 Uhr u. abds. "55-7 Armes, braves Mädchen

bittet edlen Herrn od. Dame
um ein Darlehen von 1000
Kronen gegen sichere Rück¬
zahlung von 100 X monatl.
Briefe unter „Ewig dank¬
bar 63" an die Berw . "9

Ein tadelloser, fast neuer
Kammgarn -Artill .-Offz.-Waf-
fenrock ist billig abzugeben,
v. Grebmer, Adolf-Pichler-
Str . 8, R St . "95-7

Echter Firnis 25 Kg. ab¬
zugeben aus Gefälligk. Leo¬
poldstr. 36. Stöckl. v. 1—^ 3
nachm, bei Mosbach. "96-7

kricgsmaife , Kind 2—3X-
jähc., von legit., rechtschaff.
El'ert :. wird von gut situier¬
tem, kinderlos. Ehepaar , eo.
als eigen ausgenommen. Zu¬
schrift unter „Kriegskind 83'
an die Verw. "9iiiilMiW

Hypothek 10.000 X als
ersten Satz auf. Landhaus so-
fort aufzunehmen gesucht.
Zulchr. unter „Fortschritt
74" an die Verw. "0

Opernsängerin und Ge-
jangslehrerin Margit Pohl-
Deley, Maria -Theresienstr.
39, 1 Stock. Sprechstunden
3 bis 4 Uhr. 5355-12

Berlitz-Schule, Landhaus-
ftraße 1. Neue Abendkurse
für Anfänger u. Fortgeschrit¬
tene- in Italienisch, Franzö¬
sisch u. Englisch beginnen
anfangs Oktober. 101-12

SetluMgen

Verloren wurde Sonntag
23. Sept . grüne Legittma-
tion der Südbahn . Der redi.
Finder wird gebeten, das
Büchel Knollerftraße 2 oder
Südbahn -Werkftätte gegen
Finderlohn abzugeb. "119>10

Verloren wurde Sonntag
auf der Völferftrahe ein« Pe-
pitta -Jacke; abzugeben gegen
Finderlohn oder eine arrdne
Jache Maria -Theresienstr. 27,
3. Stock. "165-10

Herr sucht engl. Konver¬
sation. Luschr . Unter „A. 5).
5973" an die Verw. 12

Ani 2. Okt. beginnt wieder
Stenographie-Unkerricht für
Anfänger u. Fortgcfchriktene
Maschinfchreiben, Recht¬
schreibung zu billigen Prei¬
sen. Schnelle und gründliche
Erlernung garanj . Coling.
9, Part , rechts. 92-12

Tüchk. Znfkrukkor m. best.
Erfolgen u. Referenzen ' er¬
teilt Mittelschülern gewissen¬
hafte Nachhilfe. Unt. „Tüch¬
tig 61" an die Verw. "12

Men MtUe

Gefunden gold. Damenuhr.
Abzuholen Miklenitfch, Speck¬
bacherstraße 23. "134-10

Gold. Arinband wurde
gefunden. Abzuholen gegen
entsprich. Finderlohn u. In-
sertionsgebühr Stafflerstraßc
19, 3. St . zwischen 12 und
3 llpi . "110-11

Sprachkurse. Gebe den P.
T. Herrschaften bekank, daß
ich mit 1. resp. 15. Okt. Kin-
der-Sprachkurse in Franz,
eröffne. Freundl . Zuspruch
entgegensetzend empfiehlt sich
E. Hilde, dipl. Sprachleh¬
rerin, Pfarrg 6, 2. St.

"60-12
Fräulein erteilt Anfängern

Klavierunterricht nach leicht
faßlicher Methode, gewissen¬
haft und mit bestem Erfolge.
Gefl. Zuschrift, unt . „Musik
66" an die Verw. "12

In einen Privatunter¬
richtskurs werden noch 1 bis
2 Knaben od. Mädchen (An¬
fänger) aus besf. Familien
ausgenomnien . Zuschr. erbet,
an die Verw. unt. „Privat¬
unterricht 94". "12

VsrtligungsmHtel

1 ? M
13

Ws könnten 2 Damen
Anfangs -Unterricht und zu¬
gleich 'Uebungsstunden in
Klavier nehmen? Anträge
unt. „Mäßig . Preis 111" an
die Verw. "12

!a Graphit - Wagenfett
in Blechkübeln zu 5 Kg. u.
Holzkisteln zu 2 Kg. per Kilo
X 2.20 ab Kufstein. Beste
schmierfähige Qualität . Min-
destversand 10 Blechkübel zu
5 Kg. oder eine Kiste, enth.
25 2-Kg.-Kisteln. Es emp¬
fiehlt sich daher, tunlichst
gemeinsamer Bezug mehre¬
rer Verbraucher. Au Wie-
drrverkäuser Separatofsert
a. Verlangen. Infolge steter
Preiserhöhung alter Roh¬
materialien bestelle man be¬
reits jetzt den Frühjahrs-
bedarf mit. A. Blachfellner,
Kufstein, Fabrikatton chem.-
techn. Produkte. 6008

iilödtii Sentit

Alleinsteh., jüngere Witwe
sucht behufs ev. Heirat An¬
schluß.an nur netten, bess.,
älteren Herrn . Antt . unter
„Pensionist 128" a. d. V. "8

Danrc, die gut französisch
spricht, sucht Partner . Zu¬
schrift unter „Partner " a. d.
Ann.-Bur . Neumair ."P710-8

serfieiMei “ÄrKmflollta?
Suche eine solche mit Ad¬

dition , Scheckausgabe imd .be-
zahle selbe bei Konvenienz
sofort . Anträge mit Preisan¬
gabe an Paul Smolle, Innsbruck,
Bahnstraße 2. 6177

Strümpfe und Socken
werden ohne Wolle ausge¬
bessert. Müllerstr . 34, Part,
links. 139-9
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Herren - und Knabenkleiderhaus
Ludwig Schirmer

168Maria -Theresien-Straße 32
bleibt wegen Einrückung bis auf weiteres geschloffen.

Theater -Kino]
UniversIMtestraaa.

Programm ab Mittwoch bis eintchl . Freitag:

Neuest « Kriegsberichte von allen Fronten.

Ebba Thontsen und Anton Verdier
jn der Hauptrolle des spannenden Sensalions - und

Gesellschafts -Drama:

Die Tragödie einer verlorenen Liebe. Schauspiel
in 3 Teilen,

Ein dänisches Städtchen
im Sommernachtstraum.

Die Venus mit der Maske
Nordisk -Lustspiel mit Oskar Stribolt i d. Hauptrolle.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

Mi HiMkes - ii.  MitaiMi
Budapest , VII., Kertäsz-utca 37.

Achtung I
Wir lenken die wt. Anfmerksamk«it der Candifon- u.

Delikatessenhändler , sowie der Caletic ■ u. -Ju-...-ucatau
rateare auf unsere prima Spezialitäten -faunkserzengniise:
Vs. Karl Honig-Tortlet, schmackhaft u. dauerhaft per stack

in feinster Ausstattung . K —.58
7,0 Zits-Bäckereien prima fein, trockene Ware . K —.36
‘/ 100 Adria-Schnitten, beste Qualität . . . . . K —.60
.7»«, Ilona-Busserln, feinste Sorte . K —.24
>/»« Haselnuss-Schnitten . . . K —.56
■/,, Haselnuss-Busserln . . . . K —.22
7m „Victoria “-Bomben, sehr schmackhaft, unsere

Spezialität . K —.60
7,5 Schaum-Kuss, schöne Ausstattung . . . . K —.16
u. verschiedenartige Luxuibäckereien , welche am reiner
n. beeter Zugehör bereitet werden. Ferner empfehlen wir
Dzagöe-Karamellen , Mentholin -Chokolade u. Fondant -Des¬
serts 140—70. Sämtliche Zuckerwaren lagernd. — Provinz-
Bestellungen weiden prompt u. gewissenhaft innerhalb acht
lagen nach Einlaugen der Ordre erledigt . Warenexpedition
täglich per Post oder Dahn, Bei grösseren Bestellungen
ist die Hälfte des Betrages im vorhinein einzusenden . —
Telegramm-Adresse : „Canditen Budapest“. — Telephon-

Interurban 95—60. -8209

Kropf-Blähhals

ist eine Erkrankung der Schilddrüse , die recht¬
zeitig behandelt werden soll , da sonst die entgif¬
tende Tätigkeit dieses wichtigen Organes immer
mehr gehemmt und unangenehme , ja häufig
bedrohliche Erscheinungen auftreten können.

Die ärztliche Wissenschaft hat mit Sicherheit
festgestellt , daß jodhaltige , natürliche Mineral¬
salze bei verschiedenen Formen des Kropfes von
ausgezeichneter Wirkung sind und unzählige
Kranke selbst konstatieren die rasche , voll¬
kommen unschädliche Beeinflussung ihrer Leiden
bei Verwendung unseres reinen Naturproduktes,
das aus den stärksten Quellen von Polhora ge¬
wonnen wird . Jeder , der an Kropf, Blähbals,
Drüsenschwellungen leidet , wird gut tun , das
a Gratls -Buch Ober a
■ Unsere Hauskuren ■
sofort zu verlangen . Jeder erhält diese lehrreiche
Schrift franko und kostenlos . Schreiben Sie
darum , es wird Ihnen nnr von Nutzen sein und
Ihr Hausarzt wird sicher zu einer Hauskur gerne
seine Zustimmung geben . *6382

Expedition der „ Kaiaer -Wlihelm “-
Apotheke , Budapest VI., Abt. 62.

Mit kathol. Arzt
oder anderen Akademiker
ca. 40 Jahre alt , möchte sympatische, gebildete,
vermögl. Dame in „nur ehrbare " Verbindung treten.
Vermögen nicht erforderlich, doch achtbarer Cha-
rakter. Zuschr. erb. unter strengster Verschwiegen¬
heit an die Verw . unter „Menschenfreund ". 5443

Zentral-Kino
Mittwoch bis Freitagt

1. Eine Naturaufnahme.
2. Der beste bis jetzt erschienene

Asta Nielsen -Film
Dora Brandes.

Prachtvolles Schauspiel in 4 Aufzügen von L, Leyy und
M, Jörgensen . Inszeniert von Magnus Stifter ; in der

Hauptrolle : Asta Nielsen und Ludwig Trautmann.
Trotzdem ja die Kunst einer Asta Nielsen über jeden Zweifel
erhaben ist , ist man doch immer wieder aufs neue überrascht
über die Vielseitigkeit ihrer Begabung . Mit welch über¬
zeugender Kraft bringt sie die hinreißende Leidenschaft des
liebenden Weibes zum Ausdruck , und dann wieder mit welch
bewunderungswürdiger künstlicher Mäßigung spielt sie die
heikle Bolle der von Despot Alkohol beherrschenden Frau,
ohne auch nur im geringsten das sensibile Gemüt au verlebten.
Besonders hervorgehobeu zn werden verdienen auch noch die
herrlichen Bilder , die wahre photographische Kunstwerke sind.

Kammerlieferant
Innstraße 38 Innrain 2

Leopoldstraße 2 Pradlerstraße 55
übernimmt Hotel-, Haus- und Stärkwäsche,
wird jederzeit rasch und prompt geliefert
und auf Wunsch im Hause ab geholt und

zugestellt . 8<m

Kaufe gebrauchte trockene
bruchfreie, alte Flaschen¬
korke zum Preise von
K 17.— per Kilo ohne
vorherige Anfrage per

Nachnahme, eoos

Klaudiagasse 26.

Ißi - und MMim
Vormittag - und Nachmittag -Uni erricht

Beginn der Kurse am 1. Oktober 1917.
Auskunft im Schulgebäude des Tiroler
Hausfiauen - Vereines , Innsbruck,
Tempelstr . 10, Mittelstandskriegsküche

kauft zu besten Preisen
Josef Ellenbogen,
Innsbruck , Mentlgasse 11,

im Hof links 5115

KORKE
Champagner,gebraucht , aber nicht
gebrochen , kaufe Nachnahme zu
10 Heller das Stück , Flaschen¬
korke zu K IS pro Kilo . Vorherige
Anfrage unnötig , Für neue Fla¬
schenkorke erfolgt Höchtangebot
nur gegen Bemusterung . Adolf
Robicsek , Budapest , VH, Ne
felßjts -u . 15. 6007

Erstkl. perfekte

JWllWMill
Konfektions-Direkirlce, emp¬
fiehlt sich zur Anfertigung
neuester Modelle sowie zur
Modernisierung jeder Art,
in und außer dem Hause.
Näh. Museumstr. 31, 1. St.
rechts, Valentinelli. "84

N « I
werden verläßliche Zei¬
tungsträgerinnen ge¬
sucht. Verdienst 30 bis
40 X monatlich. Näh.
in der Verw . ds . Bl.

Triumphkino
Maria -Theresten-Straste 17—19. Fernsprecher: Nr . 178 und' 831.

Spielplan  vom Mittwoch den 26. bis
einschl. Freitag den 28. September 1917:

i- Die neuesten, interess. Kriegsberichte.
GroßstadtleberU Dramai

mit Waldemar Pstlamder in der l
in 3 Akte»,
Hauptrolle.

3. m 018 Mtli.
Lustspiel in 3 Akten von Margarethe Lindau-
Schulz. — Else Eckersbcrg, Emmh Whda
und Joseph Konradi in der Laupttolle.

Kinder u. Jugendliche unter 17 Jahren keinen Zutritt.
Samstag  den 29. September 1917:

Mein ist die Rache!

^ und DampfKochanlögeii A

Vertreter der österr . Alpenländer:
Ingcnienr Heinrich ron Fischer, Innsbrack -MüliUu 116.

Kundmachung
betreffend die Ausgabe der Brot -, Mehl -,
Fett -, Butter -, Zucker-, Kaffee - und Milch¬

karten.
Die Ausgabe der Karten findet Freitag , den 28. September für

die Parteien mit den Namensanfangsbuchstaben A— M und am Samstag,
den 29. September 1917 für die Parteien mit dem Namensanfangs¬
buchstaben N —Z von 8 Ahr vormittags bis 12 Ahr mittags und von
2 Ähr nachmittags bis 6 Ahr abends an den bisherigen Stellen statt.

Alts Karten sind mitzubringen und soweit nicht mehr benötigt , abzu¬
geben. ,

Veränderungen in der Zahl der Haushaltungsangehörigen find anzu¬
zeigen.

Neu zugezogene und solche Haushaltungen, welche feil der letzten
Ausgabe die Wohnung gewechselt haben, sowie die Anstalten und Gask¬
nud Kchankgewerbetreibenden, erhalten die Karten im städtischen Lebens-
mitlelkartcnamke. Dortselbst sind auch die Karten sür alle dem Haushalte
seit der letzten Kartenausgabe zugewachsenen Angehörigen zu beheben.

Oie Parteien werden aufgefordert, die richtige Zahl der Karten sofort
bei Aebernahme derselben nachzuprüfen und weiterhin wohl zu verwahren,
da fiir nicht behobene oder später irgendwie in Verlust geratene Karten kein
Ersah geleistet wird.

Jede Handlung oder Unterlasiung , welche eine ungebührliche Behebung
von Lebensmittelkarten aller Art bezweckt, unterliegt strenger Bestrafung.

Stadtmagistrat Innsbruck
am 25. September 1917.

*16 Der Bürgermeister -Stellvertreter:
_ Iösmahr m. p.

I
^arettenpapiervertrielis-Gese!!schaffm.bJi.Saybusch(Gsr[z}.p

. - • fl
infolge rechtzeitiger Rohstoffversorgung

können wir promptu.preiswerl liefern;
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,« tu Innsbruck . — Verantwortlicher Schriftleiter: I . E. LanghänL letzten Preisen, bei mehrmaliger Einschaltung entsprechender Nachlaß-.i
Nr . 189. Mittwoch , den 26. September 1917. 64. Zahrg.

Ansere Kriegsschulden bis 30. Juni:
41 Milliarden.

Unser Defizit : 17 Milliarden.
Wien,  26 . September . Finanzminister Frh . v. Wim¬

mer  hat heute im Abgeordnetenhaus das Finanzgefctz
betreffend den Staatsvoranfchlag  für das seit 1.
Juli 1917 laufende Berwaltungsjahr 1917/18 eingebracht.

>Der Voranschlag berücksichtigt in den Ausgaben und Ein¬
nahmen ausnahmslos alle irregulären Verhältnisse
des Krieges  und ist auf der Voraussetzungaufgebaut,

-daß diese Verhältnisse noch während des ganzen
Verwaltungsjahres  andauern werden. Die ge¬
samten

. Slaatsausgabeu

.werden mit 22.169,000.000 K veranschlagt. Von diesen ent¬
fallen 5.360,000.000 K auf dauernde Ausgaben und

’16.809,000.000 K auf vorübergehende Ausgaben. In die
dauernden Ausgaben sind die Zinsen aller bisher
auf genommenen Kriegs - Schulden  mit

, 1.702.000.000 K inbegriffen. Für vorübergehende, aus-
. schließlich durch den Krieg verursachte Ausgaben sind ein¬
gestellt: Als Quotenbeiträge Oesterreichs für die mobilisierte
bewaffnete Macht 12.800.000,000 X, für Kriegsbeschädigte
und Kriegsflüchtlinge 338,000.000 K, für Unterhaltsbei¬
träge 3.432,000.000 K, für allgemeine Kriegshilfsmaß¬
nahmen, insbesondere die Ernährung der mindestbemit-
telten Volksschichten 335,000.000 K, für Staatsangestellte,
Geistliche, Arbeiter der Staatsbahnbetriebe an Teuerungs¬
geldern 573,000.000 X, für Wisderaufrichtungen im
Kriegsgebiete obne die staatlichen Kreditgarantien
232,000.000 K.

GeneralstabsberiAt.

Als
Staatseinnahmen

werden 4.194,000.000 K präliminiert u. zw. 3.890,000.000
K als dauernde Einnahmen und der Rest von 304,000.000
X, hauptsächlich aus der K r i e g s g e w i n n ft e u e r er¬
wachsen, als vorübergehende Einnahmen. Von den dauern¬
den Einnahmen bestehen 647,000.000' X aus direkten
Steuern , 102,000.000 X aus Zöllen, 353,000.000 X aus
der Verzehrungssteuer, 456,000.000 X aus Gebühren,
649.000.000 X aus Monopolen, 1.560,000.000 X aus Be¬
trieben; der Rest von 93,000.000 X sind Derwaltungsein-
nahmen. Als Wirkung der zahlreichen Abgabenerhöhungen
weisen alle Staatseinnahmen mit Ausnahme der Ver¬
zehrungssteuer gegenüber dem letzten Friedensjahre 1913
sehr bedeutende Mehreinahmen  auf . Auf das
Ergebnis fast aller Verzehrungssteuern haben die Pro¬
duktionseinschränkungen der Industrie , deren Produkte mit
Verzehrungssteuern belegt sind, sehr ungünstig gewirkt,
weil die meisten Rohstoffe dem menschlichen Konsum und
der Viehfütterung Vorbehalten sein müssen. Den bedeutend
gesteigerten Einnahmen aus Monopolen und Staatsbetrie¬
ben stehen Erhöhungen ihrer Betriebsausgaben gegen¬
über.

Der Abgang ’
der dauernden Gebahrung beträgt 1.469,000.000 X, der
Abgang der vorübergehenden Gebahrung 16.506,000.000
X, die Gesamtabgänge daher 17.975,000.000 X. Ihre Be¬
deckung schafft die Regierung durch Kreditermäch¬
tigungen  zur Beschaffung von 18.000,000.000 X durch
Anleihen in Anspruch. In diesem Betrage ist aber die im
laufenden Budgetprovisorien enthaltene Kreditcrmäcküi-
gung von 6.000,000.000 X inbegriffen.

Dem Finanzgesetze sind
£
l Erläuterungen
1 beigedruckt. Aus ihnen ergibt sich, daß die reinen
militärischenKriegsausgaben  von Oesterreich
in Form von Ouotenbciträgen für die mobilisierte bewaff¬
nete Macht aufgebracht werden. In den ersten Kriegsjah¬
ren betrugen sie zusammen 27.293,000.000 X, von denen
6.327.000.000 X auf das erste, 9.513,000.000 X auf das
zweite und 11.458,000.000 X auf das dritte Kriegsjahr ent-

KB. Wien,  26 . Sept . Amtlich wird verlautbart:
Oeftllcher Kriegsschauplatz:

Bei Sereth brachten deutsche Truppen von einer bis zu
den rückwärtigen feindlichen Linien durchgeführtenUn¬
ternehmung über 150 Gefangene und mehrere Maschinen¬
gewehre ein. >

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf dem Monte San Gabriele  und bei Kal wur¬

den feindliche Aufklärungsabteilungen zurückgewiesen. Im
Toualc-Abschnitte und westlich von T o l m e i n brachten
unsere Stoßtrupps Gefangene ein. Die Flugtätigkeit war
am Jsonzo. dann zwischen dem Etsch- und Suganer-Talc
sehr lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Hur müßige Artillerietäligkeit.

Der Chef des Generalstab».

fallen. Für das laufende vierte Kriegsjahr werden
12.000.000.000 X angesprochen.

Das Finanzgesetz berücksichtigt aber das mögliche
frühere Kriegsende  derart , daß die Quotenbeiträge
nur im Falle der Fortdauer des Krieges und nur in mo¬
natlichen Teilbeträgen von einem Zwölftel des Gesamtbe¬
trages zu verausgaben sind. Am 30. Juni 1917, dem Ende
des dritten Kriegsverwaltungsjahres betrugen die aus allen
Kriegsoperationen entstandenen Sckuldfummen insgesamt
41.267.000.000 X, von denen 23.229,000.000 X durch die
sechs Kriegsanleihen und der Rest von 18.028,000.000 X
durch andere Anleiheoperationen aufgebracht wurden. Die
anderen Anleiheoperationen bestehen in Darlehen bei der
Notenbank im Betrage von 8.608,000.000 X, bei den Spar¬
kasien im Betrage von 6.943,000.000 X und in Auslands¬
darlehen von 3.405,000.000 X

Abgeordnetenhaus.
Die Verhandlung des Budgets.

Wien,  26 . Sept . Tas Abgeordnetenhaus begann Heute
die erste Lesung der Finanzvorlage, lieber Vorschlag des
Präsidenten wird die Redezeit mit 30 Minuten begrenz:.
Finanzminister v. Wimmer  führte , aus, das Budget¬
provisorium 1917/18 sei das erste vollständige Budget
während der Kriegszeit. Es gereiche ihm zur Genug-
tuung, trotz der technischen Schwierigkeiten der Forderung
des Hauses nach Einbringung des Budgets entsprechen
zu können.

Bei der Aufstellung des Budgets sei von dem Grundsätze
der Totalität des Budgets ausgegangen worden, oas
heißt, daß es sämtliche Ausgaben und Einnahmen zu er¬
fassen habe, also insbesondere auch unsere sämtlichen
direkten und indirekten Kriegsausgaben (Zustimmung).
Weiter sei der Grundsatz befolgt worden, daß nichts
verschwiegen  und nichts beschönigt werde, so daß
der Voranschlag mit voller Offenheit den gegenwärtig« :
Stand unserer Staatsfinanzen zeige. Tie erschütternden
Kämpfe der Monarchie um ihre Existenz finden hier ihren
ziffernmäßigen  Niederschlag. Wer den Voranschlag
aufmerksam betrachtet, wird sich eines Gefühls der
schweren Beklemmung  wohl nicht erwehren kön¬
nen. Wer der erste Schritt zur Heilung unserer Staats¬
finanzen ist, daß wir der Wahrheit ins Auge
schauen - (Lebhafte Zustimmung). Wenn wir bedenken,
welche Widerstandskraft unsere Volkswirtschaft in diesem
Kriege gezeigt hat, so können wir uns auch der Hoff¬
nung hingcben, daß wir, wenn wir den ernsten Willen
zur Ordnung haben, auch den Weg hiefür finden werden.

Der Minister geht sodann zur Besprechung der Ziffern
des Staatsvoranschlages über. Bezüglich der Kriegsschul¬
den, welche bis Ende Juni 1917 41,208.356 Millionen be¬

tragen, hebt der Minister hervor, daß hievon 8679 Mil¬
lionen, also rund 20% sämtlicher Kriegsschulden auf die
Vorschüsse der Notenbank  entfallen . Diese
Ziffer kann eher  g ü n st i g als ungünstig beurteilt wer¬
den. Es ist für unsere Kräfte jedenfalls ein außerordent¬
licher Betrag, den wir durch Kriegsanleihen und normale
Vorschüsse beschaffen könnten. Soweit dieses normale
Mittel nicht reicht, bleibt natürlich kein anderer Weg, als
der an die N o t e n b a n k und der ist im Vergleich zu un¬
seren Kräften nicht allzustark beschritten worden. Rußland
hatte Ende Juli einen Banknotenumlauf von 333.647 Mil-
lionen (Hört! Hört!), Frankreich von 19.240 Millionen
Kronen. Unser Danknotenumlauf hält sich der Höhe nach
ständig unter den Vorschüssen  der Bank an die
beiden Staaten der Monarchie. Der Minister verweist hie¬
bei nochmals auf den großen Erfolg der 6. Kriegsanleihe
und betont, daß das Hauptverdienst an dem Erfolg gewiß
der Bevölkerung gebührt, die vertrauensvoll alle Mittel
zur Verteidigung des Staates zur Verfügung stellte.

Wir werden in der nächsten Zeit an die Aufnahme einer
neuen Kriegsanleihe  schreiten müssen. Jeder,
der etwas besitzt und etwas erwirbt, ist an dem Erfolge
dieser Kriegsanleihe interessiert, denn jeder Besitz und jeder
Erwerb wird auch in Zukunft abhängen und beeinflußt sein
vom guten Ausgang des Krieges und auch von unserem
finanziellen Durchhalten. An den Kriegsanleihen find die
weitesten Volkskreise interessiert. Gerade in der Tatsache,
daß die Kriegsanleihen in den weitesten Schichten der Be¬
völkerung untergebracht sind, sehe ich eine Versicherung und
einen Anker für ihre Sicherheit. Weil die weitesten Kreise
Kriegsanleihe besitzen, ergibt sich ein klares Argument da¬
für, daß die Besitzer von Grund und Boden oder von Ak¬
tien oder der ganz besonders vorsichtige Besitzer von barem
Gelde keinen Vorzug vor dem Besitzer an Kriegsanleihe
jemals wird genießen können. Es ist ganz und gar aus¬
geschlossen, daß der Besitzer von Kriegsanleihe in diesem
Staate jemals schlechter  wird wegkommen können,
als der Besitzer von anderen  Vermögenswerten.

Der deutsche Admiralstabsbericht.
Berlin.  26 . September. (Wolff-Bureau .) Neue

U-Doots-Erfolge im Aermelkanal und im Atlantischen
Ozean: Zwei Dampfer, vier Segler und ein Fischerfahr,
zeug.

Erzherzog Friedrich in Siebenbürgen.
Berlin,  24 . Sept . Wie die „Voss. Zeitung" erfährt,-

hat Erzherzog Friedrich in der zweiten Septemberwoche
in Siebenbürgen sowohl die Truppen an der Front wie
die Kräfte in der zweiten Linie ausgesucht. Man gehe
wohl nicht fehl, wenn man dieser Reise, der eine Fahrt
des Kaisers Karl in diese Gegend unmittelbar vorausging,
«ine gewisse Bedeutung beilegt.
Eine Erklärung des Generalfeldmarfchalls

Hindenburg.
Berlin,  26 . Sept . (Wolff-Bureau.) Großes Haupt¬

quartier, 25. Sept.
Es ist mir vom Kriegsminister mitgeteilt worden, es

würde vielfach von unberufener Seite behauptet, daß
nach meinen und General Ludendorffs  Aeußerungen
ein drohender wirtschaftlicher  Zusammenbruch und
ein Versiegen der militärischen Kraftquellen uns zum
Frieden um jeden Preis zwinge.  Ich will nicht, daß
unsere Namen mit derartigen grundfalschen  Be¬
hauptungen verknüpft werden. Ich erkläre in voller
Uebereinstimmungmit der Reichsleitung, daß wir wirt¬
schaftlich und militärisch für den weiteren Kampf und
Sieg gerüstet sind.  Hindenburg , GFM.

Rußland und die Papstnote.
Zürich,  24 . Sept . „Eorriere della scra" meldet ans

Petersburg : Tie russische Regierung wird die Papstnote
selbständig  beantworten . Sic hat sich damit einem
kriegsfeindlichen Druck  des Soldaten- und. Mr-
beiterratrs gefügt. " "" "4 ' - *
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Englische Minister über die Papstnote.
, Amsterdam,  25 . Sept . Ter „Telegraph" meldet
Aus London, daß Asquith am 'Tonnerstag dieser Woche
und Bonar Law  nächste Woche zur Antwort der Mittel¬
mächte an den Papst sprechen werden.

Abermals ein deutscher Fliegerangriff auf
englische Plätze.

Berlin,  26 . Sept . (Wolff-Bureau.) In der Nacht
zum 25. ds. griff ein starkes Marine - Luftschifs --
geschwader  mit sichtlich gutem Erfolge befestigte
Plätze , militärische und Industrieanlagen am
Humber  sowie im Gebiet zwischen Scarborough
und Boston  an . Zahlreiche Brände und einstürzende
Gebäude wurden beobachtet. Alle  Luftschiffe sind trotz
feindlicher Gegenwehr durch Land- und Seestreitkräfte
ohne Schaden und ohne Verluste zurückgekehrt.

London,  25 . Sept . (Reuter.) Amtlich. Abwehrge¬
schützfeuer hat eine Gruppe angreifender Flugzeuge ver¬
trieben, die sich gestern abends London näherten.- Nur
eines, möglicherweise zwei Flugzeuge sind durch die M-
wehrlinie gedrungen. Nach bisherigen Meldungen sind
15 Per sonen getötet , und 70 v erwundet  worden-
Ter Sachschaden ist unbedeutend.

KB. London,  25 . Sept . (Amtlich.) Die Themse-
Mündung war heute abends wiederum das Ziel eines
feindlichen Luftüberfalles. Die Küsten von Kent und
Essex  wurden an verschiedenen Punkten überflogen und
einige Bomben abgeworfen. Bisher sind keine Verluste
gemeldet. Ein Flugzeug drang bis in die südöstlicheU m-
gebung Londons  vor , wo zwei Bomben sielen und
ungefähr 20 Personen getroffen wurden. (Siehe den heu¬
tigen deutschen Tagesbericht. Anm. d. Red.)

^ Deutschland und Argentinien. ,
Beschluß auf Abbruch der Beziehungen. *>

Amsterdam,  25 . Sept . „Telegraaf" zufolge melden
die „Times" aus Buenos Aires vom 25. ds., daß die
Kammer nach einer die ganze Nacht dauernden Sitzung
mit 53 gegen 18 Stimmen den Antrag auf sofortigen Ab¬
bruch der Beziehungen zu Deutschland angenommen hat.
Bevorstehende Abreise des Grafen Luxburg.

Bern,  25 . Sept . Pariser Blätter Melden aus Buenos
Aires, der deutsche Gesandte Graf Luxburg  beabsich¬
tigt, sich auf einem spanischen Tämpfer von .Buenos
Aires nach Barcelona  einzuschiffen. »

Unschädlich gemachte Monarchisten in Rußland
London,  25 . Sept . „Central News" meldet aus
Detersbura „öom 20. ds. : Tie verhafteten Mon¬
archisten werden trotz der Forderung des Marineministers,
sie freizulassen, in der Festung Sveaborg festgehalten.
Ter revolutionäre Ausschuß in Helsingfors hat die Mür¬
ber der Offizier« freigelassen. Tie Regierung hat nach
Wiborg und Kelfingfors Truppen entsendet, unr die Aus¬
lieferung der an der Ermordung der Offiziere schul¬
digen Personen dürchzusetzen.

»Angebliche teilweise Demobttisierung in
Rußland.

Stockholm,  25 . Sept . Ter „Ten" meldet, daß
die russische Regierung prinzipiell die teilweise Temo-
bilisierung beschlossen hat. Tie Altersklassen von 40
bis , 4Ẑ Lebensjahren sollen, entlassen werden.

Die widerspenstigen Finnen.
, Stockholm,  25 . Sept . Trotz der Auflösung des
finnischen Landtages und der Anordnung von Neuwahlen
für den 1. Oktober haben die Sozialdenwkraten plötzlich
eine Landtagsfitzung für den 28. September einberufen.

- - - • X ' ' **

Ein Flug von Turin nach London:
London,  25 . Sept . (Reuter.) Am Montag um

2 Uhr 50 nachmittags sind hier zwei italienische Flieger
angekomnien, die ohne Zwischenlandungden direkten Flug
Turin — London  über die Alpen , Frankreich
und den Kanal  unternommen hatten. Tiie Flieger
waren um 9 Uhr 30 vormittags in Turin ansgestiegen
'« d brachten die Post mit.

, " ~ - _ V .v

Ein Antrag auf Aufhebung der
politischen Zensur.

WB. Berlin,  26 . September. (Wolff-Bureau .) Aus
dem Großen Hauptquartier wird gemeldet:
^4 Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeressront des Kronprinzen Rupprechk von Bayern:

An der Schlachtfroni in  Flandern ist feit gestern
der Feuerkampf von neuem stark aufgelebt. Morgens
nahmen unsere Truppen einen Teil des am 20. September
nördlich der Straße Menin—Wern verlorenen Geländes
durch kraftvollen Ansturm wieder. Unter engster Iu-
fammenfasiung ihres Feuers und großen Kräfleeinfahes
versuchten die Engländer durch viermaligen heftigen
Gegenangriff,  uns wieder zurückzudrängen. Der
Feind wurde abgeschlagen, das zwischen Polygonwalde
und der großen Straße erkämpfte Gelände von uns be¬
hauptet. Außer blutigen Verlusten büßten die Engländer
über 250  Gefangene ein. Abends steigerte sich das Feuer
an der Küste, wo wieder Ostende  von See und Land
aus beschaffen wurde und von der Wer bis zur Lys. Vach
starkem Feuer während der Nacht schwoll heute morgens
die Arkilleriewirkung vom houthoulsterwalde bis zum
Kanal Lommines—Wern zum Trommelfeuer an. Auf
dem größten Teile dieser Front fetzten dann englische
Jnfanterieangriffe ein. Die Schlacht ist in vollem
Gange.  Im Artois und beiderseits von St. Quentin
nahm die Feuertätigkeit vielfach zu. Abends griffen die
Engländer bei Gonnelieu an und drangen vorübergehend
in unsere Linien. Gegenstöße vertrieben den Feind.

heeresfronk des deutschen Kronprinzen : >

In mehreren Abschnitten der Aisne und Champagne
Front lag lebhaftes Feuer auf unseren Stellungen und den
Batterien, die den Kampf kräftig aufnahmen. Erkun¬
dungsgefechte verliefen für uns günstig. Vor Verdun
schwoll zeitweilig der Feuerkampf auf dem Ostufer der
Maas zu großer Heftigkeit an. Südlich von Beaumonk
machten die Franzosen auf die kürzlich von uns dort ge¬
nommenen Gräben einen vergeblichen Angriff.

Unsere Flieger griffen abends erneut London und die
englischen Küstenplähe beiderseits des Kanals an.
Bombenwürfe auf Ramsgale. Margaffe. Dover, sowie auf
Boulogne, Ealais, Gravelins und Dünkirchen hakten er¬
kannte Vrandwirkung. Eines unserer Flugzeuge ist nicht
zurückgekehrt. Ueber Land verloren die Gegner gestern
15 Flugzeuge. Oberleutnant Verchtold brachte seinen
24. Gegner im Luftkampf zum Absturz.

Oe st lich er Kriegsschauplatz:
heeresfronk des GIM . Prinzen Leopold von Va »re>n:

Bei Jakobstadk, am Driwyatysee. westlich von Luzk und
bei Tarnopol war die russische Artillerie tätiger als in der
letzten Zeit. ~

heeresfronk des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Südlich des Sereth brachen deutsche Sturmtruppen bis
in die Hinteren Linien der russischen Stellung ein. Sie
kehrten nach Zerstörung der feindlichen Grabenanlagen
mit mehr als 150 Gefangenen und mehreren Maschinen¬
gewehren zurück. m

Wien.  24 . September.

Preßausschusses des Abgeordneten-
Aufhebung der politischen Zensur

Der Bericht des
Hauses betreffend die
besagt:

Die Regierung des Grafen Stürgkh und ihre Nachfol¬
gerinnen bis auf die gegenwärtige haben sich nicht da¬
mit begnügt, mit Hilfe des § 7 des Gesetzes vom Mai
1869 eine strengere Beaufsichtigung der Presse in bezug
auf Mitteilungen militärischer Natur zu ermöglichen, also
eine auf solche Mitteilungen beschränkte militärische Zen¬
sur einzuführen, für die übrigens von allem Anfang feste
Normen hätten bekannt gegeben werden sollen, sie hat
sich vielmehr des Krieges als Anlaß und Vorwand be¬
dient, um jede unbequeme politische Mittei¬
lung  und Kritik fernzuhalten, die öffentliche Meinung
von jeder Dreinrede in die öffentlichen Angelegenheiten,
sogar in reine Wirtschafts - und Ernährungs-

Fragen,  auszuschließen und so mit den letzten Spu¬
ren  von Preß - und Redefreiheit auch die letztenSpu-
r e n der politischen Freiheit in Oesterreich überhaupt aus¬
zurotten.

Daß eine solche Bevormundung der Presse, wie sie bei
u« feit

rischen Interessen unerläßlich sei, wird schon durch die
Tatsache widerlegt, daß auch andre Staaten wie Ungarn
oder das Deutsche Reich auch ohne Lahmlegung jeder po¬
litischen Bewegungsfreiheit das Auskommen im Kriege
fanden. Auch die Ausrede, die uneingeschränkte Mög¬
lichkeit, in der Presse die innerpolitischen Vorgänge Oester¬
reichs zu besprechen, würde das Ansehen des Staates im
feindlichen Auslande untergraben und sonach indirekt eine
Gefährdung des kriegführenden Staates bedeuten, trifft
nicht zu, weil diese Verhältnisse in der ungarischen und
deutschen Presse, die ja gleichfalls im feindlichen Aus¬
lande gelesen wird, rückhaltslos besprochen wurden, wäh¬
rend in Oesterreich jede politische Meinungsäußerung , ja
sogar jede politische Tatsachenmeldunguntersagt war. Die
militärische Macht eines Staates in diesem nie da¬
gewesenen Volkskriege hängt unlösbar mit der unerschüt¬
terlichen Kraft der öffentlichen Meinung zusammen, und
alles, was geeignet ist, diese öffentliche Meinung zu des¬
orientieren, durch unverdiente Kränkungen zu verbittern,
chrer Freiheit und damit ihres stärksten sittlichen Antrie¬
bes zu berauben, muß als eine schwere Schädigung der
militärischen Interessen des Staates angesehen werden.
Man kann daher sagen, daß die ganz unerhörte Knebe¬
lung der Preßfreiheit viel mehr Schaden ange-
r i' cht e t als verhütet hat.
Der Preßausschuß hat in seiner Sitzung vom 16. August

1917 über Antrag der Abgeordneten Zenker, Iro , Tobolka,
Tomasek und Genossen die Frage dere Abschaffung der
politischen Zensur beraten. Die formale Berechtigung
des Parlaments zur Ueberprüfung der Verordnung des
Gesaintminifteriums vom 25. Juli 1914, durch welche die
jetzt bestehende Zensur ins Leben gerufen wurde, ergibt
sich aus dem 8 11 des Gesetzes vom 5. Mai 1869, nach wel¬
chem das Ministerium „wenn es Ausnahmsverfügungen
getroffen oder deren Fortdauer beschlossen hat, bei sonsti¬
gem Erlöschen der getroffenen Verfügungen, dem Reichs¬
rate, wenn er versammelt, sofort, außerdem aber sogleich
bei seinem nächsten Zusammentritte, und zwar in beiden
Fällen zuvörderst dem Hause der Abgeordneten in dessen
erster Sitzung unter Darlegung der Gründe in dessen erster
Sitzung unter Darlegung der Gründe über die Ausnahms-
Verfügungen Rechenschaft zu geben und die Beschlußfas¬
sung des Reichsrates einzuholen" hat. Natürlich konnte
sich der Preßausschuß, wenn er seinen Wirkungskreis nicht
überschreiten wollte, nicht mit dem ganzen Inhalt der
mehrfach erwähnten Verordnung, die ja auch noch andere

befassen, die sich auf die Einschränkung der
und auf die Suspendierung des Artikel 13 StGrG .̂ ezieht.

Trotz seiner Ueberzeugung von der Ungesetzlichkeit, Un¬
zweckmäßigkeit, ja Schädlichkeit der Zensur konnte er also
nicht einfach die Ungültigkeit der in Frage stehenden Ver¬
ordnung beantragen. Er ist jedoch der Ueberzeugung, daß
eine Regierung, die sich dem einmütig ausgesprochenen
Willen des Abgeordnetenhauses nicht geradenwegs wider-
setzen will, auch ohne formale Ungültigkeitserklärung der
Verordnung vom 25. Juli 1914, sofort zur gesetzlichen
Preßpraxis wird zurückkehren müssen.

Der Preßausschuß hat daher einstimmig beschlossen,
nachstehende Anträge dem hohen Hause zur Beschlußfassung
zu unterbreiten:

„1. Die Regierung wird aufgefordert, die politisch«
Zensur,  die mittels Verordnung des Gesamtminkst^
riums vom 25. Juli 1914 für das ganze Staatsgebiet ein- !
geführt worden ist, sofort abzuschasten.

2. Die Regierung wird aufgefordert, Vorschläge für bfej
gesetzliche Regelung der militärischen'
Zensur  im Kriege zu erstatten.

Tagesneuigkeiten.
Burival . der gestern im Abgeordnetenhause den Zwi»

schenfall provoziert hat, ist einer der verurteilten ^ ^ 1^
gen tschechischen Abgeordneten, denen die kaiserliche Am-̂
nestie vom 2. Juli zugute gekommen ist, die aber ihres,
Mandats verlustig blieben. Es handelt sich um den früheren
Abgeordneten Franz Burival , der gleichzeitig mit seinen!
tschechischradikalen(nationalsozialen) Parteigenossen Choc,)
Pojna und Retolicky vom Landwehr-Divisionsgerichte in
Wien am 30. Juli 1916 wegen Mitschuld am Hochverrat!
verurteilt worden war. Die Anklage war wegen einer
Beratung der Genannten bei Professor Masaryk erhoben
worden. Das Urteil gegen Burival lautete auf fünf Jahr«
und wurde mit Beschluß des Obersten-Landwehr-Gerichts-,
Hofes vom 28. Oktober 1916 rechtskräftig. Burival gehörte
zu jenen, auf die sich die Amnestie unmittelbar bezog,!
während bei anderen, wie Dr. Kramarsch-und Dr. Raschln,!
noch ein zweiter, besonderer Gnadenakt notwendig war»!
weil sie sich auch einer strafbaren Handlung schuldig ge*!
macht hatten, die im Amnestieerlasse nicht aufgezählt mar.^
Die Bestimmungen der Amnestie in der Mandatsfrage sind
vollständig klar. Die amnestierten Abgeordneten sind in*
folge ihrer rechtskräftigen Verurteilung ihres Mandats
verlustig geworden und die Amnestie hat daran nichts ge-,
ändert. Sie hat den amnestierten ehemaligen Abgeord»
reten nur das Wahlrecht und die Wählbarkeit zurück-'
gegeben. Der Abgeordnete Klofatsch, der, als die Amnestie
erlassen wurde, noch in Untersuchung, aber noch nicht ver«!
urteilt war. hat sein Reichsratsmandat behalten und er hat
auch das Recht, an den Sitzungen des Abgeordnetenhauses:
teilzunehmen. ^ J

Vorläufig keine Gasthauskarte. Wie wir hören, ist dls
Einführung der Gasthauskarte auf große Schwierigkeiten¬
gestoßen, so daß in absehbarer Zeit mit der Einführung!
dieser neuerlichen Erschwerung der Nahrungsbeschaffun»
nicht gerechnet werden wird. Die Verhandlungen darüber!
werden allerdings fortgesetzt. j

vom Trienker Bischof. Amtlich wird gemeldet: Fürst-
erzbischof Endrizi von Trient hat mit Rücksicht auf Met;
kriegerischen Verhältnisse in seiner Bischofsstadt sich be¬
stimmt gefunden, das Domizil in dem schön gelegenen«
Stifte Heiligenkreuz bei Wien aufzuschlagen. Er verweis
daselbst in Gesellschaft seines Sekretärs und unterliegt
selbstredend keiner Beschränkung der persönlichen Frei¬
heit. »

General Susmanek in der Gefangenschaft. „Az Est"
meldet aus Grohwardein : Der Regimentsarzt Dr. Brana^
der aus russischer Kriegsgefangenschaftzurückgekehrt ist>
erzählte Einzelheiten über das Leben des Generals Kus«
manek, zu dessen Umgebung jetzt Generalstabsoberst Mar»
tinek, der preußische Gardeleutnant Graf Kardonetzki und)
der Schwiegersohn des Generals gehören. General Kus«
manek wird wegen Dannbeschwerden ärztlich behandelt.
Sein Zustand hat sich aber schon gebessert. Er beschäftigt
sich mit Gartenarbeiten und hat, da er die russische Sprache
vollkommen erlernt hat, viel Freude an der Lektüre russi-<
scher Blätter . Er spielt fleißig Bridge und genießt volle,
Bewegungsfreiheit, besucht Theater und Kino. Seitdem
Gräfin Forgach vom Ungarischen„Roten Kreuz" den Ge*
fangcnen besuchte, hat sich für den General manches ge¬
bessert. Sie setzte durch, daß ihm eine eigene Wohnung
angewiesen wurde. Ueber den Fall von Przemysl erzählte,
General Kusmanek, daß er mit dem letzten Flieger hätte
aus der Festung entkommen können, er habe es aber vor-,
gezogen, das Schicksal seiner Soldaten zu teilen. '!

Eine Selbstmord-Affäre in Genf. Bern,  24 . SeM
Privatmeldungen der Blätter aus Ouchy zufolge stürzten«
Samstag die Frau und die Tochter des französischen!
Generalkonsuls in Genf Pascal dÄyx in den Genfer-See«'
In der vergangenen Woche hatte der Schweizer Preß -j
telegraph eine Meldung aus Genf verbreitet, daß die Fra
eines diplomatischenVertreters einer Ententemacht au
der ihr anvertrauten Wohltätigkeitskasse 14.000 Franke
unterschlagen habe. Da bekannt geworden war , daß e
sich um die Kasse eines französischen Hilfswerkes handle,
hatte der französische Botschafter diese Meldung deinen
tiert.

Die Juden an den Papst. Infolge des Krieges mit Itw.
lien und Griechenland fehlten den Juden in diesen«
Jahre die Palmzweige und Südfrüchte, die sie für da^
Laubhüttenfest brauchen. Die Warschauer Juden wandten
sich deshalb an den Israel . Verband in Frankfurt a. M(
Dieser Verband ersuchte die italienische Regierung, dick
Ausfuhr von Palmzweigen zu rein religiösem Gebrauch
für die Juden in Deutschland, Polen und Litauen zu ge-
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r-o** eine Heldenmär ans WelfchlanD.
Die Hundstagshitze scheint in den Köpfen unserer ge- \

schätztn italienischen (bê u- vorm S t i t ff c r j o dy- \
gebiete  arge Verwüstungen angerichtet zu haben! r
Wohl deshalb, weil ihnen in der abgelaufenen Jsonzo- ,
schlacht militärische Erfolge versagt geblieben sind, haben
sie sich ein Heldenstücklein ausgeheckt, das freilich ein großes
Ereignis wäre ! Die italienischen Recken vor dem,
Stilfserjoch behaupten nicht weniger, als daß sie— beinahe
unseren mutigen Kaiser mit samt seinem Stabe
fangen hätten.  Man lese nur , was für ein---sensa
tionelle Nachricht das ganz im Dienste der Entept^ jtehende
„Journal de Genvve" ^ ?>en staunenden Lßŝ n auftischen
kann. Es meldet aus C h i a sso untept(/ 22.  September:

„2Nan weih, dah sich der kaijprvon Oesterreich am
! 15. September an die italienische Front begab und dah

er den Stilfserjoch-Abfchnitt̂ esucht hat. wobei er den
italienischen Gräben bi» v̂00 Meter nahe kam. Jluti
erfährt man, wie mehrere(italienische) Tageszeitungen

melden, dah der Kaiser samĵ Efnem ganzen Stabe,
dessen Herren in zehn.Lklitomobilen Platz genommen
hatten. beinabß >̂ n Gefangenschaft gefallen wäre.
Ein italienischer Erkundungsflieger, der feftgestellt
hatte. dtzh-̂ etwas Außergewöhnliches vorging, ver-
siändjgke den Kommandanten, und dieser befahl

e n Angriff.  Einige Augenblicke darauf war
ie Stellung auf dem Stilfserjoch ge¬

nommen,  und dem Kaiser und feinem Generalstab
blieb just die Zeit, ihre Automobile zu besteigen"und
unter dem Feuer der italienischen Maschinengewehre zu
entfliehen. Bald darauf traf der Kaiser in Meran ein.
wo er den Wiener Zug bestieg."
Ja , wenn sie in einigen Augenblicken  das

Stilfserjoch erobern —, dann ist es für die italienischen
Helden sicher auch ein Leichtes, den Kaiser — beinahe
zu fangen!

Bittgesuch an den Papst , um dessen Vermittlung bei der
italienischen Regierung zu erlangen.

Kohlenlager an der Isonzofront? Amsterdam,
22. September. Die „Times" melden aus dem italienischen
Hauptquartier : An der italienischen Front des Jsonzo
seien große Kohlenlager von den Italienern entdeckt wor¬
den. Die italienische Heeresleitung beabsichtige, die Koh¬
lenlager rationell auszunützen, da die Entdeckung der
Kohlenlager bei dem furchtbaren Kohlenmangel in Ita¬
lien eine Rettung der gesamten Industrie bedeute.

„United States of Bohemia". Im Schaufenster der
Finna „Vaclav Jelinek" in Prag ist eine Handarbeit zu
sehen, auf der sich eine Zeichnung mit dem amerikanischen
Sternenbanner in weiß-roten Farben mit der Inschrift be¬
findet: „United States of Bohemia". Die tschechischen
Staatsrechtler können auf diesen Erfolg stolz sein . . . .

Der Riesenstreik in Wesiamerika. Berlin, 24.  Sept.
Der „Lokalanzeiger" meldet aus Kopenhagen: Die New-
yorker Presse berichtet aus Washington, daß dort ein
außerordentlicher Ministerrat zur Besprechung der kriti¬
schen Lage an der Westküste der Vereinigten Staaten zu-
sammengetrcten sei. Die Zahl der Streikenden im Ge¬
biete der Industrie des Stillen Ozeans hat sich auf
180.000 erhöht. Es streiken sämtliche Schiffsbauer, Eisen¬
gießer, Metallarbeiter , Transportarbeiter , Heizer und ein
erheblicher Prozentsatz der Seeleute. Die Schiffahrt in den
Häfen des Stillen Ozeans ist teilweise lahmgelegt.
In San Franzisco kam es nach dem „Sun " zu schweren
Zusammenstößen mit der Miliz, wobei es zahlreiche Tote
und Verwundete gab. Die Streikenden lynchten zahlreiche
Chinesen, die als Streikbrecher verwendet werden sollten.

inifiltnbf Mungtn jir Sermöstns-
Abgott.

Vom Abg. Dr. Otto Steinwender.
Der gewesene Finanzminister Dr. v. Spitzmüller hat

beim Antritt seines Amtes erklärt, daß eine Vermögens¬
abgabe unvermeidlich sei. Im Deutschen Reich ist man
schon weiter, indem dort eine Vermögensabgabe vorbe¬
reitet wird, die bei den größten Vermögen bis 30 vom
Hundert gehen soll. Es ist daher an der Zeit, daß sich die
Oesfentlichkcit mit dem Gedanken beschäftige: die Erörte¬
rung wird einigen tausend Leuten unangenehm sein, dafür
wird sie Hunderttausende beruhigen, denen beim Anwach¬

sen der Kriegsschuld die Angst um ihren Besitz die Ruhe
stört.

Die Zinsen unserer bisherigen Kriegsschulden betragen
rund 1900 Millionen Kronen. Sie werden sich, auch
wenn der Krieg nicht mehr lange dauern sollte, noch sehr
stark vermehren. Der Abschluß des Krieges und die Wie¬
derherstellungen werden neue Anleihen nötig machen,
auch wird ein Teil der Schulden an die Oesterreichisch-un-
garische Bank, der mit einem Prozent oder mit einem hal¬
ben Prozent verzinst wird, durch eine normale Anleihe
ersetzt werden müssen. Rechnen wir hinzu die Versorgung
der Invaliden und eine mäßige Amortisation, so erreichen
wir ein Jahreserfordernis von 3000 Millionen Kronen.

Ein solches Jahreserfordernis aus laufenden Einnah- j
men zu decken, ist unmöglich. Nicht einmal die Verdopp¬
lung aller Steuern , Gebühren und der Einnahmen aus
den Staatsbetrieben und Monopolen würde genügen,
denn sie würde durch die Verteuerung der Lebenshaltung
auch die Ausgaben erhöhen. Und wozu? Damit durch
dreißig oder vierzig Jahre die nationale Arbeit fast nur
ein einziges Ziel habe, eine Armee von Staatsrentnern
zu unterhalten. Anderseits muß der Staat unbedingt
seinen Verpflichtungen Nachkommen. Daraus folgt mit
zwingender Notwendigkeit, daß nach einem anderen Mit¬
tel gesucht werden muß, und es gibt nun einmal kein ande¬
res als eine Abgabe vom Vermögen. Die einen haben ihr
Leben hingegeben, von den anderen wird weit weniger
verlangt: nicht ihr Hab und Gut sollen sie hergeben, son¬
dern nur einen Teil, der ihnen den beiweitem größeren
Teil beläßt.

Manche, die durchaus das Vermögen schonen wollen,
denken an eine in vielen, etwa zehn Jahresraten fällige
Abgabe. Angenommen, die gesamte Abgabe bei sehr hohen
Sätzen ergäbe 25 oder 30 Milliarden, so wäre davon der
beiweitein größere Teil der Zinsen aufgegangcn und wir
stünden nach zehn Jahren nicht viel besser da. Uebrigens
wäre das gar keine Vermögensabgabe,  son¬
dern eine Einkommen st euer  aus dem Erträgnis
des Vermögens, die auf die Preise geschlagen und die Wa¬
ren dauernd verteuern würde. Ein solcher Zustand wäre
ein unhaltbarer , würde uns nicht zur Ruhe und die Volks¬
wirtschaft nicht zu normalen Zuständen kommen lassen.

Ordnung bringt nur eine einmalige  Abgabe.
Sie wird, um nicht nach einigen Jahren wiederholt werden
zu müssen, mindestens 25 Milliarden einzutragen haben,
also etwas mehr als die Hälfte der gegenwärtigen Kriegs¬

herr, während das Erfordernis für die andere Hälfte
ei äußerster Anstrengung ohne allzu schweren Schaden

für Lebenshaltung und Volkswirtschaft auf Mehreinnah¬
men zu verweisen ist. Selbstverständlich müßte sie pro¬
gressiv sein und die kleinsten Vermögen frei lassen. Da
sich der erforderliche Durchschnittssatz auf 20 Prozent des
Nationalvermögens einschließlich des in Staatsschulden
!■ ehenden fiktiven Vermögens stellen dürfte, wäre mit
10 Prozent zu beginnen und jedenfalls über 30 Prozent
zu steigen. Genaueres können nur Erhebungen und wohl-
begründete Schätzungen ergeben.

Wie aber hat man sich die Durchführung zu denken?
Beim Hausbesitz, bei Hypotheken und Geldsorderungen ist
die Sache am leichtesten. Nur mühten in dem Falle, als
Barzahlung nickst geleistet werden kann, staatliche Hypothe¬
ken errichtet werden, auf Grund deren der Staat Pfand¬
briefe herausgibt, die er vorwiegend zur Tilgung der
Kriegsanleihen verwenden wird.

Ebenso wird beim Grundbesitz entweder bar gezahlt
oder eine staatliche Hypothek errichtet. Nur ist ein
Grundbesitz nicht so leicht abzuschätzen wie ein Zinshaus;
doch werden sich beim kleinen und mittleren Grundbesitz
leichter sichere Anhaltspunkte finden lassen als beim Groß¬
besitz, in welchem weniger Verkehr stattfindet. Aus diesem
und noch aus einem anderen Grunde wird sich in vielen
Fällen beim Großbesitz die Abtretung eines Tei¬
le  s in natura empfehlen. Der andere Grund, auf den wir
hingedeutet haben, ist die Notwendigkeit. Land zu bekom¬
men für intensive Wirtschaft und für die Errichtung
neuer  B a u e r n st e l l e n. Ohne Aussicht auf Selb¬
ständigkeit und Eigenbesitz wird sich in Zukunft nicht leicht
ein junger Manen zur Ackerwirtschaft bereit finden, und
ohne solche Aussicht werden die Bauernburschen, die aus
dem Felde zurückkommen, den Weg in die Stadt dem
Wege in die Heimat vorziehen.

Schwieriger wird sich das Verfahren bei industriellen
und kaufmännischen Einzelbetrieben gestalten. Wenn eine
Schätzung des Verkaufswertes nicht tunlich ist, dürfte man
vielleicht auf den Ausweg einer Gewinnbeteili¬
gung des Staates  auf eine Anzahl von Jahren ge¬
raten.

Weit einfacher ist die Sache bei Gesellschaften. Auf
irgendeine Schätzung braucht man sich nicht einzulassen,
sondern es wird eine entsprechende Anzahl von Aktien oder
Anteilscheinen ausgefertigt, die in den Besitz des Staates
übergehen, der sie je nach den Verhältnissen entweder be¬
hält oder verkauft. Allerdings ergibt sich dann die Not¬
wendigkeit einer Korrektur, indem an unbemittelte Klein¬
aktionäre Rückzahlungen, bei reichen Leuten, die nach
ihrem Gesamtvermögen in einen höheren Satz fallen, Zu¬
schläge eintreten.

Durch Abstemplung  und vielleicht nach anderen
Sätzen werden Staatspapiere , Obligationen und Pfand¬
briefe beim Objekt besteuert, während beim Subjekt Rück-
,mhluna->n oder Zuschläge verfügt werden. Auf diese
Weise ist bei Aktien wie bei Anlagepapieren die Hinter¬
ziehung auf ein bescheidenes Maß beschränkt und zugleich
auch der ausländische Besitz besteuert, zu dessen Erhaltung
der österreichische Staat Gut und Blut aufgewendet hat.

Der allgemeinen Meinung, daß eine Vermögensabgabe
erst nach Abschluß des Friedens durchgeführt werden
kann, weil erst dann der Wert des Vermögens feststehe,
kann nicht beigetreten werden. Einerseits deshalb nicht,

«il die Unsicherheit der Bewertung noch lange nach d»m
Krieg dauern wird, dann aber auch deshalb, weil ein
Provisorium vorderhand genügt. Die Selbsteinschätzung,
der bei dem soeben entwickelten System ohnehin nur die
zweite Rolle zufällt, kann schon jetzt erfolgen. Vorgeschrie¬
ben wird nur eine Teilzahlung, etwa in dem Ausmaß
eines Viertels der als definitiv in Aussicht genommenen
Sätze, die Einzahlungen gelten nur als Vorschuß und ge¬
nießen, um nicht allzu niedrig gehalten zu werden, einen
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Der Väter Scholle.
Roman von H. Courths - Mahler.

„Es tut mir leid, Herr von Diesterfeld, daß ich Sie
abermals enttäuschen muß. Augenblicklich besitze ich keine
Frau , gestatten Sie mir — Miß Ethel Rivers."

Dtesterfeld starrte ihn blöde an.
„Miß Rivers — ehem — das ist ja ein — nee — das

verstehe ich einfach nicht. Müssen mir schon ein bißchen
auf die Spur Helsen. Ich denke — ehem — nun Mr.
Rivers ist doch Ihr Schwiegervater?"

„Allerdings."
„Na also — dann ist doch die Inädigste Ihre Frau

Iemahlin ."
„Nein, meine Schwägerin!"
„Ah so — Donnerwetter — Verzeihung — aber — he-

hehe — kolossaler Irrtum — ganz kolossal."
Und Diesterfeld klemmte das Monokel ein, starrte Ethel

noch verzückter an und dachte: „Donnerwetter — rei¬
zende Dollarprinzeß — da werden wir uns mal ein biß¬
chen ranpirschen — könnte man jebrauchen — die
Dollars !" '

„Sie gestatten mir, Herr von Diesterfeld, Ihnen mit-
zuteilen, daß ich mich heute mit Fräulein Käthe von
Wollin verlobt habe."

Der arme Diesterfeld schnappte nach Luft wie ein Karp¬
fen auf dem Lande.

„Nu nee, Verehrtester, das is 'n schlechter Witz. Würde
doch Ihre Frau Iemahlin nicht jestatten. Hehehe— Sie
kleiner Schäker, immer voller Schnurren.".

Dabei sah er aber so hilflos verblödet aus. daß sich
die gütige Frau von Schlomitten über ihn erbarmte und
ihm an ihrer Seite einen Platz anwies. Sie erklärte ihm
nun alles, und als er endlich begriffen hatte, geschah et¬
was Unerhörtes. Er entschuldigte sich, daß er zur Un¬

zeit in eine so intime Feier gefallen war und entfernte
sich. Vielleicht hoffte er, daß man ihn zurückhalten
würde, aber man war zu froh, ihn so leichten Kaufes
wieder los zu werden — es hielt ihn niemand.

Nun wurde es erst recht gemütlich und behaglich. Jetzt
waren nur noch gleichgestimmte Menschen beieinander.

*

Anfang April wurde in Wollin ein Erbe geboren.
Es war ein kräftiger, gesunder Knabe. Kurt Limbach
stellte in seiner Vaterfreude die tollsten Sachen an, hatte
aber eine Heidenangst, sein Söhnchen anzufassen, weil er
fürchtete, es zu erdrücken. Aber stundenlang konnte er an
dem spitzenumhängten Bettchen sitzen, das niedliche Wun¬
der anstaunen und abwechselnd behaupten, daß es ihm
oder Marianne ans dem Gesicht geschnitten sei.

Marianne war schöner denn je als junge Mutter . Der
warme, leuchtende Glanz in ihren Augen verriet, daß ihre
Seele nun das vollste, reinste Glück gefunden hatte.

Keine Spur der eitlen, gefallsüchtigen Weltdame war
zurückgeblieben. Sie war nichts mehr als eine glückliche
Frau und eine überaus zärtliche und liebevolle Mutter.

Mitte Mai war dann Käthes Hochzeit. Eine wunder¬
selige Brautzeit lag hinter ihr. Täglich war Reßdorf nach
Wollin gekommen, um seine Braut zu sehen .

Das Reßdorfer Schloß war, soweit es noch fest in den
Mauern stand, völlig neu eingerichtet worden, und Bau¬
meister Lossen wollte nun, nachdem er Rivers Villa be¬
endet hatte, gleich mit dem Ausbau des linken Flügels
beginnen. Zu Käthes Aufnahme war alles bereit. Der
alte Gottfried und seine Frau waren sehr vergnügt und
ihre alten Gesichter schmunzelten den ganzen Tag. Denn
erstens waren sie feierlichst als Schloßkastellane angestellt,
zweitens waren wieder glückliche Zeiten für Reßdorf ge-
kommen, und drittens waren sie die ersten gewesen, die
geahnt hatten, daß Käthe von Wollin einmal Frau von
Reßdorf würde. Wer von ihnen beiden aber zuerst daralls
gekommen war. darüber wurden üe nie einig.

Die Hochzeit wurde in Wollin gefeiert. Limbach ließ
es sich nicht nehmen, die Feier sehr glänzend zu gestalten.:

Ethel Rivers und Botho Schlomitten fungierten als
Brautjungfer und Brautführer . Seit kurzer Zeit wohnte
Ethel mit ihrem Vater in der wundevollen neuen Villa.
Es gefiel ihr sehr gut in der neuen, deutschen Heimat. '
Ebenso fühlte sich Mr . Rivers sehr wohl. r

Botho Schlomitten hatte wirklich eine tiefe, ernste Nei¬
gung für Ethel gefaßt und ihre Augen verrieten zuweilen
zwischen' allen Neckereien, daß sie diese Neigung erwiderte.!

Als die beiden bei der Hochzeitsfeier eine Weile allein
waren in Mariannes kleinem Salon , sagte Botho plötzlich,
mit einem tiefen Seufzer:

„Miß Ethel — so eine Hochzeit ist doch eine greuliche
Erfindung/ ' _ j

Sie sah ihn empört an.
„Oh, ich kann nicht finden, daß Sie haben richtig, es

sein eine sehr schöne Fest."
„Ja , aber nicht, wenn man bloß unbeteiligter Zuschauer,

ist. Wenn es meine eigene Hochzeit wäre, fände ich das'
Fest viel schöner." ,

Sie errötete ein wenig und blickte ihn schelmisch an.
„So schaffen Sie sich doch an eine eigene Hochzeit, Herr

von Schlomitten."
Er machte ein drollig betrüt-ies Gesicht.
„Wenn das so einfach wäre ! Allein kann man das lei¬

der nicht, dazu gehören zwei."
„Fes, Sie und Ihre Braut, " sagte sie lachend.
„Aber ich habe leider keine Braut ."
„Dann müssen Sie — wie man sagt — eine nehmen."
,.Od sie sich das gefallen ließe, wenn ich sie mir einfach

nähme," fragte er, sie unruhig forschend betrachtend.
Eihel lachte verwirrt.
, Danach müssen Sie nicht erst fragen. Hans hat auch

Käthe fest genommen in seine Arme, als sie von ihm —
ausgereist."

Er stand einen Augenblick im Kampf mit sich selbst und
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Skonto von etwa 5 Prozent . Außer diesem Vorteil
für jeden einzelnen wird auch im allgemeinen die Erwä¬
gung wirken , daß die schließlichen Sätze um so niedriger
sein werden , je befriedigender der Erfolg der provisorischen
Einzahlung ist. Hiedurch ersparen wir uns eine Kriegs¬
anleihe und machen durch die bloße Ankündigung der
Ueberwertung der Effekten ein rasches Ende.

Ortsnachrichten.
Vermächtnis . Der am 31. August verstorbene Kauf¬

mann Josef N a t t e r , das letzte Mitglied des Dolkssänger-
quartetts „Die Vogelweider " , hat in seltener anerkennens¬
werter Schätzung faßgemäßer Musikbildung dem Fonds
der Schule des Musikvereines testamentarisch 1000 Kronen
vermacht . !

Spende . Frau Nelly von Schildenfeld , derzeit Hunger - 1
bürg , spendete dem Kriegerheimstätten -Verein Innsbrucks
20 Kronen.

Gedächtnisspende . Die Angehörigen der verstorbenen
Fabrikantenswitwe Frau Zenzi Pattitz in Hall haben zur
Ehrung der Verstorbenen der Rettungsabteilung von Hall
50 Kronen überwiesen . In der gestrigen Rümmer wurde
diese Zuwendung irrtümlicherweise unter den Innsbrucker
Ortsnachrichten vermerkt.

Ueber die prähistorischen Gräberfunde in Innsbrucks
Umgebung wird Universitäts -Professor Dr . M a l f a t t i
im Katholischen Arbeiterverein (im Kaisersaale , Innrain
Nr . 37) am Sonntag , den 30. d. M . um 8 Uhr abends
sprechen.

Verstorbene . In Innsbruck  starben Bertolini
Werner,  Arzteskind : Josef Glaser,  ledig , L .-Min .-
Batt ., 19 I .: Josef Fritz , Witwer , Pflegling , 68 I .;
Josef P f u r t s che l l e r , Maurer , 56 I.

Die Schwimmschule in Vüchsenhausen wird am 30. ds.
geschlossen.

Einbruch . Ein Unbekannter hat am hellichten Tage , in
der Zeit von 1 bis 3 Uhr nachmittag , in einem Geschäfte in
der Anatomiestraße hier einen verwegenen Einbruch aus¬
geführt . Er öffnete die vom Hausgange aus ins Geschäfts¬
lokal führende Türe mit Hilfe eines Nachschlüssels —das
Schloß war unversehrt geblieben — und stahl aus dem
Laden eine Menge brauchbarer Gegenstände , so 9 Kilo
Zucker, Sultaninen , Zündhölzchen , Bäckereien, Frucht-
fäfte u. a . und entfernte sich unbemerkt . In den Verdacht
der Täterschaft kommt ein Bursche von 18 bis 20 Jahren,

M.-Therefien-
Stratze 17-19.
Fernsprecher:
178 und 531 ,

Spielplan vom Mittwoch den 26. bis
einschl. Freitag den 28. September 1917:

l. Die neuesten , intereff . Kriegsberichte.
2- Das achte Gebot.

Drama in 3 Akten.

‘ SIE Ol) MO.
Lustspiel in 3 Akten von Margarethe Lindau-
Schulz. — Else Eckersberg, Cmmh Whda
und Joseph Konradi in der Hauptrolle.

Kinder u. Jugendliche unter 17 Jahren keinen Zutritt.

Samstag  den 29. September 1917:

Met « ist die Rache ! §°'L °L7>.'

Lah sie an . Und ihre Augen blitzten gar nicht drohend
oder abweisend . Und plötzlich trat er dicht an sie heran
und legte seine Arme fest um ihre schlanke Gestalt.

„Also halt fein still, Ethel — was Hans kann, kann ich
auch/'

Und er küßte sie auf den Mund.
- Sie machte sich erglühend los , aber ein Schelmenlachen
erhellte ihr Gesicht.

„Du sein sehr — sehr unerlaubt ."
„Bitte sehr, ich handle direkt nach deiner Vorschrift und

habe mir meine Braut genommen ."
„All right , aber wenn ich mich nicht nehmen lasienwill ?"
„Hilft nun nichts mehr , ich habe dich nun geküßt und

nach gutem deutschen Brauch ist das eine regelrechte Ver-
looung ."

Sie machte dn komisch entsetztes Gesicht.
„Oh — wie viele Bräute Sie werden haben , wenn

Ihnen gibt jede Kuß eine Braut ."
Er küßte sie wieder.
„Jetzt heißt es du. lieber Schatz."
Sie lächelte halb schelmisch, halb gerührt.

_ ..Ah — Schau sein nettes Wort , also nun sein ich deine
Schatz ? Läßt sich das nicht nehmen zurück?"

Er schüttelte mit tragischem Gesicht den Kopf.
„Rein , dein Schicksal ist besiegelt. Du bist mein Schatz,

meine süße Braut — und bald — bald meine holde, kleine
-Frau . Ach, Ethel — ich Hab dich so unsinnig lieb und —
und ich will nun auch schleunigst meine Hochzeit haben ."

In den letzten Worten brach das heiße, zurückgedämmte
Gefühl durch.

lind das fand einen süßen Widerklang in ihrem Her¬
zen. und leise und bewegt sagte sie:

„Dann mußt du sagen an meinen lieben Vater , ob er
dir geben will seine Ethel ."

- Da bekam sie den dritten Kuß — und der war entschie-
ideii länger und inniger als seine Vorgänger.

der um diese Zeit in der Nähe der Türe gesehen worden
war , von welcher aus der Einbruch erfolgte.

Raubzüge nach Lebensmitteln . Kellereinbrecher sind
derzeit wieder einmal an der Arbeit und starten unlieb¬
same Besuche ab . In einem Hause der Grillparzerstraße
erfolgte ein solcher Einbruch gegen 7 Uhr abends mit Hilfe
einer Eisenklammer , die dazu diente , um das Vorhängschloß
abzusprengen . Aus dem Keller wurden 60 Kilo Kartoffel
samt dem Sacke gestohlen. An der Türe eines anderen Ab¬
teils im Keller des gleichen Hauses wurde ebenfalls ein lol-
cher Versuch gemocht, dieser scheint aber mißlungen zu sein.
Zwei Burschen haben sich um diese Zeit in verdächtiger
Weise in der Gegend dort herumgetrieben . — In einem
Hause der Karmelitergasse erfolgte ein ähnlicher Einbruch
nachmittags . Dort wurde der Sperrhaken mit Hilfe einer
Eiscnstange herausgesprengt und diese am Tatorte liegen-
gelasien. Aus dem Besitze der Partei fehlten nur fünf Säcke.

INasienbelrug . Die Sucht nach Butter zeitigt die un¬
glaublichsten 'Dummheiten . Wir sind in der Lage an
Beispielen nachzuweisen, wie unvernünftig und. kopflos
sich inanche Leute benehmen, wenn man ihnen ein aller-
b*.ngs recht kostbares Produkt anbietet , wie es bei¬
spielsweise heute die Butter ist. Ein Mann in Uniform,
in dem abgetragenen Kleide eines Kaiserjägers , kam
zur Frau eines Innsbrucker Geschäftsmannes und bot
ihr fünf .Kilo Butter zum Kaufe an , das Kilo zu sieben
Kronen, ein Betrag , der zwar über dem Höchstpreis
ist, aber heute ohneweiteres überboten werden würde,
wenn sich Gelegenheit zu einem solchen Butterhandel
geben würde . Tee Frau war natürlich sofort einver¬
standen, verlangte aber auch die Butter zu sehen. Ta
behauptete der Soldat , die Butter könne er nicht selbst
bringen , weil er sofort zu seinem Truppenkörper ein¬
rücken müsse, aber er iverde der Frau schon eine rich¬
tige Bescheinigung ausfertigen , mit der sie dann die
Butter in diesem und jenem Gasthause am linken Jnn-
ufer holen könne. Die Frau war im Gedanken an die
Butterkugel im Gewichte von fünf Kilo nicht mehr im¬
stande, die Bedenklichkeit dieses ungewöhnlichen Handels
zu erwägen , zahlte fünfmal sieben Kronen , gab dem
Soldaten im Uebermaße der Freude und Dankbarkeit noch
drei Kronen Trinkgeld und machte sich bald nachher auf
den Weg nach Mariahilf . Und nun kan« n bittere Augen¬
blicke der Enttäuschung . Im Gasthause wurde der Frau
bedeutet, von einem Soldaten und einer Butter sei hier
absolut nichts bekannt, wohl aber waren vor ihr schon
unzählige Personen mit gleichen wertlosen angekritzelten

Zentral-Kino
Mittwoch bis Freitag:

1. Eine Naturaufnahme.
2. Der beste bis jetzt erschienene

Asta Nielsen -Film
Dora Brandes.

Prachtvolles Schauspiel in i Anftügen von L. Leyy und
M. Jftrgensen . Inszeniert Ton Magnus Stifter : in der

Hauptrolle : Asta Nielsen und Ludwig Trantmann.
Trotzdom ja die Kunst einer Asta Nielsen Ober jeden Zweifel
erhaben Ist , ist man doch immer wieder anfs neue überrascht
über die Vielseitigkeit ihrer Begabung . Mit welch über¬
zeugender Kraft bringt sie die hinreißende Leidenschaft des
liebenden Weibes zum Ausdruck , und dann wieder mit welch
bewunderungswürdiger künstlicher Mäßigung spielt sie die
heikle RoUe der von Despot Alkohol beherrschenden Frau,
ohne auch nur im geringsten das sensibile Gemüt su verletzen.
Besonders herrorgehoben zu werden verdienen aneh noch die
herrlichen Bilder , die wahre photographische Kunstwerke sind.

Und Mr . Rivers hatte nichts dagegen , daß Ethel Frau
von Schlomitten wurde . Roch an demselben Tage wurde
die Verlobung proklamiert.

Bei dieser Gelegenheit fiel Herr von Diesterfeld aus
rosigen Wolken auf die rauhe Erde . Der Traum , die
niedliche Dollarprinzessin für sich einzufangen , nahm ein
jähes Ende.

Küthe und Hans Reßdorf freuten sich sehr, daß ihr
Hochzeitstag der Verlobungstag von Ethel und Botho ge¬
worden war . Erstaunt waren sie aber nicht über diese
Verlobung.

Ende.

Papierfetzen in der gleichen Angelegenheit da. Man
schätzte die Zahl der auf solche Weise Angeschmierten auf
nicht weniger als , hundert.  Auf dem Papierfetzen
nannte sich der Betrüger Josef See los , Kirchenmesner
— gibts auch noch andere Mesner ? — aus Seefeld . Tjie
Schrift ist schwer leserlich, von ungelenker Hand geschrieben,
der Mann aber sieht, um andere vor ähnlichen Hineiw-
sällen zu bewahren , folgendermaßen aus : etwa 40 Jahre
alt , Nein, mittelstark , mit blonden Haaren und etwas
dunklerem Schnurrbart , blassem, halbvollem Gesicht und
defekter Uniform . Er spricht bäuerlichen Dialekt.

Billiges Nachtquartier . In ein Haus in der Adamgasie
schlich sich spät nachts eine junge Frauensperson in eine
der Wohnungen des Hauses . Sie trat in ein Zimmer , in
welchem zwei Knaben im Alter von elf bis vierzehn Jahren
schliefen. Die fremde Frauensperson legte sich neben den
älteren Buben in dessen Bett . Der Knabe war wach,
getraute sich aber nicht zu rufen und ließ es geschehen, daß
sie ihn im Bette zurückrückte. Am nächsten Morgen früh
betrat der Vater der Buben das Zimmer und war erstaunt
und erschrocken, einen weiblichen Gast im Bette des Knaben
schlafend anzutreffen . Natürlich weckte er die Person und
stellte sie zur Rede . Die junge Person sagte, daß sie fremd
sei und kein Nachtquartier hatte ; sie wollte wieder weiter¬
schlafen. Erst als der Mann mit der Polizei drohte , kleidete
sie sich an und verschwand.

Felddiebstahl . Ein Heizer der Südbahn entdeckte mit
Entrüstung und Schmerz, daß ihin aus seinem Acker
in der Nähe des Klosters Wilten 45 Krautköpfe gestohlen
worden waren . Ter gemeine Tiebstahl erfolgte in der
Nacht vom 23 . zum 24. ds. Wie viel Mühe mag die
Pflanzung der Heuer so seltenen Krautköpfe dem Mann«
gekostet haben ? Und geerntet hat ein anderer!

Unvorsichtig. Ein Säger aus Dolders beging die Un¬
vorsichtigkeit, fein Fahrrad unversorgt vor einem 'Ge¬
schäfte in der Ifarrgasse stehen zu lassen. Es verschwand
spurlos von seinem Standorte.

Zur Vutlerversorgung in hötting . Die Gemeindevor-
stehung von Hötting schreibt uns : Dem Artikelschreiber
bezw. Fragesteller vom 21. d. M . diene zur Kenntnis , daß
ihm auf alle seine Fragen die gehörig belegte Antwort im
Lebensmittelamte und beim Milch- und Fettreferenten
(Nr . 3) gegeben wird . Dem Herrn Artikelschreiber kann
jedoch zu seiner Beruhigung die Mitteilung gemacht wer¬
den, daß von der Gemeindevorstehung Hötting olle mög¬
lichen Schritte bei den maßgebenden Behörden und den
Lieferungspflichtigen selbst regelmäßig unternommen
wurden , um der Bevölkerung einheimische Butter zu ver¬
schaffen, aber alle versuchten Mittel blieben trotz behörd¬
lich verfügter Requisition erfolglos und wurden von den
Lieferungspflichtigen stets mit dem Bemerken erledigt , daß
unmöglich mehr geliefert werden könne.

Haller Chronik.
Für die Minderbemittelten . In der letzten Sitzung des

Landeswirtschaftsrates im Landhause zu Innsbruck ist
auch die Einicbränkuna der Unterstützung der Minder¬
bemittelten Halls zur Sprache gekommen. Unsere Stadt
bezog aus der vom Staate zur Verfügung gestellten
Summe für die Unterstützung der Minderbemittelten den
Betrag von 5000 X monatlich , seit drei Monaten aber ist
diese Summe auf 4000 K herabgemindert worden . Die
Gründe für diese Verminderung des ganz und gar nicht
allzu hohen Betrages sind Nicht bekannt . Vizepräsident
Dr . P o cke l s hat die Ersuchen des Interpellanten weder
mit Ja noch mit Nein beantwortet , die Angelegenheit aber
wohlwollend behandelt und besprochen, aber hinzugefügt,
die Unterstützung für Hall sei eigentlich mit Berücksich¬
tigung der abgesondert beteilten und versorgten Salinen¬
arbeiter hinreichend . In Hall erhofft man sich dennoch
die Festsetzung der Subvention in der früheren Höhe.

Sarloffelausgabe in Absam. Samstag , den 22. Sep¬
tember wurden in der Gemeinde Absam Kartoffel an
Wohnparteien durch Gemeindefunktionäre um den Preis
von 30 h für das Kilo abgegeben . Die Kartoffel waren
sehr schöne Ware . Die Bauern verkauften dieselben um
60 h das Kilo. Man sieht, was die Bauern verdienen . —
Es wäre gut . wenn auch andere Produkte und Milch durch
die Gemeinde abgegeben würden . Trotzdem dis Obsternte
überall so ergiebig war , verlangen die Bauern einen
wahren Wucherpreis . Bei dem Obst können sie doch, nicht
die Ausrede haben , die Fütterung kommt so leucr , wie bei
der Milch.

Gerichts -Leitung.

Morgen beginnt im „Abendblatt " ein neuer
Roman von Josef Schade -Lädicke  unter
dem Titel

§ Launen des Schicksals
zu erscheinen. Die sehr spannende, gut ent¬
wickelte und geschickt gelöste Handlung wird der

Erzählung , besonders bei unfern geschätzten A

Leserinnen, wieder vielen Beifall verschaffen. ^

Die kosten einer vreimonotehe . Wien,  25 . Sept . Die Mogi-
stratsbeamtin Stephanie L ö b e l brachte gegen ihren Gatten , den
Revierinspettor Anton Löbel,  nach dreimonatlicher Ehe eine
Scheidungsklage ein, die stch vornehmlich auf behauptete Mißhand-
lung stützt. Bei der Verhandlung vor dem Zivillandesgerichte regte
der Vorsitzende Oberlandesgerichtsrat Dr . Fialla  einen Ausgleich
in der Weise an, dah die Klägerin ihre Alimentationsansprüche von
120 Kronen auf 90 Kronen monatlich herabsetzen solle, damit eine
einvcrständlich« Ehescheidung ohne Prüfung der verschuldensfrage
zustandekomme. — Geklagter: Ich zahle auch keine 90 Kronen, ich
war bloß drei Monate verheiratet . — Vorsitzender: Aber verheiratet
waren Sie , das genügt zur Alimentationspflicht. — Geklagter: Für
eine dreimonatliche Eh«  soll ich lebenslänglich  90
Kronen monatlich bezahlen? Das kann man von mir unmöglich
verlangen! — Vorsitzender : Es ist ganz gleichgiltig, ob Sie
drei Monate oder drei Jahre verheiratet waren , Ihre geschiedene
Frau müssen Sie alimentieren . — Nach kurzer Verhandlung , die im
weiteren verlaufe unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt wurde,
kam schließlich doch ein vergleich in der Weise zustande, daß der
Geklagte im ersten Jahre 35 Kronen monatlich, im zweiten Jahre
90 Kronen monatlich bezahlt und daß bei Vorrückung in eine höhere
Gehaltsstufe die Alimentation entsprechend erhöht wird . Demgemäß
wurde die Ehe einoerständlich geschieden.

Lotto -Ziehung
am 26. September 1917.

Trient : 80 16 84 44 83
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